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tine deutsche lagdstaffel

vernichtet 15 polnische pugzeuge
Kriegswirtschaftsverordnung sichert die Verteidigungskraft des Neiches

Dort
Kein Opssr ist ru groD

Nas ist deutsche Überlegenheit
Nach ersolgreichem flngriff offne Verluste ffeimgekeffrl

cknd. Berlin , 5. September.
Am gestrigen Nachmittag wurden bei einem Lustkamps in der Nähe von Lodz von einer
einzigen deutschen Jagdstaffel vier Bomben- und zwei Jagdflieger der Polen abgeschossen.
Daraus versuchte der dort auf der Erde befindliche polnische Fliegerverband sich dem
Flugzeugangriff schleunigst zu entziehen . Ein Teil der deutschen Jagdflieger griff die
Flugzeuge an . Neun polnische Maschinen blieben kampfunfähig am Boden . Die reichs-
deutsche Jagdstaffel , die somit insgesamt fünfzehn polnische Flugzeuge vernichtete,

kehrte ohne Verluste heim.

Zusammenfassung allerKrSste
Ministereat für Sie Neichsverteidigung erläßt kriegswirtschastsverordnung

Berlin,  5 . September
Unter dem Vorsitz des Generalfeldmarschalls Göring hat der Ministerrat für die

Reichsverteidigung wichtige wirtschaftliche Maßnahmen beschlossen, die in der „Kriegs¬
wirtschaftsverordnung " vom 4. September 1939 zusammengefaßt sind. Die Verordnung,
die dem Zweck dient , die Kräfte der deutschen Volkswirtschaft für die Sicherung der
Grenzen und die Freiheit unseres Vaterlandes einzusetzen , enthält folgende Vor¬
schriften:

dbambsrlam cismonsti-iert cisr V/sIt ssins
moralische ŝ linclsrwsrtiglcsit!. I (l. Berlin , 5. September.

Der Führer hat in einer eindringlichen , von dem
^Erlist der Stunde getragenen Mahnung an den Opfer¬

sinn unseres deutschen Volkes mit eindringlichen Worten
appelliert , „wenn der Soldat an der Front kämpft, soll
niemand am Krieg verdienen ". Weiterhin heißt es in
dem Aufruf des Führers : „Der Soldat an der Front

- soll aber auch wissen, daß in diesem Kampf erstmalig
in der Geschichte nicht von dem einen verdient wird,
während die anderen verbluten ". „Was wir heute ver¬
lieren , ist ohne Bedeutung , wicht'g aber . ist, daß unser
Volk seinen Angreifern widersteht und damit seine Zu¬
kunft gewinnt ". Diese prägnante Sprache , wie sie nur
der Führer kennt, dringt in jedes Ohr . sie begreift ein
jeder , gleich wo immer er steht und gleichviel in welcher
Stellung er sich befindet . Die Worte sind aber gleich¬
zeitig Befehl . Auf Grund dieses Befehls richtet sich die
Handlungsweise eines jeden deutschen Menschen in
dieser schweren Zeit aus . Die Worte dringen gleicher¬
maßen aber auch an das Ohr der Front , und unsere
braven Soldaten , die dem Tode stündlich ins Auge
schauen, wissen damit , daß die in der Heimat Zurück¬
bleibenden dem Befehl des Führers entsprechend sich

, jene Opfer auferlegen , die würdig sind dem Opfer , das
- ' der Soldat bringt . —

Der Ministerrat für die Roichsverteidigung hat nun¬
mehr, indem er dem Gebot der Stunde Rechnung trägt,
ein Eesetzeswerk in Kraft gesetzt, das dem Ernst der
durch den gewaltigen uns aufgezwungenen Abwehr-
kampf bedingten Situation entspringt und den Willen

,, des Führers verkörpert . Die unter dem Namen „Kriegs-
j Wirtschaftsverordnung " zusammengefaßten Verordnün-
s> gen beziehen sich nicht allein auf wirtschaftliche Dinge,
i sondern sie greifen tief in das Leben eines jeden ein-
f zelnen ei. So betont auch die Präambel - er Kriegs-
f wirtichaftsoerordnung nochmals nachdrücklichst, daß die
s Sicherung der Grenze unseres Vaterlandes höchsteOpfer
, von jedem deutschen Volksgenossen erfordert . „Der Sol-
! , dat schützt mit der Waffe unter Einsatz seines Lebens
! die Heimat . Angesichts der Größe dieses Einsatzes ist es

selbstverständliche Pflicht jedes Volksgenossen in der
s Heimat , alle seine Kräfte und Mittel Volk und Reich
i zur Verfügung zu stellen. Die Verordnung

ist aber nicht zuletzt auch deswegen erlassen, weil der
Soldat das Bewußtsein haben muß. daß auch die Hei-

- mat entsprechende Opfer bringt . Niemand darf soviel
. verdienen und niemand darf so leben, wie er gewohnt
>/, war . im Frieden zu verdienen und zu leben. Das Opfer,

das verlangt wird . muß würdig dem Opfer des Soldaten
sein. Der nationalsozialistische Staat fordert einen weit-
gehenden Verzicht auf nicht lebensnotwendige Bedürf-

^ nisse, die Einschränkungen , die sich ein jeder aufzuerlegen
hat , muß er spüren, wie gleichermaßen der Eewinn-
verzicht zugunsten der Kriegsführung ein nicht weniger

! spürbarer zu sein hat.
Die Kriegswirtschaftsverordnung zerfällt in mehrere

. Abschnitte, und zwar in die vier Abschnitte „Kriegs-
schädliches Verhalten " . „Kriegssteuern ". „Kriegslöhne"
und „Kriegspreise ". Diese vier Abschnitte sind ein
zusammenhängendes Ganzes , durch das sich wie ein roter

> Faden vom ersten bis zum letzten Wort die Idee zieht,
daß kein Deutscher in dieser Notzeit leben darf wie
in Friedenszeiten . (Fortsetzung auf Seite 2)

Berlin,  5 . September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von den aus Schlesien und südlich vorgehenden Truppen
drängen nördlich der Hohen Tatra und südlich des In¬
dustriegebietes starke Kräfte dem auf Krakau zurück¬
weichenden Gegner nach. Ostwärts Pleh wurde — wie
bereits gemeldet — der Weichselübergang erkämpft.
Nördlich des Industriegebietes folgen unsere Truppen
dem zurückgehenden Feind über die Linie Koniepol—
Kamiensk und über die Warthe nordöstlich Wielun . In,
scharfen Vorgehen haben sie sich Sieracz auf 20 Kilo-
meter genähert.

Die pommersche Kräftegruppe erreichte mit starken
Kräften die Weichsel beim Kulm . Das Abschneiden der
im nördlichen Korridor stehenden polnischen Kräfte ist
damit vollendet. Der deutsche Angriff gegen die Fe¬
stung Eraudenz ist im Nordosten in die Fortslinie ein¬
gedrungen.

1. Kriegsschädliches Verhalten wird unter Strafe ge¬
stellt. Schwerste Strafen drohen demjenigen , der Roh¬
stoffe oder Erzeugnisse, die zum lebenswichtigen Bedarf
der Bevölkerung gehören, vernichtet, beiseite schafft oder
zurückhält. Das gilt auch für denjenigen , der Zahlungs¬
mittel ohne gerechtfertigten Grund hamstert oder zu¬
rückhält.

2. Die Finanzierung der Reichsverteidigung ersordert
die Einführung einer Reihe von Steuererhöhüngen . Die¬
ses Opfer muß den Steuerpflichtigen auferlegt werden,
um dem Reich die Mittel für seine außerordentlichen
Aufwendungen in die Hand zu geben. Dabei ist grund¬
sätzlich darauf Rücksicht genommen worden, daß die wirt¬
schaftlich schwächeren Volksschichten nicht zusätzlich be¬
lastet werden. Es handelt sich um folgende Steuer¬
erhöhungen:

s ) Das Reich erhebt einen Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer in Höhe von 5V v. H. Ein¬
kommensteuerpflichtige , deren Einkommen 2400
Reichsmark im Jahr nicht übersteigt , sind von
dem Zuschlag befreit.

d) Kriegszuschläge für eine Reihe von Genuß-
mitteln . Dazu gehören Bier . Tabakwaren,
Branntweinerzeugnisse und Schaumwein . Bei
Bier und Tabakwaren belauft sich der Zuschlag
aus 20 v. H. des Verkaufspreises . Der Preis
für Schaumwein erhöht sich je nach der Art um
0,50 oder eine Reichsmark für die ganze Flasche.

Die aus Ostpreußen vorgehende Kräftegruppe nahm
Przasnysz. Polnische Kavallerie , die nördlich Treuburg
versuchte, in deutsches Land einzudringen , wurde zu¬
rückgeworfen.

Die deutsche Luftwaffe  führte im Laufe des
3. September vermehrt ihre Angriffe auf militärisch
wichtige Verkehrsanlagen und größere Truppentrans¬
porte durch. Der wiederholte Einsatz von Flak und
Sturzkampfsliegern trug wesentlich zu dem raschen Er¬
folg der aus Schlesien vorgehenden Truppen bei.

Die Bahnverbindungen Kutnau —Warschau, Krakau—
Lemberg, Kielce—Warschau, Thorn —Deutsch—Eylau
wurden zerstört. Es sind zahlreiche Zugentgleisungen,
Brände und Explosionen von Zügen festgestellt. Der
Bahnhof Hohensalza liegt in Trümmern . In Okecie bei
Warschau wurde das dortige Flugzeugwerk schwer be¬
schädigt. Die dort von den Polen bereitgestellten Re-
seroeslugzeuge wurden vernichtet. Bei einem Luftkampf
über Warschau wurden sieben polnische Flugzeuge und

e) Schließlich ist ein außerordentlicher Bei¬
trag der Länder , Gemeinden und sonstigen Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechtes an das Reich
vorgesehen.
3. Die unumgängliche Anpassung der Vorschriften auf

dem Gebiet des Ärbeitsrechtes , des Arbeitsschutzes und
der Arbeitsbedingungen an die 'Erfordernisse der
Kriegswirtschaft bringt Abschnitt III der Kriegswirt¬
schaftsverordnung.

Die Reichstreuhänder der Arbeit haben hiernach das
Entstehen unangemessen hoher Arbeitsverdienste zu ver¬
hindern und den Lohnstand den besonderen kriegswirt¬
schaftlichen Bedingungen anzupassen. Es wird also in
diesem Krieg nicht, wie im Weltkrieg , vorkommen
können, daß derjenige , der in der Heimat verbleibt,
überhöhte Verdienste erzielen kann, während seine
Arbeitskameraden draußen für das Vaterland kämpfen.
Die Reichstreuhänder der Arbeit haben den gegebenen
Notwendigkeiten entsprechend die Löhne und Gehälter
festzusetzen. Die von ihnen festgesetztenLohn- und Ge¬
haltssätze dürfen grundsätzlich nicht überschritten werden.
An dem bewährten Grundsatz der Leistungsentlohnung
wird festgehalten. Echte Leistung soll auch in diesen
Zeiten ihren verdienten Lohn finden. Wer aber ohne
nachgewiesene Leistung mehr an Lohn und Gehalt ver¬
langt oder mehr zahlt , schädigt die deutsche Kriegswirt¬
schaft. Verstöße dagegen werden bestraft.
(Wortlaut der Kriegswirtschaftsverordnung auf Seite 3)

ein polnischer Ballon ohne eigene Verluste abgeschossen.
Die Seestreitkräfte  waren auch am Sonntag

erfolgreich tätig . Zerstörer haben die im Kriegshafen
von Hela liegenden feindlichen Schiffe unter wirkungs¬
volles Feuer genommen. Vor der Danziger Bucht wurde
ein polnisches U-Boot versenkt. Luftangriffe gegen
Edingen und Hela wurden erneuert und brachten hierbei
den polnischen Zerstörer „Wicher" zum Sinken . Der
Minenleger „Gryf " wurde schwer beschädigt.

Im Westen bisher keine Kampfhandlungen.
Durch das schnelle Zupacken der deutschen Truppen

wurde der Pole verhindert , seine aus Eefangenenaus-
sagen bestätigte Absicht durchzuführen, die ausgebaute
Warthe -Stellung zu halten . Ostrowo, Krotoschin und
Lissa sind in deutscher Hand.

Montag morgen haben erstmalig Truppen aus dem
Reich aus dem Landwege ostprcußischen Boden erreicht.

Montag früh wurde ein zweites polnisches U-Boot
von deutschen Seestreitkräften vernichtet.

k . tVlii. Daß der britischeMinisterpräsident und
Beauftragte der jüdisch-sreimaurerischen Kriegs¬
treiber, Chamberlain, nicht die geringsten staats-
männischenFähigkeiten besitzt, hat er selbst in den
letzten Tagen endgültig unter Beweis gestellt.
Neben seinem für das englische Volk so verhäng¬
nisvollen Geisteszustand tritt mit schamloser
Selbstenthüllung nun auch noch die mensch¬
lich - moralische Minderwertigkeit
dieses Demagogen  hervor . In seiner̂ ange¬
kündigten Rede vor dem Unterhaus ließ sich
Chamberlain nämlich von seinen Haßinstinkten
gegenüber Deutschland zu einem außerordentlich
aufschlußreichenGeständnis hinreißen, indem er
seinem „heißen Wunsch" Ausdruck verlieh, noch
den „Tag der Vernichtung Adolf Hitlers" erleben
zu dürfen. Wir müssen Herrn Chamberlain und
dem von ihm verführten englischenVolk die Ent¬
täuschung bereiten, daß jener Wunschn i e in Er¬
füllung gehen wird. Denn die deutsche Nation
steht als eine bis zum Aeußersten  verschwo¬
rene Kampfgemeinschaft hinter seinem geliebten
Führer , mit dem es eine unzertrennbare Einheit
bildet. Auch wenn der verantwortungslose bri¬
tische Ministerpräsident trotz seines schon jetzt
hohen Alters noch einige Jahrzehnte leben sollte,
wütde er lediglich das Erwachen des englischen
Volkes und das über ihn, den Kabinettsvorsitzen¬
den, hereinbrechende ausgleichende Strafgericht
erleben können! Wahrlich, wir,beneiden die Bri¬
ten nicht um diesen ihren Premierminister . Um
den einmaligen Wesensunterschied zwischen dem
genialen Neugestalte! Europas Adolf Hitler und
dem wirklichen Feind der englischen Nation
Neville Chamberlain zu erfassen, genügt die Fest¬
stellung: es ist völlig unmöglich,  sich vor¬
zustellen, daß etwa der Führer das leitende Mit¬
glied einer fremden Regierung in derart zynischer
Weise verunglimpfen würde. Das englische parla¬
mentarische System hat mit der Schimpfkanonade
Chamberlains wieder einmal weiterhin sichtbar
unterstrichen, daß es nicht die Besten und Fähig¬
sten, sondern eben den Abschaumder Menschheit
an die Spitze, der Staatsführung gelangen ließ —
zum Verderben der Betrogenen!

k

Behalten wir auch hinsichtlichdes Entschlusses
Frankreichs, „sich zur Hilfeleistung an Polen
verpflichtet zu fühlen", die entscheidendeTatsache
im Auge, daß die Pariser Regierung unmittelbar
vor dem unverschämten und frevelhaften Lon¬
doner Ultimatum an DeutschlandMussolinis Ver-
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Unser Isgesspiege!
(Ilnssrs ksntiZs ^ ns§g.iZ6 uinknüt 10 Leiten)

Angesichts des Führers haben die deutschenTruppen
bei Culm mit heroischem Schwung die Weichsel
überquert.
Der nördliche Korridor ist nunmehr völlig abge¬
schnitten.
Eine einzige deutsche Jagdstaffel vernichtete fünf¬
zehn polnische Flugzeuge.
„Daily Telegraph " enthüllte wider Willen die
englische Kriegsschuld.
Sowjetrussische Langstreckenflieger erzielten einen
internationalen Rekord.
England hat die holländische und dänische Neu¬
tralität verletzt.
Deutschland respektiert die irländische Neutralität.
Unsere Flak wehrte erfolgreich britische Flieger ab.
Der Ministerrat für die Reichsverteidigung erläßt
eine Kriegswirtschafts -Verordnung.
Die Luftschutzzentralstelle der Freien Hansestadt
Vreinen stellt kostenlos Sand für Luftschutzzwecke
zur Verfügung.
Der Bremer Polizeipräsident als örtlicher Lust¬
schutzleiter stellt ausdrücklich fest, daß es sich bei den
Fliegeralarmen um keine Probealarmierung handelt!

Nördlicher Korridor völlig abgeschnitten
przasngsz, Ostrowo, krotoschin und Lissa genommen— Luftwaffe zerstörte wichtige Vaffnverbindungen

Vrei polnische Kriegsschiffe versenkt
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mittlungsvorschlag angenommen hatte: Die
Kriegshetzer  dagegen haben die französische
Nation aizf einen anderen Weg gedrängt und sie
der von verbrecherischemDeutschenhaß verblen¬
deten Clique um Churchill und Duff Cooper aus¬
geliefert. Mit anderen Worten: die Interessen
Frankreichs und seiner Zukunft sind in höchster
Gefahr, den hinterhältigen imperialistischenZiel¬
setzungen Großbritanniens nutzlos geopfert zu
werden. Wenn sich das französischeVolk somit
von England in den Krieg hineintrieben ließ und
wenn nunmehr im Auftrag der Londoner Frie¬
densfeinde etwa die Jugend Frankreichs am West¬
wall verbluten soll, so ist diese Entwicklung um so
erstaunlicher, als Frankreich im Weltkrieg 1914
bis 1918 sowie in den darauffolgenden Jahren
ausreichende Erfahrungen über seine Ausnutzung
und Prellung durch England hätte sammeln
können. Diese teuer genug erkaufte Lehre hätte
ausreichen müssen, um das französischeVolk vor
einem neuen, noch folgenschwereren Blutverlust,
den es im Falle eines Angriffs auf den Westwall
bestimmt erleiden wird, zu bewahren. Will sich
Frankreich wirklich das Grab seines Volkstums
von England schaufeln lassen?!

*

England hat, wie wir an anderer Stelle berich¬
ten, die Neutralität Hollands verletzt, indem bri¬
tische Flugzeuge in der Nacht zum Montag das
holländischeStaatsgebiet überflogen. Dieser feige
Uebergriffgegenüber einem neutralen Lande, diese
freche Nichtachtungder Hoheitsrechteeines kleine¬
ren Staates wirft ein grelles Schlaglichtauf die
Schein Heiligkeit und Brutalität der
britischen Machtpolitik.  War es nicht ge¬
rade England, das sich in den letzten Monaten Tag
für Tag als der uneigennützigeBeschützer der so¬
genannten kleinen Staaten ausspielte, deren
heilige Rechte es vor den autoritären Mächten
verteidigen zu müssen vorgab? Jetzt weiß die
Welt, was sie unter britischer „Achtung der Neu¬
tralität " zu verstehen hat; ihre Beteuerung dient
der englischen Regierung — das ist vielleicht das
Schändlichstean diesem Skandal — lediglich als
diplomatisches Täuschungsmittel.
Der Fall der Neutralitätsverletzung Hollands
wirkt besonders schwer, da bis zur Ueberfliegung
des holländischenStaatsgebietes durch englische
Flugzeuge kaum 48 Stunden seit der „feierlichen
Erklärung " der britischen Regierung, sie werde die
Neutralität Hollands unter allen Umständen
respektieren, verflossen waren. Nichts hindert den
„Gentleman" daran, das von ihm in der Theorie
so pathetisch anerkannte Völkerrecht in der Praxis
mit Füßen zu treten. Ein englisches zwi¬
schenstaatliches Versprechen gilt
eben nichts!  Was durch die soeben gemeldete
zweite  Neutralitätsverletzung durch Britannien,
die auf dänischem Hoheitsgebiet durch Bomben¬
abwurf erfolgte, noch bekräftigt wird.

Immer , wenn es der englischen. Propaganda
an Argumenten fehlt, griff sie schon von jeher zur
Lüge! Nachdem der Führer am Sonntag den
britischen Katastrophenpolitikern die Maske vom
Gesicht gerissen hat, muß nun jetzt der wuchtige
Eindruck der deutschen Entschlossenheit, dem Recht
den sicheren Sieg zu erkämpfen, durch eine er¬
logene britische Alarmmeldung wettgemacht wer¬
den. Wir meinen den erfundenen Bericht über
eine Versenkung des englischenDampfers „Athe-
nia" smit zahlreichen Amerikanern an Bord!)
durch ein deutschesU-Boot 200 Meilen westlich der
Hebriden. Man merkt die Absicht der britischen
Lügenfabrikanten, die Welt, und zwar besonders
die Vereinigten Staaten , stimmungsmäßig gegen
Deutschlandaufzuhetzen, allzu deutlich!  Doch
so gefährlich dieses Spiel mit dem Feuer sein
mag. auch diesmal ist der verbrecherischeneng¬
lischen Propaganda kein Erfolg beschieden. Ganz
abgesehen davon, daß deutscheU-Boote Passagier¬
dampfer grundsätzlichunbehelligt lassen, hat sich
in dem bezeichneten Gebiet nachweisbar über¬
haupt kein deutsches U-Boot befunden. Die bri¬
tische Verleugnung fällt in ihrer ganzen triefen¬
den Gemeinheit auf ihre Urheber zurück! Wenn
schon von einem Torpedo die Rede sein soll» so
handelt es sich um einenglischesTorpedo
gegen die Wahrheit  über die ritterliche
Kriegführung Deutschlands, ein Torpedo gegen
die vernünftige Neuordnung Euro¬
pas,  ein Torpedo zur Verwirrung der öffent¬
lichen Weltmeinung. Haben wir es hier etwa mit
der ersten „Tat " des neuernannten britischen
Marineministers Churchill zu tun?

Auch slowakische sruppen einmarschierl
rä . Prehburg , 5. September

Auf Grund eines neuen Feuerüberfalls polnischer
Horden aus ein slowakisches Zollhaus befahl die slowa¬
kische Regierung den Einmarsch slowakischerTruppen in
Polen . Schon am Sonnabend um 12 Uhr mittags über¬
schritten darauf die ersten slowakischenTruppen die pol¬
nische Grenze.

Die Polen hatten in der Nacht zum Sonnabend um
12.30 Uhr das slowakischeZollhaus bei Eigelka beschossen.
Die Slowaken erwiderten das Feuer , so daß sich die
Polen zurückziehen mußten . Am Sonnabendvormittag
wiederholten die Polen ihren Angriff auf das Zoll¬
haus . Sie wurden abermals mit blutigen Köpfen ab¬
gewiesen. Das Zollhaus ist ungefähr 300 Meter von
der polnischen Grenze entfernt.

Peinliches Mißgeschick plbions
»Vailg lelegraplz" entlzültt die englische Kriegsschuld

Berlin , 5. September.
Dem „Daily Telegraph ", dem amtlichen Regierungs¬

organ des Foreign Office, ist ein für England pein¬
liches Mißgeschickpassiert, mit dem er die mühsam aus¬
gebaute Konstruktion der englischen Regierung über die
angebliche Kriegsschuld Deutschlands über den Haufen
warf.

In seiner Londoner Spätausgabe vom 31. August ver¬
öffentlicht er auf der ersten Seite in Eroßaufmachung
einen Bericht über die englischen Kabinettsberatungen.
In diesem Bericht stellt„Daily Telegraph" fest, daß der
englische Botschafter in Berlin, Henderson, vom Reichs-
auflenminister empfangen wurde und daß ihm bei dieser
Gelegenheit die deutschen Forderungen hinsichtlich einer
friedlichen Beilegung des deutsch-polnischen Konfliktes
übermittelt wurden. Das Blatt stellt weiter fest, daß das
Londoner Kabinett das deutsche Memorandumnach
Warschau übermittelt habe und daß die polnische Re¬
gierung nach Empfang des durch London übermittelten
Memorandumsdie Generalmobilmachung angeordnet
hab«.

Diese Mitteilung , daß das deutscheMemorandum tat¬
sächlich London und Warschau bereits am 30. August
zugegangen ist, hat dann offenbar größte Bestürzung
beim Foreign Office hervorgerufen . Gegen alle Ge¬
wohnheit mußte der „Daily Telegraph " deshalb eine
neue Spätausgabe herausbringen , in der diese für die
englische Regierung peinliche Mitteilung entfernt war.
Dem Foreign Office war also daran gelegen, die Tat¬
sache zu verschleiern, daß Polen 18 Stunden vor den
deutschen Maßnahmen über den Inhalt der deutschen
Borschläge in Form eines Friedensmemorandums unter¬
richtet war . Es handelt sich um die Charakterisierung
der deutschen Wünsche, die der Führer 21 Stunden vor
Uebermittlung des Wortlautes der 1K Punkte dem briti¬
schen Botschafter gab.

*

Damit ist der dokumentarische Beweis für die Schuld
Polens an der Zuspitzung des deutsch-polnischen Ver¬
hältnisses und für die Schuld Englandsan dieser und
der weiteren Entwicklung festgestellt.

England verletzt Hollands Neutralität
vritische Flugzeuge durch die deutsche Abwehr zurückgetrieben

Berlin,  5 . September
In der Rächt vom 3. zum 1. September machten eng¬

lische Flugzeuge den Versuch, in großer Höhe über die
holländische Grenze kommend, auf deutsches Reichsgebiet
»»»zustoßen. Die Flugzeuge wurden durch die deutsche
Abwehr zurückgetrieben, nachdem es einige,, gelungen
war , etliche Flugblätter abzuwerfen . — Hierzu wird
von holländischer Seite , amtlich gemeldet:

„Den Haag , 4. September
Das Pressebüro der Regierung teilt mit , daß in der

Nacht zum Montag Flugzeuge ausländischer Nationali¬
tät über Holland gemeldet wurden . Die Nationalität
der Apparate konnte nicht festgestellt werden , da sie
über den Wolken flogen. Es war unmöglich, das Feuer
auf sie zu eröffnen . In diesem Zusammenhang macht
die niederländische Regierung auf den ernsten Charakter
dieser Neutralitätsverletzung Hollands , dessen Neutra¬
lität von beiden Parteien garantiert ist, aufmerksam.
Sie wird die beiden Parteien auffordern , eine Unter¬
suchung einzuleiten , um festzustellen, ob es ihre Appa¬
rate sind. die diese Verletzung begingen. Im Falle einer
affirmativen Antwort wird die Regierung verlangen,
daß Maßnahmen zur Vermeidung weiterer derartiger
Zwischenfälle getroffen werden ."

Damit hat England die erst vor wenigen Stunden
von ihm erneut garantierte Neutralität Hollands
gebrochen.

kngland bestätigt
Berlin , 5. September

Das britische Jnformationsministerium bestätigte am
Montagabend in einer amtlichen Verlautbarung , daß
englische Flugzeuge den Versuch unternommen haben,
in der Nacht zum Montag auf deutsches Reichsgebiet
vorzustoßen, und daß es diesen Flugzeugen gelungen
sei, Flugblätter abzuwerfen . Durch diese Mitteilung

bestätigt das Jnformationsministerium , daß englische
Flieger unter Verletzung der holländischen Neutralität
Holland überflogen haben.

Englischer Vombenabwurs
über Vünemark

Berlin,  5 . September.
Der dänische Außenminister Munch empfing gestern

abend den deutschenGesandten von Renthe -F (nk, um ihm
mitzuteilen , da ßein Bombenflugzeug gegen 17 Uhr die
dänische Stadt Esbjerg überflogen und dort zwei Bom¬
ben habe fallen lassen, die ein Haus zertrümmerten.
Eine Erkennung der Nationalität des Flugzeuges sei
nicht möglich gewesen. Die Bombensplitter würden noch
untersucht. Der deutsche Gesandte hat sogleich mit aller
Klarheit und mit Bestimmtheit dargelegt , daß es sich
um kein deutsches Flugzeug gehandelt haben kann, da
die deutsche Luftwaffe vom Führer den Befehl erhalten
hat , die Unvcrletzlichkeit des Gebietes der neutralen
Länder peinlichst zu achten.

Wie inzwischen festgestellt worden ist, hat sich über¬
haupt kein deutsches Flugzeug über Jiitland befunden.
Diese Tatsache ist der dänischen Regierung unverzüglich
mitgeteilt worden.

*

Dieser Bombenabwurf sei, ebenso wie die Ver¬
letzung der Neutralität Hollands mit aller Eindeu¬
tigkeit als englischer Provokationsversuch vor der
Weltöffentlichkeit gebrandmarkt. Ableugnungs-
versuche des britischen Informationsbüros sind
von vornherein zum Scheitern verurteilt , da die
Dänen selbst davon überzeugt sind, daß es sich
um ein englischesFlugzeug handelt.

palWierdampfer angeblich torpediert
kine Lüge des britischen Informationsministeriums

Berlin,  1 . September.
Das britische Jnformationsministerium hat , wie zu

erwarten war , die unselige Tradition der alten briti¬
schen Greuelpropaganda wieder aufgenommen . Es gab
an das Reuterbüro die Meldung , daß es erfahren
habe, am 1. September sei der englische Dampfer
„Athenia " mit 1100 Passagieren , darunter einer großen
Zahl von Amerikanern , 260 Meilen westlich der
Hebriden torpediert worden und gesunken.

Der Staatssekretär im Auswärtigen Amt , von
Weizsäcker, empfing gestern mittag den amerikanischen
Geschäftsträger in Berlin , um ihm mitzuteilen , daß die
vom britischen Jnformationsministerium über das
Reuterbüro gegebene Meldung von der Torpedierung
des englische» Passagierdampfers „Athenia " 260 Meilen
westlich der Hebriden nicht zutreffen könne, da erstens

der deutschen Marine der Befehl gegeben worden sei,
sich an die internationalen Regeln der Seekriegsführung
und an die von Deutschland unterzeichneten Abkommen
zu halten , und daß zweitens in diesem Gebiet sich keine
deutschen Kriegsfahrzeuge aufhalten.

Die Meldung und die Art ihrer Verbreitungkann
nur als verbrecherischer Versuch angesehen werden, die
Meinung des amerikanischen Volkes gegen sein eigenes
Interesse im Sinne jener Kriegstreiber zu beeinflussen,
die eine neue Ausweitung des Konfliktes anstreben.
Damit fallen die von der Nachrichtenagentur Havas
verbreiteten Meldungenüber eine angeblich bevor¬
stehende StellungnahmeAmerikas zu dieser Torpe¬
dierung in sich zusammen.

englische Vomber abgeschossen
Ueber Wilhelmshaven und Cuxhaven

Berlin,  5 . September.
Segen 18 Uhr griffen gestern englische Bombenflug¬

zeuge neuester Bauart die Orte Wilhelmshaven
und Enxhaven  an . Die Bombenabwürfe richteten
keinen Schaden an, da sie bei stärkstem Abwehrfeuer
weitab in die Nordsee fielen. Bon insgesamt zwölf
feindlichen Flugzeugen wurden allein fünf abgeschossen.
Die Angreifer versuchten, sich in südwestlicher Richtung
dem Flakfeuer zu entziehen und nahmen Kurs auf
holländisches Hoheitsgebiet.

erster Vlockade-sall
Holländischer Dampfer von britischem Kriegsschiff

angehalten
London,  3 . September.

Wie das „Allgemeen Handelsblad " meldet, ist von
einem britischen Kriegsschiff der holländische Dampfer
„Groenlo " angehalten und gezwungen worden, Rams-
gate anzulaufen , um dort untersucht zu werden. Das

Polens Wühlarbeit in Vanzig
Diplomaten mitl-ummiknüppeln— l-roße Waffenmengensichergestellt
(Oialitdsriokt cker„Lremor 2sitmvA")

20 . Danzig , 5 . September.

Die Säuberung Danzigs brachte außerordentlich auf¬
schlußreiche Beweise für die starke Bewaffnung der
polnischen Terrorbanden , die von den polnischen Zoll¬
inspektoren in Danzig organisiert waren . Waffen - und
Munitionsmengen wurden sichergestellt. Daß die polni¬
schen Terrorgruppen in Danzig nicht in vollem Um¬
fange in Aktion treten konnten, ist nur der blitzschnellen
Ueberrumpelung zu verdanken, die von der Danziger

und Polizei vorgenommen wurde.
Im Gebäude der polnischen diplomatischen Vertretung

auf Neugarten fand man 60 Jnfanteriegewehreund
entsprechende Munition, gleichzeitig auch eine größere
Anzahl Pistolen mit der dazugehörigen Munition, so¬
wie Leuchtpistolen, Seitengewehre, ME.-Teile und Me¬
tallscheren. Außer diesen Waffen wurden noch über 100
Gummiknüppel und Peitschen sichergestellt. Für welchen
ZweckGummiknüppel und Peitschen verwendet werden soll¬
ten, ist unschwerzu erraten. Im Gebäude der Eisenbahn-
direktion am Olivaer Fort wurden 11 Pistolen mit

Taschen und Ersatzmagazinen, sowie 2600 Schuß Mu¬
nition und mehrere Gasmaskengefunden. Auf dem
Danziger Hauptbahnhof konnten ein Maschinengewehr,
fünf Eewehrmodell« 98, sechs Pistolen, ein Trommel¬
revolver sowie rund 400 Schuß Pistolen- und Revolver¬
munitionbeschlagnahmt werden.

Auf dem Heeresanger der sogenanntenpolnischen
Kaserne wurden ein Maschinengewehr und 10 2n-
fanteriegewehre gesunden. 2m Gebäude der polnischen
Post am Hevelius-Platz mußte erst der Widerstand der
etwa 10—43 Mann starken polnischen Besatzung ge¬
brochen werden. Drei Maschinengewehre, 40 Pistolen,
«ine Unzahl Eierhandgranatenund Infanteriegewehre,
sowie größere Mengen Gewehr-, Pistolen- und Ma-
schinengewehrmunitiön fand man hier vor.

Dieses Verzeichnis legt jedoch noch keinen. Wert auf
Vollständigkeit, da an mehreren anderen Stellen, die
von den Polen als Stützpunkte ausgebaut worden wa¬
ren, ebenfalls noch Waffen und Munition gesunden
worden sind. Ein genaues Verzeichnis darüber wird
demnächst erscheinen.

Schiff hatte Erze geladen, die möglicherweise für
Deutschland bestimmt waren . Es handelt sich hier um
den ersten Fall - er Anwendung - er Blockade, der bis¬
her bekannt geworden ist.

Allein lSVVV Defangene in Südpolen
Berlin,  5 . September.

Die Auswirkungen des kraftvollen Stoßes aus Schle¬
sien machen sich bemerkbar. Die in Südpolen und ost¬
wärts Schlesiens weiter rasch vordringenden Truppen
machten allein aus diesem Frontabschnitt bereits 15 000
Gefangene.

Vroße seile der Provinz Posen in stammen
Berlin,  5 . September.

Die deutsche Luftaufklärung hat festgestellt, daß die
polnischen Truppen auf ihrem Rückzug große Teile der
Provinz Posen in Brand gesteckt haben. Die Dörfer
und Gehöfte unserer Volksdeutschen Bruder stehen in
hellen Flammen . Bis in die jüngste Zeit haben die
Polen die Stirn gehabt , zu behaupten , Träger und Ver¬
teidiger der europäischen Kultur gegen „germanische
Barbarei " zu sein. Ihr unmenschliches Verhalten straft
sie Lügen.

orauenvolle polnische Mordtat
Berlin,  5 . September.

Nach einer Truppenmeldung ist nördlich Mluwa die
Leiche eines deutschen Fliegeröffiziers gefunden worden,
der anscheinend aus einer beschädigten Maschine mit
Fallschirm abgesprungen ist. Es wurde festgestellt, daß
diesem Ossizier die Augen ausgestochen wurden und daß
zahlreiche Schädelverletzungen vorliegen . Es muß an¬
genommen werden, daß der Fliegerossizier wehrlos in
die Hände polnischer Franktireurs fiel und von diesen
in derart bestialischer Form ermordet wurde.

Internationaler Nekord sowjelrussischer
tangstreckenflieger

Moskau, 5. September
Die sowjetrussischenBlätter berichten in großer Auf¬

machung von einem neuen internationalenRekordler
sowjetischen Fliegerei. Die Piloten Baikussow. Sche-
bamow und Metwcjew legten auf dem zweimotorigen
Flugzeug„Stal 7" die 3068 Kilometer lange Strecke
Moskau- Swerdlows!—Sebastopol—Moskau in zwölf
Stunden 30 Minuten 36 Sekunden zurück, bei einer
Durchschnittsgcschwindigreit von 161,936 Kilometerin
der Stunde.

Darf stritt 4Üe
(Fortsetzung von Seite 1)

Daß es notwendig ist, jemanden, der sich eines
kriegsschädlichen Verhaltens schuldig macht, mi»t
schweren und schwersten Strafen zu belegen,
ist eine Selbstverständlichkeit, die ohne weiteres erhellt.
Bei der Disziplin, die dem deutschen Volk zu eigen ist,
werden solche Fälle jedoch immer nur»selten vorkommen.
Was ferner den Kriegszuschlag zur Einkommensteuer
anbelangt, so muß der Deutsche, der hiervon betroffen
wird, das nötige Verständnis sür diese Maßnahme aus¬
bringen. Der Kriegszuschlag beträgt 50 v. H. der Ein¬
kommensteuer für den Erhebungszeitraum, der das
Kalenderjahr ist. Jedoch darf dieser Zuschlag nicht mehr
als 65v. H. des Einkommens betragen, was eine gewisse
Milderungbedeutet. Einkommensteuerpslichtige, deren
Einkommen 2400 RM. nicht übersteigt, sind von dem
Zuschlag befreit. Aus demselben Gedankengang her¬
aus, der die ganze Kriegswirtschaftsverordnungbe¬
herrscht, wird weiterhin der entbehrliche Verbrauch er¬
höht besteuert werden. Daher unterliegtauch der V<r
brauch von Bier und Tabakwaren einer Kriegssteuer.
Die vorgenanntenKriegszuschläge werden die Fronr
davon überzeugen, daß die Heimat tatsächlich nicht
praßt. Uebrigens ist der Wein im Hinblick auf die Not¬
lage der deutschen Winzer von der Besteuerung frei¬
gelassen. dagegen nicht Schaumwein und Brandwein¬
erzeugnisse. .

Ferner müssen auch die Länder, Gemeinden und
sonstigen Körperschaften des öffentlichen Rechts einen
Kriegsbeitrag zahlen. In diesem Zusammenhang ist es
von Bedeutung, daß alle öffentlichen Ausgabenaufs
Schärfste gesenkt werden, und zwar wird man sie durch¬
weg auf die Hälfte zurückschrauben. Allein hierdurch
werden sehr erhebliche Milliardenbeträgefrei, die zu-
ammen mit den bei der Steuer anfallenden Milliardesi-

betrügen dem Reich zugeführt werden. "
Recht bedeutungsvoll sind die Bestimmungen über die

Kriegslöhneund Kriegspreise. Erinnern wir uns an
die hinreichend in Erscheinung getretene Tatsache, das
auf dem Lohnniveau allmählich Zustände eingetreten
waren, die nicht mehr verantwortetwerden konnten.
Rufen wir nur das Beispiel der Locklöhne ins Ge¬
dächtnis zurück. Und es ist doch klar, daß durch eine
plötzliche Verdrei- oder Vervielfachung des StundeN-
lohnes das Lohngefüge sehr stark auseinandergeratöuf
mußte. Dieser auf die Dauer unmögliche Zustand, wohl:
gemerkt unmöglich auch für normale Zeiten, wird jetzig
wiedergutgemacht. Das bedeutet jedoch, was mit allem
Nachdruck betont werden muß, nicht, daß für größere^
Leistungen nicht auch höhere Entlohnungen am Platze'
sind. Am Leistungslohn wird also nicht gerüttelt. SM
nun derjenige, der in solchen Zeiten am Sonntag
arbeitet, besondere Zuschläge erhalten? Es ist seine natio¬
nale Pflicht, auch an solchen Tagen unter den üblichm
Bedingungen seine Pflicht zu erfüllen. Beim Soldaten
fragt ja auch niemand darnach, ob Sonntag ist: die
Kampfhandlungen gehen an einem solchen Tag genau
so weiter wie wochentags. Es ist somit durchaus gerecht¬
fertigt, Locklöhne und alle möglichen versteckten Zu¬
schläge verschwinden. Hierbei ist der Gesichtspunkt nicht
außer acht zu lassen, daß die überschüssigeKaufkraft sich.
auf keinen Fall störend für die Währung bemerkbar
machen darf: Es ist vielmehr erforderlich, daß der
Eeldkreislaufjederzeit normal funktioniert. ,

Im Zusammenhang mit der Lohnregelung steht die
Regelung der Preise, jeder, der einen Auftrag gibt, oder
einen solchen annimmt, hat die Preise so festzusetzen, daß
sie den gesunkenen Lohnkosten entsprechen. — Die Er¬
sparnis hierdurch liegt ebenfalls auf der Hand.

Wenn die Krfeyswirkschaftsverovdnmmgabsichtlichauch
die sozialen Aufwendungen heranzieht, so ist das ge¬
rechtfertigt: denn mit Recht haben sich viele Schaffende,
die im Betriebentätig waren, die nicht im der Laze
waren, besondere soziale Aufwendungen zu zahlen, be¬
nachteiligt gefühlt: Für Großbetriebe, denen die Kon¬
junktur besonders zugute kam, war es naturgemäß ejm
leichtes, mit ihren sozialen Aufwendungen zu glänzen,

Durch die einschneidenden Bestimmungen der Kriegs.-
wirtschaftsverordnung werden diejenigen Beträge an¬
fallen, die für die Kriegsführung bzw. die Umstellung
benötigt werden. Was alsdann noch im Zukunft aufge¬
bracht werden muß, ist nicht mehr so erheblich, daß es
die Währungtangiert. Wie bislang schon, wird dabei
weiterhinder Weg der kurzfristigen Finanzierunggs<
wählt werden.

Der Führer und die nationalsozialistische Regierung
erwarten, daß jeder Deutsche, um es abschließend noch¬
mals zu betonen, alle Opfer, die von ihm verlangtund
ihm durch die Kriegswirtschaftsverordnung auferlegt
werden, willig bringt. „Wer sich diesen Geboten wider¬
setzt, hat nicht damit zu rechnen, daß die Volksgemein¬
schaft auch auf ihn Rücksicht nimmt". Einzig und allein
des Führers Wort hat Geltung: „Wer glaubt, sich in
diesen schicksalhaften Monaten oder Jahren bereichern
zu können, erwirbt keim Vermögen, sondern holt sich nur
den Tod." Dr. Ileinc» Kolli

Wer vernünftig lebt,
reucbt aucli

mit mekr Verstancll

s

Sa

Verlustziffern in mäßigen Vrenzen
Berlin,  5 . September.

Es wird amtlich mitgeteilt , daß den Angehörigen
von Soldaten , die in den Kämpfen in Polen gefallen
sind, sofort eine Benachrichtigung durch den Truppenteil
zugeht. Es wurde bereits in diesen Tagen entsprechend
verfahren . Die Verlustzisfern halten sich in mäßige»
Grenzen. Angehörige, die einige Tage ohne Nachricht I
von Soldaten bleiben, brauchen sich deshalb nicht zu ss
beunruhigen . Gewisse Verzögerungen im jetzt erst zugi- 1
lassenen Feldpostverkehr sind besonders bei einem der¬
artig schnellenVormarsch, wie es in der letzten Zeit der
Fall war , unausbleiblich.

Druck uud VerlnA „ Bremer Aeltuns " A8 .- 6auverlnL >Veser-
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Rudolk Lieber;  kür Bremisches uud Bilderdienst:
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8er sülzrer bei seinen Gruppen
Weichsel bei tulm angesichts des sichrers überschritten - Jubelnde Begeisterung

s

(Von unserem im k'übreilmuptguuitiei ' betinäliclien V L .-Loiuleibeiiebteistatter)

Führerhauptquartier , 5. September
Der Führer , der Sonntag abend von Berlin aus an die Ostfront abgereist ist, begab

sich gestern vormittag zu seinen Truppen , die im Korridor -Gebiet den Durchbruch durch
die polnische Front vollendeten und starke polnische Truppenteile vollkommen ein¬
gekreist haben . Der Führer traf nach mehrstündiger Fahrt entlang den marschierenden
Truppen kurz nach Mittag an der Weichsel südlich von Culm ein , wo soeben deutsche
Truppen den Uebergang über den Fluh erzwungen hatten.

Der Führer wurde bei seiner Fahrt an die vorderste
Front von den Soldaten des nationalsozialistischen
Deutschlands überall auf das stürmischste begrüßt . Be¬
sonderen Jubel löste sein Eintreffen bei den Truppen
der ersten Linie aus , die den Weichselübergang im An¬
gesichts des Führers durchführten , bis auf die gegenüber¬
liegenden Culmer Höhen vorstießen und - an » sich die
beherrschenden Positionen für den weiteren Vormarsch
sicherten.

Aber nicht nur die Truppe , die sich in einer ganz
hervorragenden Stimmung befindet und in diesen ersten
Tagen einzigartiges geleistet hat , überschüttete den
Führer mit brausendem Jubel — auch die gesamte Be¬
völkerung des westpreußischen Landes drängte sich auf
allen Straßen und Dörfern , die der Führer passierte,
zusammen , um ihm für ihre endliche Befreiung aus
LOjähriger Knechtschaft und Verelendung aus übervollem
Herzen zu danken.

Jedes Haus dieses deutschen Landes , in dem noch bis
vor wenigen Tagen und Stunden der Pole hauste , prangt
im Schmuck der Hakenkreuzfahnen . Die meisten Fahnen
sind primitiv zusammengenäht . Das Hakenkreuz ist oft
mit Tusche oder schwarzer Farbe aufgemalt . Man sieht,
daß die Fahne , die nun froh im Winde flattert , erst
vor wenigen Stunden hergestellt wurde . «

Sträuße von Astern und Dahlien werden dem Führer,
gereicht . Frauen und Kinder danken ihm mit Tränen
m den Augen , insbesondere dafür , daß es ihm und der
von ihm neu geschaffenen deutschen Wehrmacht gelang,
die Polen so rasch und so nachdrücklich aus diesem Lande
zu verjagen , daß sie keine Zeit mehr hatten , die vorbe¬
reiteten furchtbaren Zerstörungen durchzuführen . Es

gelang ihnen nicht mehr , die deutschen Bauernhöfe und
Bauerndörfer , die deutschen Städte zu sprengen und
einzuäschern . Nur einige Eisenbahn - und Flußbrücksn
sind von ihnen gründlich gesprengt worden , aber schon
sind unsere Pioniere dabei , Notbrücken aufzurichten.
Wir selbst passieren mehrfach bereits fertiggestellte Not¬
brücken . Diese polnischen Sprengungen haben den deut¬
schen Vormarsch nicht aufhalten können , der mit einer
geradezu unglaublichen Wucht vorwärts getragen
wurde . Die polnische Armee wurde hier völlig über¬
rascht . Man sieht weißrot gestrichene Schilderhäuser,
die die höheren polnischen Kommandostäbe kennzeich¬
neten , umgestürzt im Straßengraben . Die polnischen
Kommandötafeln hängen zum Teil noch an den Häu¬
sern , die von den Polen zur Unterbringung ihrer Pferde
beschlagnahmt worden waren.

Wir hören den ganzen Tag über nicht ein einziges
Wort polnisch . Urdeutsch ist dieses Land , urdeutsch sind
seine Bewohner , die dank dem schnellen Vormarsch der
deutschen Truppen von den Polen nicht weggeschleppt
werden konnten.

Der Führer besichtigte im Laufe des Tages auch die
Frontlinie der Truppen , die nördlich unserer Fahrt¬
route den eisernen Ring um die völlig eingekreisten pol¬
nischen Divisionen immer enger schnürt . Schwarz und
hoch stehe » die Rauchfahnen über dem weiten Wald¬
gebiet , auf dem die Polen zusammengedrängt sind . Jede
Führung hat bei ihnen aufgehört . Auf eigene Faust ver¬
suchen immer wieder kleine Gruppen , sich nach Siidosten
durchzuschlagen . Sie wissen noch nicht , daß sie restlos
eingeschlossen sind . Sie können es sich nicht vorstellen,
daß die deutschen Regimenter bereits jenseits der Weich¬
sel stehen.

Hier treffen wir lange Züge von Gefangenen , die
einen erbarmungswürdigen Eindruck machen . Sie find
völlig demoralisiert . Die Uniformen hängen ihnen zum
Teil wie Lumpen vom Körper . Seit drei Tagen haben
die polnischen Soldaten nichts mehr zu essen bekommen.
Ihre erste Bitte geht nach einem Schluck heißen Kaffees
und nach einem Stück Brot . Sie haben jedes Vertrauen
auf ihre Führung verloren und berichten , daß bei den
eingeschlossenen Truppenverbänden ein unvorstellbares
Durcheinander herrscht . Jede zusammenfassend « Befehls¬
gewalt hat dort bereits aufgehört . Noch ist die Zahl
der polnischen Gefangenen nicht zu übersehen . Sie wird
sich in den nächsten Tagen vervielfachen . Wird hier «in
zweites Taimenberg geschlagen ? Wir werden es bald
wissen.

Wir passieren Crone an der Brahe , auch hier von der
Bevölkerüng jubelnd begrüßt . Von Prust aus erreicht
dann der Führer die Weichsel . Vor wenigen Stunden
erst sind die ersten Truppen über den Fluß herüber,
haben sich auf Eummiflößen den Uebergang erkämpft
und die gegenüberliegenden Höhen besetzt . Jetzt , gerade
als der Führer eintrifst , wird mit dem Uebergang
starker Kräfte begonnen . Links voraus auf der Höhe
liegt die Stadt Culm . Deutlich sind auf ihren Türmen
weiße Fahnen der Kapitulation zu erkennen . Längere
Zeit verweilt der Führer auf einem Hügel , der eine
weite Sicht in die Weichselniederung erlaubt , und beob¬
achtet aufmerksam das Vorrücken der Truppe.

Rasch hat sich die Kunde seiner Ankunft verbreitet.
Alles , was im Augenblick abkommen kann , eilt herbei.
Bald ist der ganze Hügelhang von jubelnden Soldaten
erfüllt , die ihrem Obersten Befehlshaber eine große
Huldigung im Angesicht des Feindes darbringen . Brau¬
send tönen die Heilrufe durch die klare Sommerluft
weit über die Weichsel hinüber.

Der Führer bei seinen Truppen — der Führer
in der vordersten Front : das ist für alle die Gewiß¬
heit des Sieges ! Hinter ihm aber liegt der Friede,
der Friede , den dieses nun befreite westpreutzische
Land zwei Jahrzehnte lang entbehren mutzte und
den es nun unter der Fahne des Führers ge¬
funden hat.

öewalti - « fln- rang von freiwilligen
Annahme von Meldungen vorübergehend ein¬

gestellt
Berlin,  5 . September

Wie wir oom Oberkommando der Wehrmacht
erfahren , haben die Meldungen zum freiwilligen
Eintritt in die Wehrmacht bei den Wehrersatz¬
dienststellen einen derartigen Umfang angenom¬
men . daß eine rechtzeitige Abfertigung nicht mög¬
lich war und die Dienststellen vorübergehend keine
Meldungen mehr annehmen können.

Die Freiwilligen werden gebeten , sich zu gedul¬
den und weitere Richtlinien des Oberkommandos
der Wehrmacht über freiwillige Meldungen abzu¬
warten.

flufruf - es 0berbefel,1sliabers
-er Luftwaffe an - ie Bevölkerung

Berlin,  5 . September.
Generalseldmarschall Göring richtet an die Bevöl¬

kerung folgenden Aufruf:
Deutsche Volksgenossen und deutsche Volksgenossinnen!
An euch alle wende ich mich , nachdem der Luftschutz

aufgerufen worden ist . Gewiß ist es in erster Linie
Ausgabe derjenigen Männer und Frauen , denen beson¬
dere Aufgaben im zivilen Luftschutz übertragen sind , sich
bei Luftangrifsen für die Allgemeinheit einzusetzen.
Aber ihr Einsatz kann nur dann vollen Erfolg haben,
wenn sie von jedem einzelnen , ohne Rücksicht auf Alter,
Geschlecht oder Beruf , tatkräftig unterstützt werden.

Alle Volksgenossen bilden eine Schicksalsgemeinschaft,
die auf Leben und Tod zusammenstehen muß . Wahrt
vor allem Besonnenheit ! Folgt den Anordnungen der
Polizei und der anderen im Luftschutz eingesetzten
Kräfte ! Jeder von euch zeige , was er im Luftschutz ge¬
lernt hat ! Wenn jeder das tut , was ihm im Hause
und auf der Straße , in seinem Betriebe oder in seiner
Dienststelle obliegt , wird der Gegner sein Ziel » Unord¬
nung in das Wirtschaftsleben und Verwirrung in die
Bevölkerung zu tragen , nicht erreichen.

Ein Volk , das den eiserne » Willen zur Selbsterhal¬
tung in sich trägt , wird auch den Gefahren aus der Luft
erfolgreich trotzen.

Heil dem Führer ! Heil Deutschland!
lgez .) : Göring.

. . . UNS an Sie Brüste - es zivilen
Luftschutzes

Zusammenfassung aller Kräfte
Nottoen- ige Bpfer für alle Volksgenossen — kriegslötzne un- Kriegspreise

(Fortsetzung von Seite 1)

In dem Augenblick der Anspannung aller Kräfte
müssen auch die bisher bestehenden Vorschriften oder
Vereinbarungen über den Urlaub der Eefolgschastsmit-
glieder zunächst fortfallen . Sobald es die Verhältnisse
erlauben , wird der Reichsarbeitsminister darüber Be¬
stimmungen treffen , in welchem Rahmen gegebenenfalls
eine Urlaubsgewährung möglich ist . Ferner können
Lockerungen der Vorschriften über die regelmäßige
Arbeitszeit erfolgen.

Gleiche Opfer von allen , Anspannung aller Kräfte
sind die Grundgedanken der sozialen Gesetzgebung des
Krieges.

4. Der Regelung der Löhne entspricht auf der anderen
Seite eine straffe Preispolitik , die nach den Grund¬
sätzen der kriegsverpflichteten Volkswirtschaft gesteuert
wird . Ersparnisse in den Lohnkosten , die eine Folge der
Maßnahmen auf dem Lohngebiet sind , müssen in den
Preisen zum Ausdruck kommen , d. h. die Preise müssen
entsprechend gesenkt werden . Es ist selbstverständlich,
daß jeder am Warenumsatz Beteiligte , also der Roh¬
stofflieferant , - er Bearbeiter , der Händler , etwaige
Preissenkungen stets weiterzugeben hat , damit sie auch
in dem Preis , den der letzte Abnehmer zu zahlen hat,
in vollem Umfange zum Ausdruck kommt.

Diese Verordnung fordert von jedem deutschen Volks¬
genossen Opfer . Der Soldat schützt mit der Waffe
unter Einsatz seines Lebens die Heimat . Angesichts der
Größe dieses Einsatzes ist es selbstverständliche Pflicht
jedes Volksgenossen , alle seine Kräfte und Mittel zur
Verfügung zu stellen , um dadurch die Fortführung eines
geregelten Wirtschaftslebens zu gewährleisten.

Vor Wortlaut - er Verordnungen
flbsctznittI

Kriegsschädliches verstauen
8 1

1. Wer Rohstoffe oder Erzeugnisse , die zum lebenswichtigen
Bedarf der Bevölkerung gehören , vernichtet , beiseiteschafft oder
zurückhält und dadurch böswillig die Deckung dieses Bedarfes
gefährdet , wird mit Zuchthaus oder Gefängnis bestraft.

In besonders schweren Fällen kann auf Todesstrafe erkannt
werden.

2. Wer Geldzeichen ohne gerechtfertigten Grund zurückhält,
wird mit Gefängnis , in besonders schweren Fällen mit Zucht¬
haus bestraft.

B- schnitt II
Kriegssteuern

Unterabschnitt I

Kriesszuskstlag ;ur kinkommensteuer
8 2.

Kreis der Steuerpflichtigen.
1. Das Reich erhebt einen Kriegszuschlag zur Einkommen¬

steuer.
2. Unbeschränkt Einkommensteuerpflichtige , deren Ein¬

kommen 2400 RM . nicht übersteigt , sind von dem Kriegs¬
zuschlag zur Einkommensteuer besreit.

8 3.

8 9
Die 88 6 bis 8 treten am 11. September in Kraft.
Der Reichsminister der Finanzen kann bestimmen , daß Vor¬

schriften zur Durchführung der Steuer und zur Sicherung des
Skeuerauskommens vor diesem Zeitpunkt in Kraft treten.

8 10
Der Reichsminister der Finanzen wird ermächtigt , über

Besrei 'ungen , Ermäßigungen und Vergütungen Bestimmungen
zu treffen.

Unterabschnitt III . <

kriegsjuskstlag auf Schaumwein
8 ii

».Aie Hektolitereinnflhme nach 8. 64 des stZesctzes über das
Branntweinmonopol vom 8. April -1922 (Rcichsgesctzblatt 1
Seite 495) wird von 275 RM . ans 375 RM . für das Hekto¬
liter Weingeist erhöht . , ,

Unterabschnitt IV.

Kriegszuschlag auf vranntweinerzeugnisse
8 12

1. Der Verbrauch von Schaumwein (einschließlich der
schaumweinühnlichcn Getränke ), der im Teutschen Reich er¬
zeugt oder in das Teutsche Reich eingeführt ist, unterliegt
einer Kriegssteuer.

2. Die Steuer beträgt:
1. Für Schaumwein und für schaumweinähnliche Ge¬

tränke mit Ausnahme solcher aus Fruchtwein ohne Zu¬
sah von Traubenwein : 1 RM für die ganze Flasche:

2. im übrigen 59 Reichspfennige für die ganze Flasche.
3 Die Vorschriften der § 8 8 bis 19 gelten entsprechend auch

für den Kriegsznschlag auf Schaumwein.
Unterabschnitt V.

Kriegsbeitrag See Länder , Semeinden und sonsti¬
ger Körperschaften des öffentlichen Nechtes

§ 13
Die Länder , einschließlich der Hansestadt Hamburg , leisten

einen Kriegsbeitrag an das Reich in Höhe von 15 v. H.
ihrer Anteile einschließlich der Ergänzungsanteile am Aus¬
kommen der Einkommensteuer , der Körpcrschastssteuer und der
Umsatzsteuer , gekürzt um die Beträge , um die die Anteile
eines Landes an den Neichsstcuerüberweifungen nach ß 9 A's
dritten Gesetzes zur Ueberleitung der Rechtspflege auf das
Reich vom 24. Januar 1935 (Reichsgesetzblatt 1 Seite 68) und
8 9 des Gesetzes über Finanzmaßnahmen aus dem Gebiet
der Polizei vom 19. Februar 1937 (Neichsgesetzblatt I
Seite 325) gekürzt werden.

8 1k
1. Die Gemeinden leisten einen Kriegsbeitrag an das Reich

in Höhe von monatlich 2,5 v. H. der Stenermeßbeträge der
Grundsteuer von den land - und forstwirtschaftlichen Betrie¬
ben , 5 v. H, der Stenermeßbeträge der Grundsteuer von den
Grundstücken , 7,5 v. H. der Steuermeßbeträge der Gewerbe¬
steuer nach Ertrag und Kapital , 19 v. H. der Stcuermeß-
beträge der Vürgersteuer,

2. Die Länder führen den Kriegsbeitrag für die Gesamt¬
heit ihrer Gemeinden an das Reich ab . Sie ziehen den
Kriegsbeitrag von den Stadt - und Landkreisen als
besondere Landesumlage ein . Die Landkreise ziehen
ihn von den kreisangehörigen Gemeinden als beson¬
dere Kreisumlage ein . Die besondere Landesnmlage
setzt die Landesregierung , die besondere Kreisumlage der
Landrat fest. Bei der Bemessung der Umlage kann von
dem in Absatz 1 für die Unterverteilung des Kriegsbei¬
trages auf die einzelnen Bemessungsgrnndlagen bestimmten
Verhältnis abgewichen werden . Die Festsetzung ist nicht
an Formvorschriften gebunden und bedarf keiner Genehmi-

Höhc des Kricgszuschlages zur Einkommensteuer
4. Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer beträgt 5V v. H.

der Einkommensteuer für den Erhebungszeitraum.
2. Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer darf nicht mehr

als 15 v. H. des Einkommens betragen , die Einkommen¬
steuer und der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer dürfen zu¬
sammen nicht mehr als 65 v. H. des Einkommens betragen.

gung.
3. Die Gemeinden dürfen die für das Rechnungsiahr 1939

festgesetzten Hebesätze für die Realsteuern und sür die Bür¬
gersteuer nicht erhöhen.

4. Die Vorschriften der Absätze 1 bis 3 gelten sinngemäß
für die Hansestadt Hamburg , das Land Bremen  und
das Saarland.

8 15
8 k

Erhebungszcitraum
1. Eohebungszeitraum ist das Kalenderjahr.
2. Der erste Erhebuirgszeitooum beginnt mit dem Tage des

Inkrafttretens der Verordnung und endet mit Ablauf des
Kalenderjahres 1939.

8 5
Erhebung

Der Kriegszuschlag zur Einkommensteuer wird bei der Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer iestgesetzt, soweit er nicht nach
Anordnung des Neichsministers der Finanzek » durch Steuer¬
abzug zu erhöben ist.

Unterabschnitt II

Kriegsjuschlag auf vier und Labakwaren
8 6

Der Verbrauch von Bier und Dabakwaren , die im Teutschen
Reich erzeugt oder in das Deutsche Reich eingeführt sind,
unterliegt einer Kriegssteuer . * b

8 7
Die Steuer beträgt 20 v . H . des Preises , den der Verbrau¬

cher aufzuwenden hat.
8 8

Die Hersteller , Einsührer und Händler von Bier und Tabak¬
waren (8 6) haften sür die Steuer . Sie unterliegen der
Steueraussicht.

1. Der Reichsminister der Finanzen setzt die Höhe des
Betrages , der von jedem Land zu leisten ist , und im
Einvernehmen mit dem Reichsminister des Innern die Höhe
der Beträge , die von der Gesamtheit der Gemeinden eines
jeden Landes aufzubringen sind . fest.

2. Der Kriegsbeitrag ist zum 18. eines jeden Monats bei
der Reichshauptkasse in Berlin einzuzahlen , erstmals sür den
Monat September 1939 zum 18. Oktober 1939.

8 16
Die Vorschriften der 88 11 bis 13 gelten ' nicht sür die

Reichsgaue und ihre Gemeinden . Für sie bleibt eine besondere
Regelung vorbehalten.

8 17
Sonstige Körperschaften des öffentlichen Rechtes , die zur

Erhebung von Steuern , Umlagen oder Beiträgen berechtigt
sind , und andere zur Erhebung von Pflichtbeiträgen berechtigte
Organisationen leisten einen Kriegsbeitrag nach Maßgabe
näherer Bestimmungen , Diese Körperschaften und Organi¬
sationen dürfen die von ihnen erhobenen Steuern , Umlage-
oder Beitragssätze nicht erhöhen.

flbschmtt III
kriegslöiine

8 18
1. Die Reichstreuhänder und Sondertreuhänder der Arbeit

passen nach näherer Weisung des Reichsarbeitsministers die

Arbeitsverdienste sofort den durch den Krieg bedingten Ver¬
hältnissen an und setzen durch Tarifordnung Löhne , Gehälter
und sonstige Arbeitsbedingungen mit bindender Wirkung nach
oben sest.

2. Werden Betriebe oder Verwaltungen neu errichtet oder
umgestellt , oder üben Arbeiter und Angestellte nach dem
Inkrafttreten dieser Verordnung ein « andere Tätigkeit aus
als zuvor , so gelten die Lohn - und Gehaltssätze , die sür
gleichartige Betriebe oder Verwaltungen Geltung huben oder
die für die neue Tätigkeit maßgebend sind , Bestehen Zweifel
darüber , welckf« Lohn - und Gehaltssätze in Frage kommen , so
trifft der Neichstreuhänder oder Sondertreuhänder der Arbeit
hierüber Bestimmungen.

3. Zuschläge sür Mehrarbeit , Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit sind nicht mehr zu zahlen.

4. Die Absätze 1 bis 3 gelten entsprechend sür die Entgelte
und sonstigen Arbeitsbedingungen der Heimarbeit.

8 19
Vorschriften und Vereinbarungen über den Urlaub treten

vorläufig außer Kraft . Die näheren Bestimmungen über das
Wiederinkrasttreten erläßt der Reichsarbeitsminister.

8 29.
Der Reichsavbeitsminister kann von den bestehenden Vor¬

schriften abweiche live Bestimmungen über Erlaß und Inhalt
von Tarifordnungen und die regelmäßige Arbeitszeit treffen,
sowie Ausnahmen von bestehenden Arbeitsschntzvorschriften
zulassen . Für öffentliche Verwaltungen und Betriebe erläßt
der Reichsarbeitsminister diese Bestimmungen im Einver¬
nehmen mit den beteiligten Rcichsministern.

§ 21.
1. Wer Löhne oder Gehälter entgegen den Vorschriften der

88 18—29 dieser Verordnung verspricht oder gewährt , oder
sich versprechen oder gewähren läßt , wird vom Reichstreu-
hünder oder Sondertreuhänder der Arbeit mit einer Ord¬
nungsstrafe in Geld in unbegrenzter Höhe für jeden Fäll
der Zuwiderhandlung belegt . Die gleiche Strase trifft den¬
jenigen , der günstigere sonstige Arbeitsbedingungen fordert
oder gewährt , als sie nach den Vorschristen dieser Verordnung
zulässig sind . Gegen den Ordnungsstrafbescheid ist die Be¬
schwerde an den Reichsarbeitsminister zulässig.

2. In schweren Fällen ist die Strase Gefängnis oder Zucht¬
haus . Die Strafverfolgung tritt aus Antrag des Reichstreu¬
händers oder Sondertreuhänders der Arbeit ein . Der Antrag
kann zurückgenommen werden.

Bbschnitt IV
Kriegspreise

8 22 .
Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder Art

müssen nach den Grundsätzen der kriegsverpflichteten Volks¬
wirtschaft gebildet werden.

8 23

1. Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeoer
Art sind Zu senken , soweit auf Grund des Abschnittes III
dieser Verordnung bei Gütern und Leistungen Ersparnisse an
Lohnkosten eintreten.

2 . Preisen und Entgelten sür Güter und Leistungen f«d«r
Art . dürfen künftig höchstens die nach Abschnitt III dieser
Verordnung zulässigen Löhne und Gehälter zugrunde gelegt
werden.

3. Soziale Aufwendungen an die Gefolgschaft , die nicht in
Gesetzen, Verordnungen oder Tarifordnungen zwingend vor¬
geschrieben sind , dürsen der Berechnung der Preise und Gur¬
gelte nur zugrunde gelegt werden , soweit sie betriebs - oder
branchenblich sind und dem Grundsatz sparsamer Wirtschafts¬
führung nicht widersprechen.

4. Es ist verboten , höher « Preise und Entgelte als die nach
Absatz 1 bis 3 zulässigen zu fordern oder zu gewähren.

8 24
Güter und Leistungen jeder Art sollen nicht durch Werk»

oder Hüssstofse , Frachtkosten oder sonstige Kosten verteuert
werden , deren Verwendung oder Auswendung nur durch eine
besondere Beanspruchung eines Wirtschaftszweiges verursacht
aber nach Art , Menge und Bczugsork mit dem Grundsatz
sparsamer Wirtschaftsführung nicht zu vereinbaren ist.

8 25
1. Sind gebundene Preise durch Selbstkosten von Betrieben

bestimmt , die nur infolge der Bindung der Preise im Sinne
des Paragraph 1 der Verordnungen über Preisbindungen und
gegen Verteuerung der Bedarfsdeckung vom 12. November 1934
in der Fassung vom 11. Dezember 1934 (Reichsgesetzblatt 1
Seite 1 110, 1248; Reichsanzeiger Nr . 266/291 ) oder einer
besonderen Beanspruchung ihres Wirtschaftszweiges in Be¬
trieb erhalten oder wieder in Betrieb genommen worden sind,
so müssen die Preise gesenkt werden.

2. Ferner sind Preise zu senken , die darauf beruhen , daß
Betriebe aus Grund ihrer rechtlichen Stellung oder der tat¬
sächlichen Verhältnisse oder wegen ihrer wirtschaftlichen Be¬
deutung ohne ausreichenden Wettbewerb sind.

Die nach dieser Verordnung durchzuführende Senkung ge¬
bundener Preise erfolgt für sämtliche Mitglieder eines Zu¬
sammenschlusses in gleicher Höhe und vom gleichen Zeit¬
punkt ab.

4. Die Preissenkung nach Absatz 1 bis 3 bedarf der vor¬
herigen Zustimmung des Reichskommissars sür die Preis¬
bildung.

8 26
Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder Art

sind um den Betrag zu senken , den der Veräutzerer oder der
Leistungspflichtige bei den einzelnen Gütern und Leistungen
dadurch erspart , daß er selbst Güter und Leistungen aus
Grund dieser Verordnung zu einem niedrigeren Preise oder
Entgelt erhält , als er zuletzt vor Verkündung dieser Verord¬
nung aufgewendet hat.

8 27
Die Bestimmungen der Verordnung über das Verbot von

Preiserhöhungen vom 26. November 1936 (Neichsgesetzblatt 1
Seite 955) und die sonstigen bisher erlassenen Preisvorschristen
bleiben im übrigen unberührt.

Generalseldmarschall Göring erließ folgenden Aufruf
an die Männer und Frauen des zivilen Luftschutzes:

„Deutsche Männer und Frauen!
Der Luftschutz ist aufgerufen . Flieger und Flak¬

artillerie stehen auf der Wacht , den deutschen Luftraum
gegen feindliche Luftangriffe zu sichern . Neben ihnen
sind in allen deutschen Gauen die Männer und Frauen
des zivilen Luftschutzes bereit , für den Schutz der Hei¬
mat einzutreten und , wenn es sein muß . ihr Leben
einzusetzen . Ich bin gewiß daß jeder von Euch , ob er
nun seinen Platz im Luftschutzwarndienst . in den Reihen
des Sicherheit - und Hilfsdienstes , im Werkluftschutz,
im Selbstschutz oder im erweiterten Selbstschutz hat , bis
zum äußersten seine Pflicht tun wird . Ich weiß . welch
uneigennütziger Opfermut den unbekannten Kämpfer im
Luftschutz beseelt . Diesen Mut und zugleich das , was
Ihr in jahrelanger mühevoller Friedensarbeit im Luft¬
schutz gelernt habt und nun Euer eigen nennen dürft,
gilt es jetzt einzusetzen für Volk und Heimat , für Fa¬
milie , für Haus und Hof , für Dienststelle und Betrieb.

Auf Euch . Ihr Männer des Sicherheit - und Hilfs¬
dienstes und des Luftschutzwarndienstes . ruht die Ver¬
antwortung dafür , daß durch die Luftangriffe des Geg¬
ners der Lauf des öffentlichen Lebens nicht nachhaltig
gestört wird

Ihr vom Werkluftschutz , die Ihr in den Betrieben für
die Schlagkraft unserer Wehrmacht , für die Versorgung
der Heimat Tag und Nacht an den Maschinen steht,
denkt daran , daß von Eurer Disziplin und Einsatzbereit¬
schaft der ungestörte Gang der Produktion und damit
die Lebenskraft unseres Volkes in diesen schweren Zei¬
ten abhängt.

Du Kämpfer im Selbstschutz , sei Dir bewußt , daß
durch Deinen Einsatz nicht nur Leben und Gesundheit
Deiner Frau , Deiner Kinder , sondern auch das Schicksal
von Millionen Volksgenossen mit ihrem Gut und Blut
entscheidend gestaltet wird.

An unserem unerschütterlichen Widerstandswillen soll
jeder Gegner scheitern.

Es lebe der Führer ! Es lebe Deutschland!
(gez .s Göring.

Die Schweiz wirft Truppen an die Grenze . Nach der Be¬
kanntgabe der Erklärung Englands und Frankreichs an
Deutschland hat die Schweiz den Transport der noch im
Innern des Landes besindlichen mobilisierten Truppen an die
Grenze beschleunigt.
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8 28
Der Reichskommissar für die Preisbildung und die von ihm

beauftragten Stellen können Ausnahmen von den Vor¬
schriften dieses Abschnittes zulassen oder anordnen.

flbschnitt V
Schluftbestimmungen

8 29
1. Nach den Richtlinien des Generalbevollmächtigen für die

Wirtschaft und Generalbevollmächtigten sür die Reichsver¬
waltung können die zuständigen Reichsminister und der
Neichskommissar sür die Preisbildung , gegebenenfalls im
gegenseitigen Einvernehmen , zur Durchführung und Er¬
gänzung dieser Verordnung Nochtsverordnungen und allge¬
meine Verwaltungsvorschriften erlassen.

2. Sie können Befugnisse , die ihnen nach dieser Verord¬
nung zustehen , auf ander « Stellen übertragen.

8 30
Die Verordnung tritt am Tage der Verkündung in Krast.
Berlin,  1 . September 1939.

Der Vorsitzende des Ministerrates sür die Reichsverteidigung
Göring,  Generalseldmarschall.

Der Stellvertreter des Führers
R. H e ß.

Der Generalbevollmächtigte sür die Reichsvcrwaltung
F r i ck.

Der Generalbevollmächtigte für die Wirtschaft
Walther Funk.

Der Reichsminister und Chef der Reichskanzlei
Dr . Lammers.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
K e i t e l.
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Polens Luftwaffe vernichtet
Tatsachengegen Lügenmeldungen —

Berlin,  5 . September.
Der Warschauer Sender bringt am Montag eine neue

unverschämte Liigenmeldung , in dem er behauptet , datz
in Polen 64 deutsche Flugzeuge abgeschossen worden
seien gegenüber nur 12 polnischen. Diese „Nachricht" ist
genau so erfunden wie das Märchen von der Zer¬
störung des Muttergottesstandbildes in der Kirche von
Tschenstochauund das Märchen von den mit Giftgasen
gefüllten Kinderballons , die angeblich von deutschen
Flugzeugen über polnische Ortschaften abgeworfen
wurden.

Zur tatsächlichen Kampftage im polnischen Luftraum
berichtet demgegenüber der „Deutsche Dienst" :

Die deutsche Luftwaffe widmet sich, soweit sie sich nicht
für andere Aufgaben zum Schutze des Reiches in ihren
Fliegerhorsten bereithalt , in ihren weiteren Aktionen
nun vor allem der Vernichtung von militärischen Ob¬
jekten aller Art . Munitionsdopöts , Truppentransporten,
Verkehrsanlagen usw.

Daneben hat die deutsche Luftwaffe auch erheblich
bei der Vernichtung der polnischen Kriegsflotte mitge¬
wirkt . soweit diese nicht bereits Anfang voriger Woche
es vorgezogen hatte , das Weite zu suchen. So wurden
bisher ein Zerstörer , ein Torpedoboot , zwei U-Boote

fluch die Kriegsflotte nalzezu zerstört
und ein Minenleger durch unsere Sturzkampfbomber
vernichtet.

Auch die Lügenmeldungen polnischer Sender können
die Oeffsntlichkeit Polens und die Welt nicht mehr
lange über die Tatsache hinwegtäuschen, daß es eben
praktisch keine polnische Luftflotte mehr gibt ! Denn
sonst würde sie sich doch sehen lassen und sich über dem
eigenen Grund und Boden zum Kampf stellen!

Was helfen dem polnischen Rundfunk und der jüdisch-
demokratischen Hetzpresse alle Lügen über angeblich
schwere Verluste unserer Luftwaffe , wenn praktisch die
polnische Luftwaffe verschwunden ist! In zwei ganzen
Tagen war die so viel gepriesene polnische Luftflotte
durch die deutsche Luftwaffe vollständig niedergekämpft.
Nahezu sämtliche polnischen Flugplätze sind durch die
gut gezielten Bombenabwürfe unserer Flieger ver¬
nichtet und mit ihnen der weitaus größte Teil der dort
bercitstehenden polnischen Flugzeuge . Die wenigen
Maschinen aber , die verschont blieben , halten sich
irgendwo im Gelände oder auf Notlandeplätzen ver¬
steckt, wo sie mangels einer ausreichenden ' Boden¬
organisation und infolge des Fehlens jeglicher Muni-
tionierungsmöglichkeiten natürlich keine nennenswerte
Aktionsfähigkeit besitzen. Die polnische Luftwaffe ist
praktisch bis auf wenige Reste, die sich heute noch über
Eraudenz gezeigt haben , verschwunden.

Irlands Neutralität wird geachtet
Berlin,  5 . September

Der deutsche Gesandte in Dublin hat am
31. August der irischen Regierung namens der
Reichsregierung unter Hinweis aus die freund-
schaftlichW deutsch-irischen Beziehungen zugesagt,
daß DeuPchland unter Voraussetzung einer ent¬
sprechenden irischen Haltung die irische Neu¬
tralität respektieren werde , worauf der irische
Ministerpräsident de Balera seinerseits dem
Wunsch nach Aufrechterhaltung freundschaftlicher
Beziehungen zu Deutschland wie zu anderen Län¬
dern Ausdruck gab und auf die Erklärung der
irischen Regierung vom 17. Februar ds . Is . hin¬
wies , derzufolge die irische Politik aus Neu¬
tralität gerichtet sei.

lürkei bleibt neutral?
boo. Belgrad , 5. September.

Man hält es im Belgrad für wahrscheinlich, daß sich
auch die Türkei der Neutralitätspolitik mit Rücksicht
auf die russische Nachbarschaft anschließen wird . Das
türkisch-britische Bündnis , sowie der türWch-französische

Pakt seien unter Voraussetzungen abgeschlossenworden,
die nach dem deutsch-sowjetrussischen Nichtangriffspakt
nicht mehr gültig seien. Die Realpolitik gebiete der
Türkei , neutral zu bleiben.

Griechischer Dampfer aus Mine gelaufen . Im Oercsund ist
Montag früh südlich von Feuerschiff „Falstcübo Riff " der
griechische Dampfer „Kosti " (6853 Tonnen ), der von Lenin¬
grad nach Antwerpen .unterwegs war , anf eine Mine ge¬
laufen , Die Besatzung von SS Personen verlieh das Tchisf
in sinkendem Anstand . Getötet oder verletzt wurde niemand.

Deutsches Eigentum in Frankreich beschlagnahmt . Der fran-
zöMie Staatsanzeiger gibt bekannt, doh das Eigentum oller
Deutschen in ganz Frankreich der Beschlagnahme anheimfällt.

Die Deutschen in Vombah verhaftet . Eine Meldung aus
Bombay besagt, datz dort sämtliche namhaften Deutschen ver¬
haftet worden sind.

Präsident Bargas hat ein Gesetz über die Neutralität
Brasiliens unterzeichnet.

blick ins flusland
Berlin , 5. September.

Präsident Roosevelt hielt eine Rundfunkansprache, in
der er die Proklamation der Neutralität ankündigte.
Die Pflicht der Nation sei es, jeden Krieg von
Amerika fernzuhalten.

Der austrulGche Ministerpräsident gab die Erklärung
aib, „es sei seine melancholischePflicht , mitzuteilen , daß

sich mit dem englischen Mutterland auch Australien im
Kriege mit Deutschland befinde". Dasselbe gilt für das
britische Dominion Neuseeland, während Irland und
Südafrika , die gleichfalls als Dominion dem britischen
Reich angehören, ihre Neutralität erklärten . Der von
England beherrschte ägyptische Staat hat mitgeteilt , daß
er die diplomatischen Beziehungen zu Deutschland ab¬
gebrochen habe.

Schweden hat die Wahrung der deutschen Interessen
in Frankreich, den französischenKolonien und den fran¬
zösischen Mandatsgebieten übernommen , mit Ausnahme
von Marokko und Tanger , wo die deutschen Interessen
von dem Königreich der Niederlande gewahrt werden.
Die britischen Interessen in Deutschland werden durch
die diplomatische Vertretung der Vereinigten Staaten
wahrgenommen.
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iv haben uns vermählt

vk. Friedrich Piel
Leutnant d.Des. und klbteilnngsadjutant

Irma . Piel
geb.Lorenz

Deinen Dlanksnbuvg a/Harz

Dsnabrnck , Tatet Döber . 1. September 1939

Die Verlobung unserer
Tochter öertrud
mit Herrn

krilii StoevelaiM
geben wir bekannt.

Kämmereidirektor

flügustvev und srau
Auguste , geb. Kuberfki

Meine Verlobung mit

Fräulein

öertrud veu
zeige sch an.

krich StoevesaM

'h Stempel
L

September 1939

Lüneburg,
Uelzener Straße 601.

- - - - "

Wir haben uns verlobt:

kditl, Iska-liolts
kort-kein;Mrs

Huchting/Olbendurg,
3. September 1939

--
,-
Wir haben geheiratet:

Uffz . Stephan Wohlig

Frieda Wohlig
geb. Habenicht

Hagenow , den 6. September 1939
Bremen . Norbstratze 91

Vermählte

Dtto Denze
Ella Denze

gab. Messedat
Bremen . September 1939

^Kattenturmer Heerstraße 50
<llr ttsnasi
uUlsnc!v. sr ><

Hamburg 13,

Grindelberg 74 ^-Ill^

Schilder
Orden
Orooierg.
Melchen

Stempel-Müller
kalhorinenstraSe rs

link rss ?s

VWaurmsrjäysr
Liskns

nur Schröverst 13
Ruf : 83337

Ausrott . v. sämtl.
Ungeziefer unter

Garantie.
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Nach kurzer, hestigsr Krank¬
heit entschlief heute unser
lieber Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Albert Kopec
im 75. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Ernst Kopec und Frau

im Namen aller Angehörigen.
Bremen , 4. September 1939
Moorstraße 31.

Die Aukbahrung erfolgte
im Beerb .-Institut „Palme ",
Kastningstr . 23 : srdl. zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin
erbeten.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 7. September,
10'/- llhr , von der Kapelle
des Waller Friedhofes aus
statt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben

Hermann
sagen wir allen Ver¬
wandten und Nachbarn,
den Kameraden der Ar¬
beit und der Partei sowie
Herrn Pastor Penzel für
die trostreichen Worte un¬
seren herzlichen Dank.

Familie Eriepenstors
Familie Becker
Familie Lippel

Familien -Anzeizoi werden in der
„B . Z." zu ermiitziglenPreisen berechnet.

Heute entschlief in Bad Nauheim nach
längerem Leiden im 68. Lebensjahre
meine liebe Frau , unsere gute Mutter
und Großmutter , Frau

8W Htl«
geb. Bunnemann

In tiefer Trauer:
Herm. Helms
A. Helms und Frau,
Elly , geb. Schröder

Herm. Helms jr . und Frau,
Annemarie , geb. Schröder

und 3 Enkelkinder.

Bremen , den 2. September 1939
Parkallee 101.

Von Besuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.

Die Trauerfeier findet am Mittwoch,.
8s4 Uhr, im Krematorium statt.

M»

Statt Karten
Heute früh entschlief sanft und ruhig mein

lieber , herzensguter , treusorgenber Vater , mein
lieber Schwager , Better , unser lieber Onkel
und Großonkel , der

Postinspektor i. R.

Garsten Wetzels
im fast vollendeten 65. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilma Wetzels
Adelheid Wetzels Wwe.
im Namen aller Angehörigen.

Bremen , den 3. September 1939
Chemnitzer Straße 7 — Erambke.

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst
abzusehen.

Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Humboldt -straße IM , erfolgt , wohin
etwa zugedachte Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem
6. September , vorm . 11'/- Uhr , im Krema¬
torium statt.

Unser lieber , hoffnungsvoller Mit¬
arbeiter

Ml-Mdrich Severdieck
aus Flensburg ist am Sonnabend , dem
2. September 1939, im 23. Lebensjahre
seiner langen , schweren Krankheit erlegen.

Wir verlieren in dem Entschlafenen
einen Mitarbeiter von lauterem Charak¬
ter und treuer Pflichterfüllung , dessen An¬
denken wir in Ehren halten werden.

Bremen , den 4. September 1939.

Clasorr , Bürger «L Co.

»

Ganz unerwartet entschlief heute mein über alles ge¬
liebter Mann , meiner Kinder liebevoller , treuer Vater

ül'.U«>.Karl Herjell
In tiefstem Leid:

Elfe Hertzell, geb. Warnten
Otto Hertzell
Elfi Hertzell
und Angehörige.

Bremen , den 3. September 1939.
An Äer Weide 33.

Von Beileidsbesuchen bitte ich srdl. abzusehen.
Die Trauerseier findet am Mittwoch , dem 6. Sep¬

tember 1939, vormittags 9^ Uhr, im Krematorium statt.
Etwaige Kranzspenden erbeten zum Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 190.

Am Sonnabendabend verschied plötzlich mein lieber,
guter Mann , mein lieber Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel, der

Schiffsingenieur

Heinrich Mete
im 59. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Gesine Beneke, geb. Vartels
und Angehörige.

Obernculand , den 2. September 1939.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu mglson.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 6. Sep¬

tember , um 17 Uhr, ab Trauerhaus , Mühlenfeldstraße
Nr . 68. statt.

Um 17.15 Uhr Trauerfeier in der Kirche zu Ober-
neuland.

Nach einem Leben voller Arbeit und treuer Pflicht¬

erfüllung verstarb am 2. September 1939 unser lang¬
jähriger Arbeitskamerad , der

Vorarbeiter

Me kerb«
Fast 41 Lebensjahre hat er seine ganze Kraft und

seine reichen Kenntnisse und Erfahrung dem Betriebe
zur Verfügung gestellt. Als Vorbild besonderer Treue
und Pflichterfüllung werden wir ihn nie vergessen.

Betriebssichrer md GesolgWst
der

Msbeller-Bermlmg

vercten dekobea, ckeÎ ootsrsknrRSied
rum Lbsckvntteo xebrackt äurek clre
ik/re/ >r/Qik'e/Ls/,//s/rL/slulvIVNLott »« . ^ I.Sl),
rj, 2.25 im- tiek!ie8en6e pvÜlgEnrvpr»«»»!̂ !'. Lccktt. 2.76
j.Hpolkslessi. l.sgsfbsjrSottnsn.äpolksIcsSögssri'. lö/20

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
unsere liebe Schwester und Tante

Wilhelinine Schwelge
geb. Meyer

im 86. Lebensjahre.
In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Schwester Wilhelmine Bischofs.
Bremen , den 4. September 1939.

Die Aufbahrung erfolgte im Veerdi-
gungs-Jnstitut H. Dreyer,  Lehnstedter
Straße 46. Zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag.
10l4 Uhr, im Krematorium statt.

SS

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht
das Ableben unseres I. Ingenieurs , Herrn

Heimich Mete
bekanntzugeben.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
langjährigen Mitarbeiter , der stets in treuester
Pflichterfüllung seine ganzen Kräfte in den
Dienst unserer Gesellschaft gestellt hat.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Bremen , den 2. September 1939.

Betriebssiihrer und Gefolgschaft
der

Deutsch.Damuffchiffsahrts-Gesellschast
..Hansa"

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter allen Ver¬
wandten . Bekannten , Nachbarn und ins¬
besondere Herrn Landesbischof llic. vr.
Weidemann für die tröstenden Worte
unsern innigsten Dank.

Christoph Schultze
und Kinder.

Bremen , im September 1939.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim plötzlichenHeimgänge meines
lieben Mannes , unseres unvergeßlichen
Vaters , sagen wir allen Beteiligten , un¬
seren lieben Nachbarn und Verwandten,
der Landsturmkameradschaft Bremen , dem
Betstebsführer und Gefolgschaftder Firma
Hinrich Busch, sowie Herrn Pastor Schom-
buvg für die tröstenden Worte unseren
aufrichtigsten Dank.

Marie Müller
Kinder und Angehörige.
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Der Marsch der Deutschen in polen

Wenn sie Sirene ertönt

Liste pslicht: Nuße bewalzren!
Wie vechält man sich bei FliegeralarmI — Das richtige Verhalten bis zur Entwarnung— Die flufgaben des Luftschutzwartes, die

pflichten der Volksgenossen— Immer iü Vereitschast
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s Bremen,  s . September
1 2m Deutschlandsender wird täglich in die einzelnen
! Sendungen der „Mansch der Deutschen in Polen " eingeschal-
, tei , der auf folgenden Feucvspruch von Heinrich Gutberiet

zurückgeht:
! Was auch daraus werde:
s , Steh ' zur deutschen Erde»
» Bleibe wurzelstark!
j , Kämpse, blute, werbe
> ' Für dein höchstesErbe!

Siege oder sterbe,
^ Deutschsei bis ins Mark!
° Was dich auch bedrohe:
' Eine heil'ge Lohe
, Gibt dir Sonnenkraft!
. Lag dich nimmer knechten,

Lag dich nie entrechten!
j Gott gibt den Gerechten
! Wahre Heldenschaft!

Uviiiiieb (lntberlet.

PltztUNg,
Gaststätten- und Vetzerbergungsgewerbe
Das Ernährungsamt Abt. K veröffentlicht im Anzei¬

genteil der vorliegenden Ausgabe wichtige Hin-
> weise für das Gaststätten - und Beher¬

bergungsgewerbe,  betreffend die Anträge auf
Zuteilung des Bedarfs von Woche zu Woche.

z Erleichterung des Verkehrs mit kleineren
! Zahlungsmitteln

Wegen des durch die Verhältnisse bedingten stärkeren
: Bedarfes an Zahlungsmitteln sind in letzter Zeit die

ist e-nt e n ba n ksche i n e zu 5 Rentenmark
l wieder in stärkerem Matze dem Verkehr

zugeführt  worden . Die Scheine zu 5 Rentenmark
' sind nie nutzer Kurs gesetzt worden und stellen daher

ein vollgültiges Zahlungsmittel dar . Zur Erleichterung
! des Verkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln werden in

Liesen Tagen R e n t en b a n ksche -i n e zu 1 und 2
Rentenmark  ausgegeben.

Verkehrseinschränkung der Straßenbahn
Die Direktion d>r Bremer Straßenbahn A. E . schreibt

uns:
'.Ab Mittwoch.  6 . September , kann aus betriebs¬

technischen Gründen der Streckenabschnitt Emder
Stratze — Adolf - Hitler - Brücke — Ecke
Papp e Ist ratze/Richthofen  st ratze  nur mehr
mach Bedarf von Einsatzzllgen  im Berufsver¬
kehr gefahren werden. Die fahrplanmäßigen Züge der

s Linie 15 verkehren zwischen Ncuenlander Stratze und
l Hcmmstratze über Markt und Bahnhof

Die letzten Diphtherie-Schutzimpfungen
Das Bremer Staatliche Gesundheits-

, amt  teilt mit:
nLtlN Eltern , die bislang ihre Kinder noch nicht gegen

// ! Diphtherie haben impfen lassen können, werden darauf
! hingewiesen, daß folgende Sammeltermine

i für Kinder im Alter von 1 bis 14 Jahren angesetzt
r, >! sind: Dienstag.  5 . September von 14.30 bis 16.00

m ; ) ss Uhr für die westliche Vorstadt «inschl . Fin-
> i dvrff und Landgebiet in der Schule an der

Ritterhuder Stratze (Mdch .) , Mittwoch,
: 6. September und Donnerstag.  7 . September von
l 14.30 bis 16.00 Uhr für den gesamten  Osten einschl.
k ' Landgebietin der Schule an der Hemelin-
^ - g e r Stratze.

Für die Neustadt  einschl . Landgebiet am linken
. Wcierufer wird demnächst ein Sämmeltermin

l bekanntgegeben.

Kein Probealarm!
Der Polizeipräsident  als örtlicher Lust¬

schutzleiter teilt mit:
Bei dem gestrigen Fliegeralarm ist, wie durch

zahlreiche Anfragen bei den verschiedensten Be¬
hörden und Dienststellen festgestellt wurde , die
Meinung vertreten gewesen , es handele sich um
einen „Probealarm ". Es ist dabei in einem Falle
die Aeußerung in einem Betriebe gefallen , daß
eine Person durch einen leitenden Mann im Luft¬
schutz wüßte , daß es sich nur um einen „Probe¬
alarm " gehandelt habe.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß es jetzt selbstverständlich kei¬
nen Probealarm  gibt und jeder auf
Grund einer Luftwarnung das Erforderliche
und Notwendige zu veranlassen hat. sVergl.
entsprechende Meldung der Neutralitatsver-
letzung Hollands durch englische Flugzeuge im
politischen Teil der heutigen Ausgabe !)

Ich ersuche die Bevölkerung , bei der starken Be¬
lastung und Inanspruchnahme der für die Maß¬
nahmen verantwortlichen Dienststellen un¬
nötige telefonische Anfragen zu
unterlassen!  Die Pflicht des Bewohners ist
es nur , sich luftfchutzmätzig zu v erhal¬
te  n . Damit dient er allein der Gemeinschaft.

*
Sobald die Möglichkeit von Luftangriffen in greif¬

bare Nähe rückt, erfolgt der „Aufruf des Luftschutzes".
Diese vorbeugende Maßnahme ist bekanntlich seit dem
1. September angeordnet . Nunmehr haben in jedem
Hause der Luftschutzwart oder sein Stellvertreter an¬
wesend zu sein. Sofern noch nicht alle erforderlichen
Selbstschutzmatznahmendurchgeführt sind, sorgt er dafür,
daß diese schnellstens nachgeholt  werden . In¬
zwischen hat er sich davon überzeugt , daß alle Haus¬
bewohner Bescheid wissen und daß alles so klappt, wie
es bei einem Luftangriff eben klappen mutz. Die Aus¬
stattung von Dachgeschoßund Luftschutzraum sowie die
Ausrüstung der Selbstschutzkräfte werden entsprechend
der vorbereiteten Liste zusammengestellt. Diejenigen
Geräte und Werkzeuge, die aus den einzelnen Haus¬
haltungen für den Ernstfall zur Verfügung gestellt
wurden , werden zusammengetragen . Die Erpro¬
bung der Löschgeräte  und die Vorbereitung der
Abblendung  bis zum letzten Handgriff dienen
gleichfalls der Luftschutzbereitschaftdes Hauses.

Der Reichsluftfahrtminister und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe  hat in einer
umfangreichen Verordnung alle notwendigen Maß¬
nahmen für luftschutzmätzlges Verhalten bei Luftan¬
griffen und Luftfchutzübungen zusammengefaßt. Nach Auf¬
ruf des Luftschutzes sind folgende Maßnahmen durchzu¬
führen . Die Gasmaske  ist , soweit vorhanden , stän¬
dig griffbereit zu halten und aus der Stratze mitzu¬
fühlen . Luftschutzräume, die sriedensmätzig genutzt wer¬
den, sind sofort herzurichten , daß sie ihrem Luftschutz¬
zweck jederzeit zugeführt werden können.

Fabriksirenen , Schiffssirenen  und son¬
stige Srgnaleinrichtungen , deren Ton mit den für Flie¬
geralarm , Entwarnung und Feueralarm festgelegten
Signalen verwechselt werden könnten, dürfen nicht
mehr in Tätigkeit gesetzt werden.

Die Verdunkelung  ist nach den geltenden Vor¬
schriften durchzuführen, ebenso ist das Selbstschutzgerät
dem Luftschutzwart zur Verfügung zu stellen. Größere,
im Freien verbleibende Tierbeständc sind nach Möglich¬
keit in kleinere Gruppen zu unterteilen . Zirkusse-, Me¬
nagerien und ähnliche bewegliche Anlagen sind in
Stadtrandgebiete umzuquartieren.
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Sand wird kostenlos abgegeben
Zur Vervollständigung der Lustschußeinrichtungen — ? 1 Sandentnaßmestellen in vremen

Die Luftschutzzentralstelle  der Freien Hanse¬
stadt Bremen teilt mit:

Zur Vervollständigung der Luftschutzeinrichtungen
stellt die Luftschutzzentraleder Freien Hansestadt Bre¬
men der Bevölkerung ab sofort kostenlos Sand  zur
Verfügung. Die Sandentnahmestellen sind nachstehend
aufgeführt.

Jeder Volksgenosse kann die seiner Wohnung am
nächsten gelegene Sandlagerstelle in Anspruchnehmen . Es
ist selbstverständlich, daß der Sand lediglich für die eigenen
Luftschutzzwccke verwendet wird . Eine ander¬
weitige Verwendung wird streng be¬
straft.  Ebenfalls selbstverständlich ist, daß jeder
Volksgenosse nur diejenige Menge Sand entnimmt , die
für seinen Luftschutzraum notwendig ist. Eine über¬
mäßige Sunbentnahme ist unter allen Umständen ver¬boten.

Sandeninahiiiestellen sind:
1. Woltmershauser Stratze, Stratzenbahnhof
2. Woltmershauser Stratze, Ecke Schutzdcich
3. Woltmershauser Stratze, Auffahrt Wcsterdcich
4. Woltmershauser Stratze, Hohentorsplatz
5. Erüncnstratzc, Wendeplatz Ncustadts-Bahnhos
6. Hakcnburgcr Stratze, Ecke Erlenstratze
7. Ertncnkamp
8. Osterstratze, am neuen Markt
S. Pappclstratze. Ecke Rüdesheimer Stratze
19. Schulplatz Delmcftratze
11. Vuntentorstsinweg, Fuhrparkstelle
12. Buntentorsteinweg. Deichschart
13. Buntentorsteinweg. Eossclpark

.14. Cröpelingcr Hcerstratze. Stratzenbahnhof
15. Pastorcnwcg, Ecke Dockstratze

"13. Bremerhavcner Stratze, Ecke Iadcstratze
17. Waller Hcerstratze. Ecke Wintcrwcg

,18 . Stratzenbaulagerpiatz Traociniinder Stratze
18. Langcreihe. Ecke Emder Stratze
20. Stratzenbaulagerpiatz Nordstratze

!- 21. Scpdlitzplatz
22. Schulplatz Ealoinstratze

<23. Danzigcr Freiheit
24. Hcmmstratze, Eck- Borlumstratze

.25. Dooentorstcinwcg, Eck- An der Weserbahn
28. Stcphanikirchenplatz
27. An der Schlachte, Dampferanlegestelle
28. Am Wandrahm , Ecke Lllhoinstratze
29. Bahnhofsplatz , Kolonialmuseum

»39. Contrescarpe, Haus des Reiches
31. Rcmbertistraße
32. Am Dom
33. Martinikirchhof
34. Ostcrtorsplatz, Kaiser-Theater
35. Körnsrwall
38. Humboldtstratze, Ecke Fehrfcld
37. Humboldtstratze, Ecke Rutcnbcrgstist
38. Schulplatz Am schwarzen Meer
39. § t . Jiirgcnstratzc, Ecke Schlagctcrstratze
40. Etratzcnbauiagerplatz Hcmclinger Stratze
41. Ruhtplatz . Wcstsalenplatz
42. Auf der Hohwisch, Ecke Botanischer Garten
43. Schulplatz Alter Postweg
44. Flectradc , Ecke Drakenburgerstratze
45. Schulplatz Pulverberg
48. Kastanienstratze, Ecke Münchener Stratze
47. Schulplatz Gothaer Stratze
48. Schulplatz Herbststratze
49. Am Torfbassin
58. Franco -Allee (Rembcrtitunnel)
51. Holler Allee, Ecke Wachmannstratze
52. Wachmannstratze, Ecke Benquestratze
53. Buscstratzc, Ecke verlängerte Hartwigstratze
54. Colmarcr Stratze. Ecke Elsasscr Stratze
55. Kirchbachstratze, Ecke Barbaiossastiatz«

56. Kirchbachstratze, Ecke Weitzenburger Stratze
57. Richard-Strautz -Platz
58. Stratzenbaulagerpiatz Scharnhorststratze
59. Friedhofstratze, Ecke Beckfcldstiatze
69. Scharnhorststratze, Ecke Friedrich-Mitzlcr-Stratze
61. Sportplatz Pauliner Marsch
62. Zwischen Stadion und Osterdcich
63. Spielplatz bei den Weser-Terrassen
64. Badestrand am Werder gegenüber Sielwall
65. Huckelriede
88. -Westerdeich-Strand
67. Lankenau-Strand
68. Ostcrort
69. Wiehenstratze
79. Dünge
71. Alter Bahndamm (Walle—Oslebshauscn)

Nichtungsanzeiger in Ordnung bringen!
Der Polizeipräsident  teilt mit:
Von Verkehrsteilnehmern wird Klage darüber

geführt , daß die Richtungsanzeiger bei vielen Kraft¬
fahrzeugen kaum zu erkennen sind. Entweder sind sie
zu kurz, falsch angebracht oder so verschmutzt, daß sie sich
nicht genügend von den Fahrzeugen abheben. Der Poli¬
zeipräsident sieht sich daher veranlaßt , nochmals auf die
Bestimmungen der St . V. Z. O. hinzuweisen.

Danach müssen alle Kraftfahrzeuge, außer Zug¬
maschinen mit offenem Führersitz, Elektrokarren und
Krafträder mit Fahrtrichtungsanzeigern ausgerüstet
sein, die als gelbrot leuchtende Arme  aus der
Seite des Kraftfahrzeugs erscheinen, nach der abgebogen
werden soll. Der eingeschaltete Fahrtrichtungsanzeiger
mutz den Umritz des Fahrzeugs genügend verändern.

Als ausreichend wird angesehen, wenn jeder Zeiger¬
arm über den breitesten in seiner Höhe liegenden Teil
des Fahrzeugs in einer Länge hervorsteht , die bei Per¬
sonenkraftwagen mindestens 8 em und bei den übri¬
gen Fahrzeugen mindestens 8 v. H der Fahrzeugbreile
in dieser Höhe beträgt . Die Sichtbarkeit darf nicht durch
hervorstehende Teile , wie Verdeck, Rückspiegel. Reserve-
reisen und dergleichen beeinträchtigt werden . Ist dieses
der Fall , so ist das festgelegte Mindestmaß entsprechend
zu erhöhen. Einrichtungen , die mit den Fahrtrichtungs¬
anzeigern verwechselt werden können, z. B. in derselben
Höhe angebrachte Bremslichter , sind unzulässig. Der
Fahrtrichtungsanzeiger mutz sich deutlich von der Farbe
des Fahrzeugs abheben.

Bei roten und gelbroten Fahrzeugen genügen die
einfachen Fahrtrichtungsanzeiger gewöhnlich nicht. In
diesem Falle müssen Pendelwinker angebracht werden.
Die Fahrtrichtungsanzeiger müssen etwa da angebracht
sein. wo Fahrzeugführer oder Beifahrer Zeichen mit
der Hand geben können. Der Höhenunterschied zwischen
Fahrtrichtungsanzeiger und Schlußlichtern mutz Min¬
destens 35 Zentimeter betragen . Sind Fahrtrichtungs¬
anzeiger nicht im Blickfeld des Führers angebracht,
mutz ihre Stellung durch Kontrollampen sinnfällig ange¬
zeigt werden . Viele Kraftfahrzeuge älterer Bauart ent¬
sprechen nicht den neuen Vorschriften. Im Interesse der
Verkehrssicherheit ist es unbedingt erforderlich , daß diese
Fahrzeuge umgeändert werden . Bei Ausrüstung der
Fahrzeuge mit zwei Schlußlichtern sind die Vorschriften
besonders zu beachten. Zuwiderhandlungen werden
künftig scharf geahndet.

Lebens - und Zuttermittel
Lebensmittel in gewerblichen Betrie¬

ben und Haushaltungen  sowie Bedarfsgegen¬
stände in gewerblichen Betrieben sind möglichst nicht
offen liegen zu lassen, sondern durch Verwahren in dicht
schließenden Schränken oder anderen geeigneten Behält¬
nissen. durch Einwickeln oder einseitiges Bedecken gegen
Einwirkungen chemischerKampsstosse zu schützen.

Bei Futtermitteln  ist nach Möglichkeit ebenso
zu verfahren . Auf Stallböden lagernde Futtermittel sind
möglichst anderweitig und brandgeschützt unterzu¬
bringen . Straß enauslagen  sind von Lebens- und
Futtermitteln sowie von Bedarfsgegenständen zu
räumen . Offen beförderte oder unverpackt im Freien
lagernde Lebens- und Futtermittel sind nach Möglich¬
keit durch Ueberdeckenmit geeigneten Abdeckungsmitteln
zu schützen. Die für Lebensmittel und Bedarfsgegen¬
stände sowie für Tiere . Zirkusse usw. angeforderten
Maßnahmen sind in ländlichen Gebieten UW Kleinsied¬
lungen nur durchzuführen, wenn sie durch polizeiliche
Bekanntmachung angeordnet werden.
Zensier auf , Nolläden zu

Wenn Fliegeralarm — ein rasch wechselnder
Heulton — ertönt , alarmiert der Luftschutzwartdie
Hausbewohner mit Hilfe seines behelfsmäßigen Alarm¬
gerätes. Die Fenster werden geöffnet, Rolläden, Fen¬
sterläden geschlossen, die Haustüren ausgeschlossen, aber
zugeklinkt. Auch die Wohnungs- und Zimmertüren
müssen jederzeit zu öffnen sein. Dann prüft der Luft¬
schutzwart, ob alle Hausbewohner im Luftschutzraum an¬
wesend sind. Der stellvertretende Luftschutzwartbleibt
in der Gasschleuse.

Während des Angriffs ist der Luftschutzwart an
einen festen Platz nicht gebunden, er ist vielmehr je¬
weils dort , wo seine Gegenwart erforderlich ist. Der
stellvertretende Luftschutzwart sorgt im Luftschutzraum
für Ordnung und Ruhe . Niemand darf ohne
seine ausdrückliche Anordnung den Luft¬
schutzraum verlassen.  Besteht Gefahr für In¬
sassen, so werden diese nach einem vorher aufgestellten
Plan auf die Luftschutzräume der benachbarten Häuser
verteilt . Bei besonderer Gefahr läßt der Luftschutzwart
durch den Melder das Luftschutzrevier benachrichtigen.
fllle Löschgeräte zur Stelle

Nach Aufruf des Luftschutzes sorgt der Luftschützwart
mit Unterstützung der Hausfeuerwehr auch für dieVer-
teilung derLöschgeräte.  Gefüllte Wasserbehäl¬
ter werden im Treppenhaus auf die einzelnen Stock¬
werke verteilt . Die Dachböden werden restlos ent¬
rümpelt . Bei Fliegeralarm sind die Hausfeuer¬
wehrleute  dem Luftschutzwart behilflich, die letzten
Maßnahmen durchzuführen und alle Hausbewohner im
Luftschutzraum unterzubringen . Das Löschgerät wird
geprüft . Wenn der Luftangriff beginnt , mutz die Haus¬
feuerwehr zur Brandbekämpfung bereit  sein.
Sie nimmt gleichfalls im Luftschutzraum oder in der
Gasschleuse Deckung, überprüft aber — sobald es der
Verlauf des Luftangriffes gestattet — alle ihr zuge¬
wiesenen Gebäudeteile.
Jeden Vrand im kntsteßen ablöschen

Sobald ebne Brandbombe  eiHchlägt, ' ist res das
Wichtigste/ den Bvaridhsrd schnellstens siSstzwstellenund
an die Bekämpfung des Brandes schon in seiner Ent¬
stehung heranzugehen . Zu diesem Zweck geht der Haus-
feuerwehrmann möglichst gedeckt an die Einschlagstelle
heran , wobei er durch Lüiftfchutzhelm, Handschuh und
Volksgasmaske weitgehend geschütztist. Bei der Brand¬
bekämpfung ist die Hauptsache, zu verhindern , daß die
Brandbombe brennbare Gegenstände entzündet ; es
müssen daher alle Brände abgelöscht werden,
solange sie noch im Entstehen sind.  Gelingt
jedoch die Niederkümpfung des entstandenen Brandes
ausnahmsweise nicht, so mutz mit allen Mitteln ver¬
sucht werden, das Feuer auf seinen Herd zu- beschrän¬
ken und das Ueberyreifen auf andere Stockwerke zu ver¬
hindern , In diesem Fall wird der Luftschutzwart unter¬
richtet, der durch den Melder das Lustschutzrevier be¬
nachrichtigt, Die Bekämpfung des Brandes darf jedoch
niemals aufgegeben werden , da nur ein sich selbst über¬
lassener Brand sich zur Feuersbrunst auswachssn kann.
Oberstes 6ebot : 6uße bewahren

Die erste Pflicht und die wichtigste Forderung, die
für die Bevölkerung während eines Luftangriffs und
besonders im Luftschutzraumgilt , ist: „Ruhe bewah¬
ren !" Das Leben aller kann davon abhängen. Gefähr¬
licher als jede Bombe ist nämlich eine Panik. Wem die
Nerven durchgehenund wer Unruhe stiftet, mutz damit
rechnen, notfalls mit Gewalt zum Schweigen gebracht
zu werden.
2as Lustsrhuhraumgepäck

Ertönt Fliegeralarm , so verlassen alle Hausbewohner
unter Mitnahme des vorher zurechtgelegten Luftschutz¬
raumgepäcks die Wohnung und suchen den Luftschutz¬
raum auf. Zum Luftschutzraumgepäckgehören besonders
auch Decken, Erfrischungen und Spielzeug nir die Kinder
iowie elektrische Taschenlampen.  Peim Auf¬
suchen des Luftschutzraumes besteht für die Haus¬
bewohner noch keine unmittelbare Gefahr , da gewöhnlich
zwischen Fliegeralarm und Beginn des Luftangriffs
eine gewisse Spanne Zeit liegen wird . Nach den An¬
weisungen des stellvertretenden Luftschutzwartes nehmen
die im Luftschutzraum eintreffenden Hausbewohner ihre
Plätze ein. Schwächliche Personen sowie Krank« und
Kinder werden besonders betreut . Zur Ablenkung wer¬
den die Kinder mit Spielzeug beschäftigt.
Keine Zigarren , kein offenes Licht

Widerspruchslos ist allen Anforderungen des Luft¬
schutzwartes und seines Stellvertreters Folge zu leisten.
Jede nicht unbedingt erforderliche Bewegung ist zu un¬
terlassen , weil sie den Sauerstoffverbrauch erhöht.

Aus dem gleichen Grunde darf auch im Luftschutzraum
unter keinen Umständen geraucht oder offenes Licht ge¬
brannt werden.

Wenn durch Bombeneinschläge irgendwelche Schäden
am Luftschutzraum eintreten , wenn der Eingang ver¬
sperrt oder die Räumung notwendig ist, gilt es in ganz
besonderem Matze, Ruhe zu bewähren.  Auch
müssen in diesem Fall alle Luftschutzrauminsasscn mit
Hand anlegen , um nach Anweisung des Luftschutzwartes
oder seines Stellvertreters die eingetretenen Schäden zu
beheben. Bei Ueberführung in einen anderen Lustschutz¬
raum , wobei die möglicherweise durch chemische Kampf¬
stoffe begiftete Stratze überschritten werden mutz,
schützen sich die Insassen durch die Volksgasmaske : wenn
diese nicht vorhanden ist, ein angefeuchtetes T nch
vor Mund und Nase  halten.
Zahrzeuge und lebende liere

Wer vom Fliegeralarm auf Straßen , Plätzen usw.
betroffen wird , hat den nächsten öffentlichen Luftschutz-
raum aufzusuchen öder andere Deckungsmöglichkciten in
Gebäuden auszunutzen . Zn unbebautem Gelände ist jede
mögliche Deckung auszunutzen. Sind Deckungsmöglich-
keitcn nicht vorhanden , so bietet das Hinlegen auf den
Boden den besten Schutz. Auf Märkten und den Markt¬
hallen sind Bedarfsgegenstände , Lebens - und Futter¬
mittel durch Abdecken gegen Einwirkungen flüssiger

Kampfstoffe zu schützen. Lebende Tiere  find durch
Anbinden oder sonst an der Fortbewegung ^ hindern
und nach Möglichkeit einzudecken.

Fahrzeuge,  die nicht schienen- oder leitungH-
gebunden sind, sind anzuhalten und so abzustellen, daß
die freie Durchfahrt nicht behindert wird. Die beste¬
henden Parkverbote gelten nicht für
die Dauer des Fliegeralarms.  Das Auf¬
stellen von Fahrzeugen ist jedoch nicht gestattet an enge«
und unübersichtlichenStratzenstellensowie scharfenStra-
tzenkrümmungen. in einer geringeren Entfernung als
je 10 Mete» vor und hinter Hydranten und sonstigen
Wasserentnahmestellen, Brücken. Straßenkreuzungen und
-einmiindungen» ferner vor Eingängen zn Lazaretten,
Krankenhäusern und Rettungsstellen, vor Grundstiicks-
ein- und -aussahrten, vor Eingängen vor öffentlichen
Lustschutzräumen, an Verkehrsinseln und auf Gleisen
von Schienenbahncn. Kraftwagen und Krafträder mit
Seitenwagen sind möglichstauf freien Plätzen oder am
rechten Fahrbahnrandabzustellen, Krafträder  ohne
Seitenwagen auf dem der Fahrbahn zugekehrtenRand
der Echhahn. Mit Tieren bespannte Fahrzeuge und
Tiertransporte biegen in Seitenstraßen ein und sind am
reihten Fahrbahnränd abzustellen.

Die Zugtiere  sind auszuspannen und nach Mög¬
lichkeit in Höfen, an Bäumen usw., notfalls auch am
fest abgebremsten Fahrzeug kurz anzubinden, nicht
aber an Wasserentnahme stellen!  Auf
Fahrzeugen befindliche Tiere werden auf diesen fest
angebunden. Im übrigen sind die Tiere nach Möglich¬
keit einzudecken. Fahrräder sind an die Hauswände,
Bäume oder Laternen anzulehnen und möglichst
anzuschließen. Handwagen  werden auf der Geh-
bahn aufgestellt. Tchienenfahrzeuge halten mit einem
Abstand von mindestens 16 Meter voneinander.
Führer. Begleiter und Insassen von Fahrzeugen suchen
die Luftschutzräumeauf.
Nach der kntwarnung

Sobald nach einwandfreien Feststellungen die feind¬
lichen Luftstreitkräfte abgeflogen sind und nicht mit
einer unmittelbaren Wiederholung des Angriffs zu
rechnen ist. erfolgt die Entwarnung — gleich-

Vei Vesichießung Deckung nekmen!
Von zuständiger Stelle erhalten wir folgende Mit¬

teilung : Es kann vorkomme», daß einzelne und hoch¬
fliegende feindliche Aufklärungsflugzeuge von unserer
Flakartillerie beschossenwerden, ohne daß notwendig
war, Fliegeralarm zu geben. In solchen Fällen haben
alle Personen, die sich im Freien befinden, sofort Dek-
kung in Häusern oder an sonstige« geschützte« Stellen zn
nehmen, damit sie nicht durch herabfliegende Spreug-
stücke unserer Flakartillerie getroffen werde«.

bleibender langgezogener Heulton . Unter Vermeidung
jeder Störung nimmt das öffentliche Leben und Treiben
wieder seinen Gang . Jede « Luftschutzwart Prüft , ob
das ihm anvertraute Haus beschädigt ist und ob Kampf¬
stoffe vorhanden sind. Sind Straßen und Höfe kampf-
stoffrei, so dürfen mit ausdrücklicher Genehmigung des
Luftschutzwarts auch die Insassen den Luftschutzraum
verlassen. Der Haushaltungsvorstand jeder Familie
stellt fest, ob eine Beschädigung der Wohnung ein¬
getreten ist. worauf jede Familie ihre Wohnung wiederaufsucht.

Selbstverständlich mutz bei Nacht auch weiterhin
streng auf die notwendige Verdunkelung
geachtet werden , etwaige Beschädigungen durch Splitter
oder Luftdruck werden schnellstens ausgebessert . Das
Luftschutzraumaepäck wird erneuert und wieder griff¬
bereit gelegt . Der Luftschutzraum wird gründlich durch¬
lüftet , damit er jederzeit wieder gebrauchsfertig ist. Der
Luftjchutzwart überprüft alle Luftschutzgeräte und -ein-
richtungen , beseitigt mit Hilfe der ' Selbstschutzkräfte
etwa eingetretene Schäden und nimmt notwendig
gewordene Ergänzungen vor. Die Auffüllung
des Vorrats an Löschwasser  ist eine besondere
Aufgabe der Hausfeuerwehr.
Immer in vereitschast

Hat jedoch der Luftschutzwart nach der Entwarnung
festgestellt, daß Kampfstoffe im Hause oder im Hof vor¬
handen sind, so verbleiben die Hausbewohner aus¬
nahmslos im Lustschutzraum. Sind flüchtige Kampfstoffe
irgendwo eingedrungen , wird eine gründliche Durch¬
lüftung vorgenommen , beim Vorhandensein seßhafter
Kampfstoffe wird das Lustschutzrevier benachrichtigt,
welches die Beseitigung veranlaßt . Es kann erforderlich
werden oah die Familien des betroffenen Haufes vor-
übergehend in benachbarten Häusern untergebracht
werden müssen.

Nach der Entwarnung wird alles darauf abgestellt,
daß bei Wiederholung des Luftangriffs wieder volle
Bereitschaft herrscht und alle Maßnahmen getroffen

ftnd von sofort an nur noch zulässig nach Albanien . Belgien,
Bulgaricm Tanemark . Estlcmd , Finnland . Griechenland . Iran
über IldssR .. Island . Italien . Jugoslawien , Lettland,
Litauen . Luxemburg , Niederlande . Norwegen . Rumänien.
Schweden schweiz , Türkei . Ungarn . UdSTN . und Batikan-
stadt, außerdem nach d- m Protektorat Böhmen -Mähren

/e/ ' /aF D/c/r

sösnt/s a/n üssle/r/ .

NSDAP.
Ortsgruppe Burg . Am Mittwoch, 8. September , versammeln sich die

Politischen Leiter . Walter und Warte der Gliederungen um 29.39 llbrbei Pg . Busch.
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Dienstag , 5 September . 29.39 Uhr,

wichtige Sitzung für alle Politischen Leiter in der Ortsgruppe.
Ortsgruppe Fedelhören. Politische Leiter-Sitzung beute, 29.39 llbr.Dienststelle.
Ortsgruppe Pctcrswcrdcr . Dienstag , 5. September , Politische

Leiter-Sitzung, Hulsbergstuben, Hulsberg 6, 29.39 llhr.
Ortsgruppe Weser. Am Dienstag , 5. September , 29.39 Uhr im

Eröpclinger Sportheim , Ortstratze 19 a, wichtig- Besprechung sämtlicher
Politischen Leiter , Walter und Warte der DAF., NSV . und N.S .-
Frauenschaft. Wegen der Dringlichkeit müssen sämtliche erscheinen,
llnisormpslicht.

Ortsgruppe Westen. Heute Dienstag , 29.39 llhr , Sitzung der
Politischen Leiter im Wilhelm-Decker-Haus, Eafs -Saal.

NS.-Frauenschäft
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Abend für Frauenschast und Jrauen-

werk heute Dienstag , 5. September , 29.39 Uhr. Brautstratze 15.
Ortsgruppe Pagentorn . Heute, 16.39 llhr , wichtige Besprechung für

alle Amtsleiicrinnen und Sachbearbeiterinnen im Zeichensarl der
Victor -Schule.

Ortsgruppe Weidedamm. Handrrbeitsnachmittag am S. September.
18 llhr , bei Stein , Ncukirchstratze78.
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Stickstoff liilst Lrträge steigern
Ver kinsay von Handelsdünger in der Landwirtschaft— verstärkter verbrauch in Zukunft möglich

bedeuten und darüber hinaus für die deutsche Volks¬
wirtschaft sogar einen zusätzlich« Devisenbedarf von rund
78V Millionen Reichsmark darstellen.

In welchem Ausmaße Stickstoff Kulturbrinqer im
wahrsten Sinne des Wortes gewesen ist, das beweisen
die landwirtschaftlichen Betriebe der 2E . Farben , die
ja mi tihren Werken Oppau und Leuna die größte Stick-
stoffherstellerin Europas ist, auf dem Limburger Hof in
der Pfalz . Die Versuchsstation Limburger
Hof  wurde im Jahre 1914 gegründet , aus der Not¬
wendigkeit heraus , die in Oppau hergestellten syntheti¬
schen Stickstoffverbindungen auf deren Eignung als
Düngemittel eingehend zu prüfen . Auf diese Weise sollte
auch auf dem Stickstoffgebiet die Forderung verwirklicht
werden , nur Produkte auf den Markt zu bringen , d i e
sich in langjährigen exakten Versuchen
bewährt  haben . Die Station „Limburger Hof" liegt
im Regenschatten der Haardt , des der Oberrheinischen
Tiefebene im Westen vorgelagerten lbebirgsrandes . Sie
gehört daher zu einem ausgesprochenen Trockengebiet,
das im Jahre nur eine Regenmenge von rund 54V
Millimeter bei außerdem noch ungünstiger Verteilung
aufzuweistti hat . Die Niederschlagsarmut wirkt sich auf
dem vorhandenen durchlässigen Sandboden besonders
nachteilig aus . In alten Chroniken bezeichnete man die¬
ses Gebiet früher als „Wüste" und „Heide".

Davon ist jedoch heute nichts mehr zu merken. Der
Besucher ist überrascht durch die von kümmerlichen
Kiefernwald eingerahmten üppigen Gärten und die

Kein Leben ist in der Welt denkbar ohne das Vor¬
handensein von Stickstoff, denn er ist der wertgcbende
Bestandteil vom Eiweiß,  jener Substanz , die das
Lebenselement der menschlichen, pflanzlichen und tieri¬
schen Körperzcllen ausmacht. 80 v. H. der Luft besteht
aus diesem für uns so unendlich wichtigen Element . So
groß auch die Mengen an „elementarem " Stickstoff sind,
so heißt das dennoch nicht, daß die Lebewesen diesen
Luftstickstoff für den Ausbau ihres ' Körpers und für
die Unterhaltung ihrer Lebensvorgänge ausnutzen kön¬
nen. Erst die Verbindung dieses Elements mit anderen
Grundstoffen im Wachstümsprozcß der Pflanzen , die sie
zu Eiweiß aufbauen , entwickelt jenen Stoff , der zur
Erhaltung alles Lebens erforderlich ist. Der Gehalt
unserer Boden an diesem Kernnährstoff ist verhältnis¬
mäßig gering . Mit dem im letzten Jahrhundert begin¬
nenden Anwachsen unserer Bevölkerung und der damit
verbundenen stärker werdenden Beanspruchung des Bo¬
dens bemerkte man die Gefahr , die diese Tatsache nach
sich ziehen mußte. Der Chemiker Justus von Liebig war
es, der der Landwirtschaft rechtzeitig einen Weg wies,
der zur Erhaltung und zur Verbesserung der Boden¬
fruchtbarkeit führte . Er erkannte die Notwendigkeit
einer regelmäßigen Zufuhr von Pflanzennährstoffen in
Form von reinen Mineralsalzen — also Handels¬
dünger — und legte damit den Grundstein für die
im Laufe der Jahre immer weiter entwickelte systema¬
tische Kräftigung des Nutzbodcns.

Seit der Einführung der Handelsdünger sind unsere
Hektarerträge von Jahr zu Jahr sprunghaft gestie¬
gen  und haben sich bis heute teilweise mehr als ver¬
doppelt . Es ist eine einfache Weisheit , die dieser Maß¬
nahme zugrunde liegt : „Wo mehr wachsen soll, werden
auch mehr Nährstoffe verbraucht ." Diese Erkenntnis
zwingt nun einmal zu einer reichlichen Versorgung der
Felder und damit zur landwirtschaftlichen Intensivie¬
rung und Ertragssteigerung.

Die Eigenerzeugung von Nahrungsmitteln lag im
Jahre 1936 um rund 6» Prozent höher als auf der
gleichen Fläche des Vorkriegsdeutschlands . Es ist be¬
rechnet worden, daß heute in Eroßdcutschland allein
mit den Mehrerträgen , die durch den Einsatz von Han¬
delsdünger erzielt werden , nahezu 25 Millionen Volks¬
genossen ernährt werden.

Es erhebt sich nun die Frage , ob mit dieser Tatsache
die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft schon
ihren Höhepunkt erreicht hat oder ob auf unserem eng¬
begrenzten Nahrungsraum von nur 0,42 Hektar je Kopf
der Bevölkerung noch weitere Ertragssteigerungen mög¬
lich sind. Nach den Ergebnissen von ungezählten , exak¬
ten Düngungsversuchcn liegt die Erntestoigerung fast
durchweg noch im unteren Teil der Ertragskurve , vor
allem bilden Hacksruchtbau, Grünland - und Zwischsn-
fruchtbau noch ungeahnte Möglichkeiten zur
Me h r e r z e u g u ng von Futter  und damit zur
Schließung der vorhandenen Lücken und der Versorgung
unseres Polkcs mit tierischen Produkten . Es ist also
ohne weiteres möglich, in absehbarer Zeit mit bestem
Erfolg nahezu die doppelte Menge des heutigen Han¬
delsdünger -Verbrauchs verwerten zu können. Seit der
Machtergreifung hat sich der Verbrauch bis heute schon
einmal mehr als verdoppelt , während der dafür erfor¬
derliche Aufwand in den letzten drei Jahren nicht mehr
angestiegen ist, hervorgerufen durch die erhebliche Her¬
absetzung der Düngungskosteu  für die Land¬
wirtschaft.

Inwieweit sich aber insbesondere dadurch im Rah¬
men der Volldüngung , d. h. bei einer harmonischen
Anwendung von Stickstoff, Phosphorsäure und Kali in
Verbindung mit Stallmist und Kalk die Wirtschaft der
Stickstoffdüngung gegenüber der Vorkriegszeit verbessert
hat . läßt sich am deutlichsten daraus erkennen, daß
man im Jahre 1913 für 10 RM . 131,5 Kilogramm
schwefelsaures Ammoniak erhielt , mit dessen Hilfe ein
Mehrertrag von 21,50 NM . gewonnen wurde , wäh¬
rend heute für dasselbe Geld 378,9 Kilogramm gelie¬
fert werden , mit deren Verwendung eine Wert¬
steigerung  von 72,40 RM . . erreicht wird . Die in
diesen Zahlen zum Ausdruck kommende beträchtlich ge¬
stiegene Wirtschaftlichkeit der Anwendung von Stick¬
stoff-Düngemitteln ist in erster Linie der Ammoniak-
Hochdruck-Synthcsc zu verdanken.

Müßte nämlich heute an Stelle des synthetischen
Stickstoffs wie in der Vorkriegszeit immer noch Chile¬
salpeter verwendet werden, dann würde dies alljährlich
für die deutsche Landwirtschaft einen Mehraufwand
von rund 570 Millionen Reichsmark — das ist ein
Drittel des Lohnauswandes in der Landwirtschaft —

in vollem Ertrag stehenden Obstgärten . Hieran schließt
sich ein rund 20 Hektar großes Versuchsfeld an, auf dem
die zunächst in wissenschaftlichen Topfversuchen vorge-
prüften Düngemittel unter natürlichen Bedingungen
ihre Feuerprobe bestehen müssen/ Die wissenschaftlichen
Arbeiten liegen in den Händen von Agrikulturchemi¬
kern, Biologen , Botanikern , Pflanzenpathologen , Di¬
plomlandwirten usw.

In unmittelbarer Nachbarschaft der Versuchsstation
liegt der Eutsbetrieb „Limburger Hof". Hier werden
die Stickstoffdüngemittel vom Standpunkt der landwirt¬
schaftlichen Praxis aus geprüft . Der Hof blickt auf eine
mehr als zwanzigjährige Pergangenheit im Dienste der
2E .-Farben zurück und ist ein besonders typisches Bei¬
spiel dafür , wie durch sachverständige Düngung auf dem
Wege über mehr Futter — mehr Stroh — mehr Vieh
—- mehr Stallmist eine arnze Landwirtschaft in eine
vieh starke Getreide Futterbauwirt-
schaft  v e rw and elt  werden kann. Der Viehbestand
dieser Eutswirtschaft umfaßt heute 230 Stück Großvieh
von je 500 Kilo Lebendgewicht, wozu nicht weniger als'
160 Milchkühe mit einer Jahresdurchschnittsleistung von
mehr als 500 Kilo Milch gehören. 2m Hinblick auf die
ernährungspolitische und wehrwirtschaftliche Bedeutung
des Stickstoffproblems ist es verständlich, daß die deutsche
chemische Industrie im eigenen Land eine ständig
fließende, unversiegbare Quelle für  Stick '-
st offner bindungen  erschloß . Zur Deckung des
gegenwärtigen Stickstoffjahresbedarss der deutschen
Landwirtschaft wird eine Stickstoffmenge benötigt , die
in einem Luftwürfel von etwa 870 Meter Kanteulänge
enthalten ist. Die deutscheLandwirtschaft ist heute mehr
denn je auf die Verwendung großer Mengen von Stick¬
stoffdüngern angewiesen, weil ihr die Aufgabe gestellt
worden ist, unsere Ernährung im eigenen Lande zu
erzeugen. 8 . D.

NvmsUnzrvn
Das neue Luftschutzrevivr Kirchenstraße 4 ist unter

Ruf 4 81 07 direkt zu erreichen. Um alle Anfragen schnell
erledigen zu können, wird noch einmal darauf hinge¬
wiesen. diese Nummer zu wählen . — Das für den
10. September vorgesehene Jubiläumskonzert
des Männergesangvereins „Lyra " fällt aus . — In der
Schulküche Kirchenstraße hat die NS . - Frauen-
schaft  eine Sammelstelle für Obst und Gemüse
eingerichtet. Jeder , der Obst oder Gemüse spenden will,
kann es hier abgeben, oder die Adresse angeben , damit
es abgeholt wird . Es wird dann in der Küche sofort
verarbeitet . Gut erhaltene leere Konservendosen
werden auch dort angenommen . Annahmezeit täglich
14 bis 18 Uhr . Die für diese Woche angesetzten Pflicht-
abende und MütterschUlkurse fallen aus. (93

VerÄen

4ÜV Ricken werde» abgeschossen. Kreisjägermeister
Glander hat für den Jagdkreis Verben den Abschußvon
400 Ricken für die mit dem 16. ds. Mts . beginnende
Jagdzeit verfügt . Die Zahl ist ein Beweis für den Wild-
reichtum des Kreises Verben . Unter dem Eindruck der
Hege des Wildes durch den Reichsjägermeister Hermann
Eöring ist auch in den reinen Marschbezirkcn an Aller
und Weser das Rehwild heimisch geworden , obwohl
der schützendeWald völlig fehlt . Für den Wildbret¬
markt bedeutet der Abschuß von 400 Ricken schon etwas,
obwohl die Zähl nichts Ungewöhnliches ist.

Viehschäden durch Blitzschlag. In dem Äoordorfe
Mitteldorf legte ein Blitzschlag das Haus des Bauern
Heinrich Hoops in Asche. Zwei wertvolle Kälber kamen
dabei in den Flammen um. — In Eitze wurde auf
einer Weide die beste Kuh des Bauern Fritz Hellbor vom
Blitz erschlagen.

korendurZ
Borden Zug geworfen.  Ein bei einem hiesigen

Bauer beschäftigter junger Mann warf sich auf der
Rotenburger Bahnstrecke vor einen fahrenden Zug. Er
erlitt schwere Verletzungen und wurde dem Kranken¬
haus zugeführt . Der Grund zu dieser unüberlegten Hand¬
lungsweise soll in Familienzwistigkeiten
liegen.

SekneverSüißien
Raubiiberfall . Gegen Abend wurde ein junges Mäd¬

chen, das seinen Bräutigam treffen wollte, von einem
jungen Radfahrer angehalten und bedrängt . Auf die
Hilferufe der lleberfallenen ergriff der Bursche die
Flucht, wobei er dem Mädchen die Handtasche raubte.
Sein Fahrrad , eine Mütze und ein Paar Schuhe ließ
er am Tatort zurück.

Das Slaatscheater begann mit„Loliengrin"
Es ist ein prachtvolles Zeichen für das Vertrauen und

die ruhige Sicherheit unseres Volkes, daß auch die be¬
wegten gegenwärtigen Tage ihm nicht die Freude an
der deutschen Kunst nehmen konnten. Da sich die
Theater entschlossen, weiterzuspielen , zeigte sich alsbald
in dem ausgezeichneten Besuch der Wille der Kunst¬
freunde . diese Stunden der inneren Erhebung und Aus-
spannung zu genießen.

Wir freuen uns in diesem Jahre besonders auf die
Gaben des Staatstheaters , als es die erste Spielzeit
sein wird , in der die neue Intendanz völlig nach ihren
Absichten zu schaffen vermag . Denn wenn auch der
vorige Winter schon in der Wahl der Werke wie in der
Gestaltung der Aufführungen Richtung und Ziel deut¬
lich erkennen ließ, so bringt doch erst dieses Jahr mit
seiner weitgehenden Umgestaltung der Künstlerschar die
volle Möglichkeit, auch bis ins einzelne und Persönliche,
bis in die Besetzung der Rollen hinein völlig das vor¬
schwebende Bild zu verwirklichen. Und daher wünschen
wir dem neuen Intendanten Curt Gerd es  zu Beginn
der Spielzeit Glück und Erfolg.

Was bereits das vorige Jahr brachte, und in welcher
erstaunlichen Vielfalt sich der Dienst an Kunst und Volk
äußerte , dafür bieten die soeben erscheinenden drama¬
turgischen Blätter überraschenden Einblick. Sie lagen
unter dem Namen „Der Roland  von Bremen " in
den Programmheften und sind jetzt zum Buche vereinigt
zum ersten Male dem Buchhandel übergeben in der rich¬
tigen und stolzen Erkenntnis , daß ihre Bedeutung weit
über den zufälligen täglichen Anlaß und den jeweiligen
Theaterabend Hinausreichen, daß sie sowohl genußreichen
Rückblickermöglichen wie auch losgelöst vom gegebenen
Vorwurf ihre bleibende Bedeutung behaltest als Be¬
kenntnis , Ausrichtung und Zielsetzung. Zugleich beweist
schon ein flüchtiges Durchblättern , wieviel mehr also ein
Vertiefen darin , wie außerordentlich geschicktder ab¬
wechslungsreiche und vielseitige Aufbau behandelt ist,
der geradezu auf das Ziel der Buchausgabe hin kön-
nerifch und bewußt angestrebt erscheint. Hoffentlich gibt
der Widerhall in der Hörerschaft der Intendanz und dem
Dramaturgischen Büro Mut und Zuversicht, in kom¬
menden Jahren in gleicher Weise diese Blätter zu ge¬
stalten und herauszugeben!

Wagners herrlicher „Lohenarin ". der sich auch im
Auslande immer mehr als Liebling der Hörerschaft

erweist, ist in Rahmen und Auffassung so geblieben, wie
ihn Kurt Ungerers  wirkungssichere Könnerschaft
im vorigen Jahre gestaltet hatte , und auch die musika¬
lische Leitung von Ettf Zimmer  haben wir bereits
damals gewürdigt in ihrer lebendigen, frisch zupackenden
und vielfarbigen Wiedergabe dieser jugendfrifchen,
unverwelklichen Partitur.

Unter den neuverpslichteten Kräften wandte sich
zunächst die Erwartung dem Lohengrin selber zu, ob¬
gleich uns Johannes Bar ton kein Unbekannter ist.
Und von Anfang bis Ende erfüllte er durchaus das
Bild , das man nach seiner früheren Tätigkeit von ihm
entwarf und hegte. Darstellerisch ist seine kluge, umsich¬
tige Bühnenbeherrschung geblieben, die ihn überall
wesentlich und nachdrücklicherscheinen läßt und jedem
Worte , jeder Phrase selbstverständlichen Nachdruckund
Gehalt verleiht , und stimmlich haben ihm die Jahre der
Entfernung nichts anhaben können. So gab es eine
wertvolle Gestaltung dieser Partie , die auch dankbar
anerkannt wurde. Und für den Wissenden kam noch das
vorkostende Gefühl hinzu, daß diese Rolle noch nicht zu
den eigentlichsten des Künstlers gehören, daß er nach
Stimmcharakter wie -behandlung vielmehr ein wahr¬
haft schwerer Hcldentenor ist, und daß wir daher ihn im
Winter in den wirklich ausladenden Partien seines
Faches noch stärker und mitreißender hören werden.

Ein schwerer Unglücksfall ereignet « sich auf einer
Baustelle in der Landgemeinde. Infolge zu hohen
Druckes explodierte ein Druck kessel,  wobei
ein Elektriker schwere Verletzungen davontrug . Mit
einem doppelten Unterkieferbruch und einem Riß der
Schädeldeckewurde der Bedauernswerte in das Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Olüendurg
Arbeiter schwer verletzt. In der vergangenen Nacht

wurde ein Arbeiter auf der Strecke Osnabrück—Olden¬
burg auf dem Haltepunkt Drielake von einem Personal-
zug angefahren und schwer verletzt. Nach den bisherigen
Ermittlungen ist anzunehmen, daß der Arbeiter an
der Bahnsteigskante  e i n g e schl a s e n ist und
vom Zuge erfaßt wurde . Der Verletzte wurde ins Peter-
Friedrich -Ludwig-Hospital in Oldenburg transportiert.

Neue Friedhofskapelle in Eoersten. Für den Stadtteil
Eversten hatte sich der Bau einer Friodhofskapelle als
dringend notwendig erwiesen. Nun ist die Kapelle
fertiggestellt , die sich in ihrem Stil ausgezeichnet der
ganzen Umgebung einfügt und eine ihrer Bedeutung
entsprechende würdige und zweckentsprechendeAusgestal¬
tung erfahren hat . Der Bau ist in Klinkern in nieder-
sächsischemStil ausgeführt . Auch kleinere Andachten
können in der Kapelle abgehalten werden.

Oldenburgs älteste Kirche wird wiederhergestellt.
Das Wahrzeichen der Oldenburger Innenstadt , der
Läpp an,  wird augenblicklich gründlich erneuert . Bei
der Entfernung des Putzes von dem alten Turm tritt
die schöne Backsteinarchitektur dieses Bauwerkes hervor.
Dieser älteste Turm der Stadt hat eine wechfelvolle
Geschichte, die bis in das 15. Jahrhundert zurückgeht.

Fritz Hoopts in einem neuen Film . Fritz Hoopts , der
bekannte Charakterspieler der Auqust-Hinrichs -Bühne,
der uns durch viele überragende Leistungen im Film
erfreute , ist nun wieder aus der Ostsee heimgekehrt,
wo er an den Aufnahmen zu dem Film „Der letzte
Appell" mitgewirkt hat.

Nach Berlin verpflichtet . Der Oldenburger Künstler
Franz Notholt,  der vor mehreren Jahren dem
Opernense.mble des Oldenburger Staatstheaters ange¬
hörte . ist für die neue Spielzeit nach Berlin ins Theater
des Volkes als erster Vertreter der Baßpartien ver¬
pflichtet worden.

OkeaerMek
Turnhallenneubau vor Vollendung . Zu Beginn des

neuen Schuljahres konnte der große Schulerweiterungs-
bau in Benutzung genommen werden. Auch der Neubau
der Turnhalle kann bald seiner Bestimmung übergeben

Nicht minder galt die Erwartung der neuen Ortrud,
für die Friedet Hoffmann  sich einsetzte. Und die
junge Künstlerin bestätigte den vortrefflichen Ruf . der
ihr vorausging : Ihr Organ ist ein warmer , tiefer , fäl¬
liger Alt , der von der Kantilene bis zum scharf gespitzten
Sprechgesang alle Register der Deklamation beherrscht
und verwertet . Ihre Darstellung zeigt die große, mit¬
reißende Gebärde der echten Trägödin . So wurden so¬
wohl ihr stummes Spiel , wie ihre große Szene zu
Beginn des zweiten Aufzuges, wie endlich auch die Auf¬
tritte vor dem Münster zu überzeugender Leistung.

Willi Horsten  schenkte dem Heerrufer seinen schö¬
nen, tragenden Bariton , und die Pagen der Elsa waren
mit Nenne Meyer - Holterdors , Eva Kuhl-
mann,  Jrmgard Meiners  und Karola Mayer
neu und klangvoll besetzt.

Im übrigen bot die Aufführung das vertraute Bild:
Hilde An schütz gestaltete wiederum die Elsa in ihrer
tonlichen wie darstellerischen Feinheit und Sorgfalt,
ebenso Ernst Hölzlin  seinen klar und groß gesehenen
und gesungenen. Telramund . Mit königlicher Haltung
und edlem Ton steht Alexander Schoedlers  Hein¬
rich der Vogler vor und über ihnen.

Die vier Edlen von Otto Roland,  Karl Rabba,
Caspar Vroecheler  und Wilhelm Bölts,  sowie
die ausgezeichneten Chöre Rudolf Essers  rundeten
das vortreffliche Bild dieser Aufführung so eindringlich
ab, daß Las gutbesetzte Haus nach jedem Aufzuge in
begeisterten Beisall äusbrach und am Ende die blümen-
beschenkten Künstler immer wieder rief . Ein verhei¬
ßungsvoller Anfang ! Clemens Cunis.

Schlesien trauert um Wilhelm Völsche
Am 30. August verstarb in Oberschreiberhau,

wo er seit einer Reiche von Jahren lebte und arbeitete,
der bekannte Forscher und Dichter Wilhelm Bölsche.
Eine Lungenentzündung mit hinzutretender Herzschwäche
nahm ihn aus einem erfolgreichen Leben, dessen unaus-
löschbaveMeilensteine eine Vielzahl naturphilosophischer
und dichterischer Werke bilden.

Mit Bölsche hat Schlesien eine seiner wertvollsten und
interessantesten Persönlichkeiten verloren . Die Schlester
haben Bölsche immer als einen der ihren betrachtet,
ebenso wie er sich mit ihnen unlösbar verbunden fühlte,
obwohl er seine rheinische Herkunft — er wurde in Köln
geboren — nie verleugnete . Durch Carl und Ee-rhart
Hauptmann . mit denen er in ihrer Berliner Zeit zu¬
sammentraf , wurden seine Schritte nach Schlesien ge¬

lenkt. Alljährlich verbrachte er hier Wochen der Erho¬
lung , bis er sich zur endgültigen Usbersiedl-ung nach
Oberschreiberhau entschloß.

Völsches eigenartige Studierstube in der Turmvilla
zu Oberschrerberhau war dann jahrelang die Gebucts-
stättO wesentlicher Werke und der Treffpunkt hervor¬
ragender schaffender Menschen. Noch vor wenigen
Wochen arbeitete er hier an seinen Lebenserinnerungen,
denen man mit den größten Erwartungen entgegensieht.
Die meisten Besucher Schreiberhaus kannten den kleinen
Mann mit dem weißen Spitzbavt , dem rosigen Gesicht
und den immer fröhlichen Augen.

Sein bekanntestes Werk. das in den Jahren 1892 bis
1902 entstand , ist „Das Liebesleben der Na¬
tur ", das heute fast 100 000 Auslagen erreicht hat und

werden . Es handelt sich um einen in seiner ganzen Art
außerordentlich schön und zweckmäßig gehaltenen Bau.

Ssü T v̂isvdenakr,
Zwischenahner Hcimatspiele abgesagt. Die diesjäh¬

rigen Zwischenahner Heimatspiele , die am 3. September
beginnen sollten, sind abgesagt worden. In diesem Jahre
finden Aufführungen nicht statt.

Vsrel
Die Bareler Feuerlöschpolizei hat jetzt an Stelle des

alten Feuerlösch-Waaenparks eine moderne, große Mo¬
torspritze erhalten . Die Pumpe hat eine Leistung von
1500 Liter je Minute . Mit ihr verbunden ist eine
kleine tragbare Motorspritze , die 800 Liter in der
Minute schafft. Der Wagen , der mit allen weiteren
notwendigen Ausrüstungsgegenständen »ersehen ist,
kann 12 Mann Besatzung aufnehmen . Auch ein neuer
Mannschaftswagen wüBe für die Feuerlöschpolizei ange¬
schafft. der eine Kleinmotorspritze von 400 Liter Lei¬
stung mit sich führt.

Straßenbahn fuhr in einen Laden. In der Wilhelms-
havener Straße mußte der Motorwagenführer der
Straßenbahn plötzlich stark bremsen, der Anhänger
drückte den Motorwagen aus den Schienen quer über
den Gehsteig und landete mit voller Fahrt in dem
Schlächterläden Wilhelmshavener Straße 64. Die große
Schaufensterscheibe wurde eingedrückt und die ausge¬
legten Waren beschädigt. Der Führer st and war
mitten im Schaufenster.  Der Motorwagen
wurde schwer beschädigt. Es ist als ein Wunder zu be¬
zeichnen, daß keine Menschen zu Schaden kamen.

ürnÄsn
Beim Abfchicdwinken aus dem Fenster

gestürzt.  Im Emden ereignete sich ein schrecklicher
Unglücksfall. Eine Frau , die erst vor vier Wochen einem
Kinde das Leben geschenkthat , ist, als sie ihrem zur
Arbeit gehenden Mann nachwinken wollte , aus dem
Fenster im dritten Stock gestürzt, wo sie auf dem Stein¬
pflaster des Kellcreinganges bewußtlos liegenblieb.
Nach kurzer Zeit erlag  die Frau ihren Verletzungen.
Der Mann , der Zeuge des Unglücks war , stürzte ohn¬
mächtig zusammen.

Vsnnendvrs
Imker verlor Tausende von Bienen.

Einen empfindlichen Verlust erlitt ein Imker in Dah-
lenburg bei Dannenberg , dessen Bienenbestand von
fremden Bienenvölkern überfallen wurde . Die überfal-
leuen Bienen wehrten sich zwar verzweifelt , aber nach¬
dem die Angreifer 16 gutgefiiltie Körber „erobert " hat¬
ten, mußte der Imker mit seinen restlichen Völkern
das Weite suchen. Taufende von Bienen blieben tot auf
dem Kampffeld.

Lvsr
Von durchgehendem Gespann zu Boden gerissen und

schwer verletzt. In der Nähe von Logabirum wurde eine
Frau von einem durchgehenden Gespann zu Boden ge¬
rissen und so schwer verletzt, daß sie ins Krankenhaus
gebracht werden mußte.

öLeppen
Todesfahrt mit dem Motorrad.  Als ein

in den besten Jahren stehender Landwirt aus der Ge¬
meinde Dohren sich auf dem Nachhausewege befand, ge¬
riet er zwischen Haselünne und Wettrup in einer Kurve
mit seinem Motorrad gegen einen Lastzug. Die erlitte¬
nen Verletzungen führten seinen Tod herbei.

Nunsler
Haus durch Blitzschlag eingeäschert. Bei einem nächt¬

lichen Gewitter schlug der Blitz in das Anwesen der
Witwe Marx . Der Blitz nahm den Weg über die
Antenne  in das strohgedeckteWohnhaus und zündete
dann in dem daneben stehendenWirtschaftsgebäude . Das
Haus stand sofort in Flammen und brannte in kurzer
Zeit restlos nieder. Das Vieh konnte rechtzeitig in
Sicherheit gebracht werden.

Nasen
Wespen überfallen eine Frau . Eine hier zu Besuch

weilende Frau wurde, als sie an einem Wespennest in
Schlagrunden vorbeiging, von einem Schwärm Wespen
überfallen . Die Wespen setzten sich in den Haaren und
im Nacken der Frau fest und richteten sie arg zu, so
daß sie sich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Onnadrüek
Sittlichkeitsverbrecher festgenommen. Unter dem Ver¬

dacht. sich an einem neunjährigen Mädchen in unsitt¬
licher Weise vergangen zu haben , wurde hier ein älterer
Mann festgenommen.

seinen Ruf als volkstümlicher Natur -philosoph begrün¬
dete. Vielleicht noch wesentlicher ist fein Roman „Die
Mi'ttagsgöttin " , der feine innige Natur -verbundenheit
vielleicht am besten kennzeichnet. „Von Sonnen und
Sonnenstäubchen", „Auf dem Menschenstern", „Die Ab¬
stammung des Menschen". „Der singende Baum " und
seine schlesifchenEruben -Bücher haben Eingang in die
Herzen vieler deutscher Menschen gesunden.

Von besonderer Bedeutung aber wird er für uns
immer fein und bleiben als ein Mann , der die Idee des
Nationalsozialismus weit vorausgeahnt und in feinen
Werken zum Ausdruck gebracht hat . Er war einer der
getreu eft-en Gefolgsmänner des Führers.

Der schlesischeDichter Hans Christoph Kaergel
spricht das in seinem Nachruf treffend aus : „Er war
ein erster Vorläufer , der das Volk umschließenden Welt¬
anschauung. Er schritt mutig vorwärts , aber die natio¬
nalsozialistische Revolution mußte erst kommen, um mit
ihrem größten Glaubensleben eine Vollendung seiner
Sehnsucht zu werden. Wir haben heute Grund , ihm zu
danken, daß er uns auf dem Wege zu dieser umfassenden
Herrgotsschau so viele Steine fortgeräumt hat . Selbst
unser weltumwälzendss Rasse-bewußtsein ist von dem
Forscher, Sucher und Dichter Wilhelm Bölsche aus dem
Leben auch der allerkleinsten Natur vorausgeahnt
worden." _
„Wcltsrcimaurcrci — Weltrevolution — Weltrepublik ". Ein -!

Untersuchung über Ursprung , Verlauf und Fortsetzung des
Weltkrieges und über das Wirken des Freimaurerbundes
in der Gegenwart . Von Dr . Friedrich Wichtl.  Neu
herausgegeben pon Nechtsanwalt Robert Schneider.
13. ncubearbeitete und vermehrte Auslage . 64.—76. Tau¬
send. Mit 88 Bildern . I . F . Lchmanns Verlag,
München —Berlin . Preis : Geheftet 5.40 RM ., Leinen
6,60 RM.

Das bekannte Kampfbuch gegen die weltumspannende Frei¬
maurerei erscheint jetzt zum 13. Male . von dem anerkannten
Fachmann auf diesem Gebiet , Rechtsanwalt Robert Schneider,
vollständig neu bearbeitet und aus den letzten Stand gebracht.
Das Werk ist mit seinem ersten Erscheinen im Jahre 1919 zu
dem besten politischen Aufklärungsbuch über das Wesen und
die Ziele der Freimaurerei geworden . Heute wie immer hetzt
und schürt die Weltsreimaurerei gegen das nationalsozialisti¬
sche Deutschland . Wollen wir darum die tieferen Zusammen¬
hänge der internationalen Politik richtig verstehen , so müssen
wir sie unter dem Blickpunkt weltsreimaurerischer Ziele be¬
trachten . Das Buch von Wichtl -Schneider ist eine scharfe
Waffe im Kampf gegen die überstaatlichen Mächte. Es ist in
dieser neuen Auflage noch klarer gestaltet , als es früher war,
es wird auch besonders im Hinblick auf die in ihm zusammen¬
getragenen Tatsachen über den spanischen Bürgerkrieg größte
Beachtung finden . Es wurde außerdem eine Anzahl neuer,
sehr bezeichnender und überzeugender Bilder eingefügt.

2 . vLlibor.



9lr. 244 Sdjtgoitjj1939 Sitemet Seifmtg ©IcttMög, 6ctt5. September 1939
/

HaiidelsAetl
Der Wirtschaftsverkehr mit Sowjetrußland

i'i

1929
1932
1937
1938

Plan für 1942

Et

Der Abschluß des Handels - und Kreditabkommens vom
19. August hat der Sowjetunion im Rahmen der Außen¬
handelsbeziehungen Großdeutschlands die Stellung gegeben,
die den natürlichen Gegebenheiten und wirtschaftlichen
Interessen beider Länder entspricht.

Die Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken (UdSSR .)
erstreckt sich über 21,17 Mill . qkm ; sie ist der Fläche
nach etwa fünfunddreißigmal so groß wie Deutschland,
viermal so groß wie Europa (ohne (UdSSR .) und etwa
ebenso groß wie der ganze nordamerikanische Kontinent
(einschl . Kanada und Alaska ). Die UdSSR , ist damit das
größte Kontinentalreich der Erde ; seine Ausdehnung in
ostwestlicher Richtung erreicht 8090 km und in nordsüd¬
licher Richtung 4000 km . Es umfaßt Gebiete von ganz
verschiedener klimatischer und geographischer Beschaffen¬
heit . Dieses Riesenreich ist also kein einheitliches Ganzes,
sondern in sich selbst aufs stärkste differenziert , ein Ko¬
lonialreich , das an Vielfältigkeit und Umfang nur noch
vom britischen Kolonialreich übertroffen wird.

Eine Bevölkerungsverschiebvng war die notwendige
Folge der forcierten Industrialisierung des Landes , die das
entscheidende Ziel der Fünfjahrespläne bildet (erster Fiinf-
jahresplan Ende 1928—1932; zweiter Fünf jahresplan 1933—1937;
dritter Fünf jahresplan 1938—1942). Ueber die Entwicklung
der industriellen Erzeugung macht die Sowjetstatistik fol¬
gende Angaben:

» 16,8 Mrd . Rechnungsrubel 1927/27*)
. 43,3 „
. 93,5 „
. 100,4 „
. 180,0 „

*) Die Pläne und die Planerfüllung werden %i den sog.
„Preisen vom Jahre 1926/27“ angegeben . Das ist eine Rech¬
nungsgröße von schwer bestimmbarem Inhalt , da u . a.
zahlreiche Produkte 1926/27 noch gar nicht produziert wur¬
den (z. B . Kraftwagen ). Die Preis - und Wertbemessungen
6ind daher problematisch.

Nach diesen Angaben ist die industrielle Produktion seit
1928 auf fast das Sechsfache gestiegen und soll (gegenüber
1937) bis 1942 um weitere 88 •/« gesteigert werden . Wenn
man auch die Korrektheit dieser Zahlen anzweifeln muß,
so steht doch eine rasche industrielle Entwicklung in
quantitativer Hinsicht außer Zweifel . Die erste Stelle
nimmt dabei die Erzeugung von Produktionsmitteln ein.
Sie betrug 1928 7,8 Milliarden Rechnungsrubel von 1926/27,
1932 bereits 23,1 Milliarden und 1937 55,2 Milliarden . Bis
1942 soll sie 112 Milliarden Rechnungsrubel erreichen.

Die Erstellung von Produktionsmitteln macht demnach
(1937) 58 •/• der Gesamtproduktion aus und soll auf 62 "/•
ansteigen.

Es ergibt sich , daß die Förderung und Erzeugung indu¬
strieller Rohstoffe im Laufe der beiden ersten Planperioden
auf das Zwei - bis Vierfache gesteigert worden ist (zum
Teil auch mehr ). Die Produktion dieser Stoffe in der
UdSSR , macht gegenwärtig ein Zehntel bis ein Sechstel
der Weltproduktion aus . Der dritte Fünf jahresplan sieht
eine weitere erhebliche Steigerung vor , so z. B. hei Stein¬
kohle auf 230 Mill . t , bei Erdöl (mit Gas ) auf 54 Mill . t,
bei Roheisen auf 22 Mill . t , hei Stahl auf 27,5 Mill . t, bei
Rohbaumwolle auf 3,3 Mill . t , bei Flachs auf 0,85 Mill . t,
bei Zuckerrüben auf 30 Mill . t usw . Diese Produktions¬
steigerung kann nur bei einem unverminderten Wachstum
der Investitionen erreicht werden . Der Plan sieht dafür
insgesamt 180 Milliarden Rubel vor , davon für die Pro¬
duktion von Produktionsmitteln 86,8 Milliarden (gegenüber
49,8 Milliarden im zweiten Fünf jahresplan , beides in Gegen¬
wartsrubeln ). In welchem Umfang und in welcher Art
der dritte Fünf jahresplan erfüllt werden wird , muß natür¬
lich dahingestellt bleiben . Die Richtung der Entwicklung
und die aus ihr entspringenden Rückwirkungen auf den
deutsch -sowjetrussischen Wirtschaftsverkehr stehen hin¬
gegen fest . Die steigende Produktion von industriellen
Rohstoffen bietet über den Inlandsbedarf der Sowjetunion
hinaus die Möglichkeit zur Ausfuhr nach Deutschland , die
überaus starke Investition ruft den dringenden Bedarf nach
maschinellen Ausrüstungen hervor , in erster Linie nach
Werkzeugmaschinen , und nach einem laufenden Ersatz ver¬
brauchter Produktionsmittel . Da das Großdeutsche Reich
umgekehrt eine große Aufnahmefähigkeit für industrielle

Rohstoffe hat . und eine höchstentwickelte Fertigwarenindu-
strie besitzt , kann in der Tat von einer gegenseitigen Er¬
gänzung der beiden Wirtschaftskörper gesprochen werden.
Diese Tatsachen haben seit jeher die Grundlagen der
deutsch -russischen Wirtschaftsbeziehungen abgegeben . Deren
Bedeutung mag daraus ersehen worden , daß der Gesamt-
hvert der deutschen Ausfuhr nach der UdSSR , seit 1925
vier Milliarden Reichsmark betragen hat . Die juristische
Grundlage lieferte bis vor kurzem das Abkommen über den
Waren - und Zahlungsverkehr zwischen dem Deutschen Reich
und der UdSSR , vom 24. Dezember 1936, das Ende 1937 ab¬
lief , am 1. März 1938 jedoch für das laufende Jahr ver¬
längert wurde . Vorausgegangen war der grundlegende
Rechts - und Wirtschaftsvertrag vom 12, Oktober 1925.
Bereits während der Geltungszeit dieser Verträge wurden
deutscherseits an Sowjetrußland erhebliche Kredite ein¬
geräumt , für die das Reich und die Länder Ausfallbürg¬
schaften übernahmen , zuletzt im April 1935 in Höhe von
200 Mill . RM . Im Verlauf der Jahre 1936 und 1937 wurde
dieser Kredit (mit einer fünfjährigen Laufzeit ) fast völlig
äusgeschüpft . Die hinzutretende politische Spannung , die
starke Beschäftigung der deutschen Industrie für den In¬
landsbedarf und der Wettbewerb Englands und der Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika brachten es dann mit
sich , daß der gegenseitige Warenaustausch sehr stark zu¬
sammenschrumpfte . Von ihr .em Höhepunkt im Jahre 1931
(762,7 Mill . RM ) ging die deutsche Ausfuhr nach der
Sowjetunion auf nur noch 31,7 Mill . RM 1938 zurück , die
Einfuhr in der gleichen Zeit von 303,5 Mill . RM auf 47,3
Mill . RM . Nach Ablauf des Kreditabkommens vom April
1935 (am 30. Juni 1937) konnten nur noch Barzahlungsge¬
schäfte getätigt werden , was wesentlich zur Schrumpfung
der sowjetrussischen Bestellungen beitrug . Es kann kein
Zweifel darüber bestehen , daß das neue Abkommen vom
19. August dieses Jahres den Außenhandel mit der UdSSR,
entscheidend beeinflussen und ihn wieder zu einem bedeut¬
samen Faktor des deutschen Außenhandels machen wird.
Auf welchen Warengehieten dies vor allem der Fall sein
dürfte , ergab sich bereits aus der allgemeinen Unter¬
suchung der Wirtschaftsentwicklung in der UdSSR . Eine
Analyse der deutschen Ausfuhr nach der UdSSR , und der
Ausfuhr der UdSSR , nach dem Deutschen Reich zeigt die
Entwicklungsmöglichkeiten noch deutlicher .-

Die Gesamtausfuhr nach der UdSSR betrug 1937 117,4
Mill . RM ; hiervon entfielen auf die Fertigwarenausfuhr
112.5 Mill , oder 96 °/« Die 112,5 Mill . RM verteilten eich
auf die Ausfuhr von Vorerzeugnissen mit 16,8 MilL RM
und die Ausfuhr von Enderzeugnissen in Höhe von 95.7
Mill . RM (81,5 "/• der Gesamtausfuhr ) . Unter den End¬
erzeugnissen nahm die Ausfuhr von Werkzeugmaschinen
aus wieder 50 %> in Anspruch (47,8 Mill . RM ).

Bei den Werkzeugmaschinen sowie den Papier - und
Druckmaschinen stellt die UdSSR . (1937) unter allen Ab¬
nehmern an erster Stelle . Mit alleiniger Ausnahme der
Werkzeugmaschinen hatte die Ausfuhr nach der UdSSR,
selbst bei den hier ansgewählten Waren nur einen geringen
Anteil an der deutschen Gesamtausfubr dieser Waren . Eine
Steigerungsmöglichkeit ist also unter diesem Gesichtswinkel
zweifellos gegeben . Diese Feststellung ist wichtig , da die
Sowjetunion ein Interesse an der Ausfuhr nach Deutsch¬
land hauptsächlich insofern hat , als sie hier Aufträge zu
placieren vermag . Wenn diese Voraussetzung gegeben ist,
so ist andererseits auch eine .erhebliche Steigerung der
sowjetrussischen Rohstofflieferungen praktisch möglich.

Die Gesamtausfuhr der UdSSR , an wesentlichen Roh¬
stoffen macht nur einen geringen Bruchteil ihreT Gesamt¬
erzeugung aus (mit Ausnahme von Manganerz ). Die Ge¬
samteinfuhr des Deutschen Reichs an diesen Stoffen ist
nicht viel größer , zum Teil sogar geringer als die Ge¬
samtausfuhr der UdSSR , an diesen Waren (mit Ausnahme
von Eisenerz ) . 1937 (und auch später ) wurde der deutsche
Einfuhrbedarf nur zu einem geringen Teil , manchmal gar
nicht aus der UdSSR , gedeckt . Angesichts der Gesamt-
erzeugung dieser Waren in der Sowjetunion erscheint es
möglich , diesen Zustand zu ändern , und die Deckung des
deutschen Einfuhrbedarfs durch Einfuhr aus der UdSSR,
erheblich zu steigern , zum Teil sogar . durch diese Einfuhr
zu befriedigen , in dieser Richtung kann das neue Han¬
dels - und Kreditabkommen vom 19. August für beide Teile
von grundlegender Bedeutung werden.

Gleichmäßige Beschickung der
Schlachtviehmärkte

Die Belieferung der Schlachtviehmärkte erfolgte in zu¬
friedenstellendem Umfang . Die besondere Lage erforderte
es , bei der Durchführung der einzelnen Märkte die Trans¬
portverhältnisse weitgehend zu berücksichtigen . So war
es beispielsweise für Berlin zweckmäßig , die Anlieferungen
nicht auf die gewohnten Termine Dienstag und Freitag
zu begrenzen , sondern an jedem Wochentag einen Markt
ahzuhalten . Im Reich ergab sich ebenfalls vielfach die
Notwendigkeit , die Marktzeiten zu ändern . Die Auftriebs¬
ziffern der einzelnen Plätze liegen noch nicht vollständig
vor , so daß ein zuverlässiger Vergleich der Vorwoche und
der entsprechenden Vorjahreszeit noch nicht möglich ist.
Die bisherigen Meldungen lassen jedoch darauf schließen,
daß der Umfang der Anlieferungen zumindest ebenso groß
wie in der Vorwoche war . bisweilen sogar eine Verstärkung
aufwies . Insbesondere war eine Erhöhung der Schweine-
zufubren zu beobachten , die damit in Verbindung stand , daß
von der nächsten Woche ah der saisonmäßige Zuschlag auf
den Grundpreis ermäßigt wird . Die Beschaffenheit des
Großviehs und der Kälber war bis auf vereinzelte Aus¬
nahmen gut zufriedenstellend , die des Schafviehs befriedi¬
gend und die Schweinezufuhren hatten einen ausgesprochen
guten Ausmästungsgrad , Der Verlauf der Märkte war
rege . Die Belieferung der Verbraucher in den Laden¬
geschäften erfolgte im Rahmen der neuen Bezugschein¬
pflicht und wickelte sich überall glatt ab.

Mittellandkanalabgaben
—rd . Berlin , 4. September . Der Reichsverkehrsminister
hat in • der Frage der sogenannten Abgabenbarriere auf
dem Mittellandkanal , durch die die Schiffahrt -Abgaben
zwischen Misburg und Magdeburg verdoppelt wurden , nun¬
mehr Entscheidung getroffen , durch einen Erlafi vom
31. August 1939 wird diese Abgaben Verdoppelung lind für
alle Güter - und Verkehrsheziehungen aufgehoben . Der Er¬
laß tritt am 6. September in Kraft . Er wird im Reichs -,
verkehrsblatt Teil A veröffentlicht.

Tschechische Spinnereien voll beschäftigt
Prag , 4. September . Wie aus einem in der Vollversamm¬

lung des Wirtschaftsverbandes der Baumwollspinnereien
erstatteten Bericht hervorging , sind die Spinnereien des
Protektorates nunmehr voll beschäftigt . Gegenwärtig gibt
es auf dem Gebiete des Protektorates etwa 1 451 000 Baum-
wollspindeln Sollte der Bestellungseingang so anhalten,
wie in den Monaten seit Bestehen des Protektorates , müßte
die Einlegung einer großen Anzahl neuer Spindeln von
den Baumwollspinnereien ernstlich in Erwägung gezogen
werden.

Dänische Währungsmaßnahmen
Kopenhagen , 4. September . Wie die dänische National¬

bank bekanntgibt , haben die dänischen Valutabehörden
beschlossen , den Wert der dänischen Krone im Verhältnis
zum Pfund Sterling zum Kurs von 22,40 festzusetzen . Die
übrigen fremden Valuten werden im Verhältnis zu dem
am 31. 8. 1939 in Newyork festgesetzten Sterlingkurs von
4,32 Dollar berechnet . Um unter den gegenwärtigen un¬
sicheren Verhältnissen einer für Dänemark schädlichen
Preisentwicklung vorzubeugen , wird die Krone einem et¬
waigen fortgesetzten außergewöhnlichen Fall des engli¬
schen Pfundes nicht folgen . Mit dieser Verordnung ist
der Wert der dänischen Krone um 8 '/i gesenkt , worden.
Fällt das Pfund Sterling weiter — womit man rechnet —
ho wird Dänemark den Sterlingkurs herabsetzen und einen
Dollarkurs beibehalten , der einem Pfund -Dollar -Verhältnis
von 4,32 entspricht,

Geschäftsstille in London
Stockende Unternehmungslust

London , 4. September . Im Londoner Geschäftsviertel
herrschte am Montag auf wirtschaftlichem und finanziel¬
lem Gebiet ausgesprochene Verkehrsstille , da die Finanz-
und Handelswelt der City keinerlei Unternehmungslust be¬
kundete . Die Banken und nahezu sämtliche wichtigen
Warenmärkte waren ebenso wie die Börse geschlossen , um
Notstandsvorkehrungen zu treffen.

Verhältnismäßig lebhaft ging es in England am Montag
nur am Liverpooler Baumwollmarkt zu , wo von allen Seiten
umfangreiche Kaufaufträge eingingen , während Angebot
praktisch kaum herauskam . Die Preise kletterten daher
sowohl für nordamerikanische als auch für ägyptische
Lieferungen in ganz außerordentlichem Ausmaße in die
Höhe . Amerikanische Baumwolle zur Oktoberlieferung,
die am Mittwoch vor . Woche noch mit 4,58 d per lb notiert
wurde und bereits am Sonnabend auf der Basis von 5,22 d
schloß , wurde am Montagmittag bereits um 68 Punkte liöber
zu einem Kurse von 5,90 d per lb festgesetzt . Schluß¬
notierungen liegen damit aber noch nicht vor.

Tropen - und Kolonialtcchnlsche Arbeitstagung des VDI
verschoben . Die für den 14. und 15. September in Stutt¬
gart vorgesehene Tropen - und Koloniältechnische Arbeits¬
tagung des Vereins Deutscher Ingenieure im NSBDT.
wird verlegt . Der neue ' Termin wird zu gegebener Zeit
bekanntgegeben.

Isola -Wcrke A -G, Düren . Auch das Geschäftsjahr 1938/39
der Isola -Werke A-G, Düren , hat einen günstigen Verlauf
genommen . Der auf den 5. Oktober 1939 einzuberufenden
HV soll nach reichlichen Abschreibungen und Rückstel¬
lungen eine Dividende von wieder 8 ' /• in Vorschlag ge¬
bracht werden.

Baumwolle
Bremen , 4. September . Nordamerikanisehe Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddling nach den Bedin¬
gungen der Börse . Middling , loco : 9.22 (9.27) .

Bremen Okt. ' Oez. Jan. März | Mai Juli
Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
15.20 Uhr
Heutig. Schluß

U. 24 /ZC8.19/168.19/17
d.zO/lfc8.14/093.I2/1C

d. 26/218.19/158. 17/lf
4.29/3.21/168.20/18

4.38/428.21/198.21/19
4.29/278.18/168.18/13

Abrechnung 8.18 8.11 | 8.16 8.19 8.20 8.17
Abrechnungspreis : Sept . 8.18.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 8.19, Jan . 8.17, Mai 8.20, Juli

8.18 817
Um 12.30 Uhr bezahlt : Okt . 8.18, Dez . 8.11, Jan . 8.16, März

8.19, Mai 8.20, Juli 8.17.
Nachmittags : Geschlossen.
Bremen , 4. September . Der Markt eröffnete heute hei

stärkerem Angebot ruhig 4 bis 11 Punkte niedriger . Die
Kurse konnten sich während des Vormittages bei angereg¬
ter Nachfrage und gutem Angebot fast unverändert be¬
haupten . Der Markt schloß um 12.30 Uhr stetig unverän¬
dert bis 2 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 4. September.

Lokoprelse per lb. Tendenz:
Ostindische: Supertine mdl. Sclnde white rouglsh Bremer

Klausel 1 .
FlneOmra Standard 1 Bremer Klausel 3 .

4.2t n
6.00 n

Getreide und Futtermittel
Berlin , 4. September . Zu Beginn der neuen Woche ver¬

lief das Geschäft im Berliner Getreideverkehr recht ruhig.
Beachtung fand die Anordnung über die Ablieferungsbe¬
stimmungen und über die Andienungspflicht . Die Mühlen
sind im allgemeinen ausreichend versorgt , zumal ihnen
auf dem Binnenschiffahrtswege laufend Mahlgut aus der
Erfüllung früherer Verpflichtungen zugeht . Für Futter¬
getreide hat sich das Kaufinteresse erhalten . Futtermittel
bleiben beachtet . Am Mehlmarkt hat sich die Lage nicht
geändert.

Salzheringe
Bremen , 4. September (Fangmeldungen der DHG .). An¬

künfte : Elsfleth : Auerhahn 150 Kantjes . Strauß 7 Kantjes.
Wachtel 59 Kantjes . — Emden : Ursula 60 Kantjes . Dr.
Dreesm . Penning 29 Kantjes . Joh . Georg 83 Kantjes.

Heinr . ferons 4 Kantjes . Königsberg 2 Kantjes . Fortuna
84 Kantjes . — Leer : Frauke 166 Kantjes . Otto 153 Kantjes.
Albert 86 Kantjes . Erika 7 Kantjes . Caroline 20‘/i Kantjes.
Hildburg 96 Kantjes . — Insgesamt 15 Schiffe mit 1006*/i
Kantjes.

Warenmärkte
Reis : Der Markt lag zunächst völlig geschäftslos . Kabel

von den fernöstlichen Ursprurigsmärkten waren nicht ein¬
getroffen . Man nannte die Preise wie bisher.

Gewürze : Die Umsatztätigkeit ruhte zu Beginn der
neuen Woche zunächst völlig . Etwas fester tendierte
Pfeffer , während für Nebengewürze allgemein letzte For¬
derungen zu hören waren . Schwarzer Lampong -Pfeffer 67,
schwarzer Tellycherry -Pfeffer 69—70, weißer Muntok -Pfeffer
78, weißer Java -Muntok -Pfeffer 78 RM per 50 kg verzollt,
einschl . Ausgleichssteuer , ab Lager Groß -Hamburg.

Hülsenfrüchte : Bei abwartender Haltung war der Han¬
del in Hülsenfrüchten außerordentlich eng begrenzt . Die
Forderungen der Abgeber sind die gleichen geblieben.

Getrocknete Früchte haben , sofern vorhanden , weiterhin
schlanken Absatz.

Kautschuk : Marktlage ohne Veränderung und ohne No¬
tierung.

Kaffee
Hamburg , 4. September . Das Geschäft mit dem deut¬

schen Inlande nahm einen sehr ruhigen Verlauf . Die Loko-
preise haben keine Veränderung erfahren . Das Transit¬
geschäft liegt naturgemäß ruhig.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburger Terminkontrakt I

Prime Santos -Kaffee in Pfennigen für V: kg
12.30 Uhr : Sept . 30 B 28 G, Dez . 30 B 28 G, März 30

28 G, Mai 30 B 28 G, Juli 30 B 28 G.

Kakao
Hamburg , 4. September . Rohkakao:  Von den aus¬

wärtigen Terminmärkten waren hei strammer Tendenz zum
Teil wesentlich erhöhte Forderungen zu hören . Eine Ent¬
wicklung auf den Effektivmärkten war nicht festzustellen,
da Kabelverhindungen mit diesen zur Zeit fehlt . Die Preise
lauteten hier weiter nominell . Nennenswerte Geschäfte
mit dem Inlande entwickelten eich nicht . — Kakao-
halbf abrikate  zeigen in Tendenz und Preisen kaum
eine Abweichung gegenüber dem Schluß der letzten Woche.

Zocker
Magdeburg , 4. September . Gern . Melis prompt per zehn

Tage 31.35, 31.45 und 31.50, Sept . 31.50 RM , Tendenz : stetig.

Die Börsen
Uneinheitlich

Hamburg , 4. September . Die Börse zeigte zu Beginn der
neuen Wocbe kein einheitliches Bild . Kaufinteresse bestand
in erster Linie für Montanaktien , ohne daß dieses kurs¬
mäßig in Erscheinung trat , vielmehr waren hier Abschläge
von ‘/i bis 1 •/• an der Tagesordnung . Schiffahrteaktien
neigten eher zur Schwäche und hatten Umsätze nicht zu
verzeichnen . Die führenden Hapag und Lloyd waren an-
geboten , erstere 2 °/o niedriger zu 46, letztere IV»V« er-
Snüßigt zu 50 •/«. Hamburg -Süd verloren bei 112V» volle
3 "/«. Hansa Dampf ermäßigten sich um */t auf 92. Woer¬
mann konnten als einzige Ausnahme hei einem Schlußkurs
von 45 V» 1 °/» gewinnen . Von Verkehrsaktien stellten sich
Bremer Straßenbahn um '/» auf 97 °/» erhöht . Von nord¬
deutschen Industrieaktien nannte man unter den Bremer
Werten Norddeutsche Wolle und Tittel & Krüger je 1 °/o
gebessert mit 138 hzw . 142 ' /«. Bremer Atlas -Werke bröckel¬
ten um V* auf 108V! V« ab . Banken lagen ohne größere
Umsätze . Reichsbankanteile handelte man V«% ermäßigt
zu . 179V«, Deutsch -Asiaten - mußten um 29 RM auf 351 RM
naehgeben . Am Rentenmarkt wurden kleinere Abschlüsse
in Reichs - und Bremer Altbesitz getätigt , erstere auf bis¬
heriger Basis von 131V», letztere gleichfalls unv . zu 129V:.

Hannover , 4. September . Am Aktienmarkt befestigten
sich Ilseder Hütte bei etwas größeren Umsätzen auf 146 Vo,
aueh Vorwo -hler Cement lagen 1 V» höher , während die Ab¬
schlüsse in Eisenwerk Wülfel zum ermäßigten Kurs von
121,5V« umgingen . In Continental Gummi lag einiges An¬
gebot zum Kurse von 222 Vo vor , die übrigen Kurse blieben
behauptet . Am Rentenmarkt wurden etwas größere Um¬
sätze in Reichsschatzanweisungen und Reichsanleihe -Alt¬
besitz , letztere zu 131,75V», getätigt . Hannoversche Provinz-
anleiben gingen mit 98 V» um , von Pfandbriefen waren Han¬
noversche Landeskreditanstalt , Braunschweig Hannoversche
Hypothekenbank und Hannoversche Bodenkreditbank zu
behaupteten Kursen im Handel, ' von Industrie -Anleihen
hatten Gprozentige Vorwohler Cement einiges Geschäft zum
erhöhten Kurs von 10175 °/o. Schluß behauptet.

Behauptet
Berlin , 4. September . Zu Beginn der neuen Woche zeig¬

ten die Wertpapiermärkte den letzten Tagen gegenüber ein
kaum wesentlich verändertes Bild . Die politischen Ereig¬
nisse des Sonntags wurden mit Ruhe aufgenommen . Nach
wie vor macht sich die Tendenz bemerkbar , verfügbare
flüssige Mittel in Dividendenpapieren anzulegen , was aueh
heute wieder zu Kurssteigerungen an alen Markt¬
gebieten führte . Vereinzelt gab es aueh Rückgänge , denen
offenbar Glattstellungen des Berufshandels hzw . Tausch¬
transaktionen zugrunde lagen.

Am Montanmarkt eröffneten Harpener 1 und Laurahütte
V»V» höher , während Klöckner und Rheinstahl je IV«, Man¬
nesmann und Verein . Stahlwerke je V»V« einbüßten . Von
Kaliaktien stiegen Kali Chemie und Wintershall um je
1, Salzdetfurth um l ‘/t , von chemischen Papieren Rütgers
um V» und von Elektro - und Versorgungswerten Licht -Kraft
um 2, Schles . Gas um 21/!, Bekula um IV» und Wasserwerk
Gelsenkirchen um IV«V«. Nahezu umsatzlos und kursmäßig
völlig unverändert blieben Braunkohlen -, Bahn - und
Schiffahrtsaktien . Im übrigen sind als stärker rückgängig
noch hervorzuheben : Bemberg (minus 1), Engelhardt , (mi¬
nus V»l ), Orenstein (minus 1*/*), Feldmühle und Berger
(je minus 2) und Holzmann (minus 2ViVo). Befestigt waren
andererseits Zellstoff Waldhof um 1, BMW und Metall-
gesellschaft um je ' /• V«. Insgesamt - waren 21 Anfangs¬
notierungen im variablen Verkehr höher , 16 niedriger , 21
unverändert und 18 unnotiert . Im Verlauf war die Kurs¬
gestaltung uneinheitlich , jedoch überwog ein freundlicher
Grundton . So stiegen Aschaffenburger Zellstoff
um V», Bank für Brauindustrie , Metallgesellsehaft
und Cbem . von Heyden um je 1 °/«. Am Börsen¬
schluß setzte sich erneut eine Befestigung durch - Hierbei
stiegen Berger , Feldmühle und Siemens um je Vs, Ver.
Stahlwerke und Mannesmann um je V«%, außerdem EW.
Schlesien um 1 Vo. Farben schlossen zu ICO. Nachbörslich
blieb es freundlich . Die zu Einheitskursen gehandelten
Bankaktien veränderten sieh nur unbedeutend . Deutsche
Uebersee stiegen um V»V». Bei den Hypothekenbanken ver¬
loren Rliein .-Westf . Boden -Kredit gegen die Notiz vom
30. 8. 2 V«. Kolonialwerte wurde gestrichen.

Von Reuten konnten sich Reichs - und Länderanleihen so¬
wie Kommunalobligationen gut behaupten . Pfandbriefe
neigten hingegen zur Schwäche . Zu erwähnen sind noch
von Altbesitzanleihen Ostpreußen mit minus V» und .Ham¬
burger mit minus 0,20 V« Ferner stellte sich die ZückeT-
kredit —Dollar -Gold -Anleihe um V«V« niedriger . Von Indu¬
strieobligationen zogen 36er AEG . um V», Chemische Werke
Essen Steinkohle um V« und Farbenbonds um 2V«°/o an.
Steuergutscheine I und II blieben unverändert , Oktober
wurden mit 93V» notiert . Privatdiskont unverändert 2V»V«.

Ausfall der Frankfurter Abendbörse
Auf Anordnung des Reichswirtschaftsministeriums fällt

die Frankfurter Abendbörse vom 4. September ab bis auf
weiteres aus.

Sport

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung Bank-diskt. Vor¬

kriegs
kurs

4. 9.
Geld

1939
Brlei

2. 9. 1939
Geld Briet

Aegypten 1 äg. £ 7 20.99 10.24 10.26 11.03 11. 06
Argentinien 1 P.-P. 6 t .78 0.670 0.674 0.570 0. 674
Australien1 austr. £ * —. — “ . —
Belgien 100 Belga 3 81.00 42.66 42.74 42.66 42.74
Brasilien 1 Milreis 7 1.33 0. 130 0. 132 0. 130 0. 132
Brit.-lndlen 100 Rup. _ ._ 74.55 74.68 80.27 80.43
Bulgarien 100 Leva 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3.053
Dänemark 100 Kr. 3H 112:50 4B.05 48.15 48.05 48. 15
Danzig 100 (1. - - -
England 1 £ _ - - —•—
Estland I00 e. Kr. 4'i 68. 13 68.27 68. 13 68.27
Finnland 100 f. M. 4 81.00 5.045 5.055 5.045 ö.uob
Frankreich 100 Fr. —._ — ——
Griechenland 100 0. 6 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100 fl. 3 168.74 132. 12 132.38 132.47 132. 43
Iran 100 Rials 20.43 13.49 13.51 13.49 13.51
Island 100 isl. Kr. 112.50 37.06 37. 14 39.86 39.94
Italien 100 Lire 4$ 81.00 13.09 13. 11 13.09 13. 11
lapan 1 Yen 3.29 2.40 0.629 0.631 0.629 0.631
lugosl. 100 Din. 6 81.00 5.694 5.706 5.694 5.706
Kanada 1 kan. $ 6 4.58 2.4B8 2.492 2.488 2.492
Lettland 100 Lats 5 48.75 48.85 48.75 48.%
Litauen 100 Lltas 5 4t .94 42.02 41.94 42.02
Luxemburg 100 Fr. — 10.665 10.685 10. 665 10.685
Neuseeland 1 nsl. £ — —■*— —. — —•- —— • ••
Norwegen 100 Kr. 3% 112.75 66.59 66.71 66.59 66, ii
Polen 100 Zloty — — ■ —•-
Portugal 100 Esc. 4 453.57 9.77 9.79 9.77 9.79
Schweden 100 Kr. 3'k 112.50 59.29 59.41 69. 29 59.41
Schweiz 100 Fr. 1)4 81.00 56.09 66.21 56.09 56.21
Slowakei 100 Kr. 8.52t 8.539 8.621 8.539
Südafrika 1 afr. £ - . - 9.89 9.91 10.669 10.681
Türkei 1 türk. £ 4 18.50 1.978 1.982 1.978 1.982
Uruguay 1 G.-P. 7 4. 10 0.899 0.901 0.899 0.901
Ver. Staat. T. A. 1 S 1 4.39 2. 491 2.435 2.491 2.495

Von den wichtigeren ausländischen Devisenmärkten lagen
Notierungen höchstens nominell vor , so daß sich auch nicht
ein annähernd zuverlässiges Bild der Deviseulage ergab.
Die Londoner Börse ist bekanntlich geschlossen . Aus Zü¬
rich hörte mau einen Pfundkurs von 18.50 nach 18.75 am
Sonnabend und einen Dollarkurs von 4.451/: nach 4,45, Am
Geldmarkt erfolgten weitere Rückflüsse der über Ultimo
August festgelegten Beträge , so daß eine erneute Herab¬
setzung der Blankotagesgeldsätze um Va auf 25/s bis 2V»V«
vorgenommen werden konnte . Am Wechselmarkt machte
sich Anlagebedarf geltend , der durch alle verfügbaren Ab¬
schnitte , insbesondere Solawechsel und unverzinsliche
Reichsschatzanweisungen , befriedigt wurde . Der Privat¬
diskontsatz stellte sich auf unverändert 2V»V» in der Mitte.

Konkurse
Königsberg (Pr .) : Naehl . Obergerichtsvollzieher Otto

Dombrowski , Vorder -Roßgarten 46.. — Meißen : Kaufm . Jo¬
hannes Rudolf Gläser , Heinrich ^platz 1. — Aachen : Kaufm.
Heinrich Conrads . — Haldensleben : Fa . Wilhelm Bauer,
Inhaberin Wwe . Emma Bauer geh . Zenk . Schuhwaren . —
Köln : Kaufm . Karl Schröder , Fabrikation von Turngeräten,
Köln -Braunsf -eld . — Sondershausen : NaChl . Oberpostinsp.
Wilhelm Wenzel . _

Oio Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für den
30. 8. 1939, wie in der Vorwoche , auf 107,2 (1913 = 100).

Zahlungsverkehr mit der Türkei
Berlin , 4. September . Durch Runderlaß 109/38 D . St . —

45/39 R . St . des Reichswirtschaftsministers wird die Gül¬
tigkeit der Bestimmungen über den Zahlungsverkehr mit
der Türkei (Runderlaß 98/38 D. St . — 45/38  Ue . St . und
15/39 D . St . — 9/39 Ue . St .) bis zum 30. September 1939
verlängert.

Einziehung von Metallgeld in Frankreich
Paris , 4. September . In ganz Frankreich werden jetzt

die Fünffranken -Nickelstücke und die Zehn - und Zwanzig¬
franken -Silbermünzen eingezogen und durch Papiergeld-
werte ersetzt.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .-
Datum Münden.

Carls-
halen Hameln Minden

1. September 1.47 2.10 1.32 1.86
2. September 1.37 2.16 1.40 1.86
4. September 1.18 1.99 1.36 1.90

Rekordmann — von amerikanischem Format

Glötjnet pcnöclt mit  Cliades fioff
Gcfptädi mit Deutfäilanös Dctanlagftem Stabhodifptinget — Jür fjöhen oon 4,30 Hletet begabt

Dubolf ©löhnet ift bet erfte beutfdjeStabpodifpringer mit
ametifanijeßen Dtaßeti, hon ameriilanifcpem gormat. (St
peilte hot mertigen DSocßeit mit 4,14 Dieter einen neuen beut«
fepen DeEorb auf urtb toitb Oieffekpt jdjon im rtätpften gnßr
an bie amevilanifdjen.flößen, an 4,30 bii 4,40 KJietet, pevan«
fomnven. (St bringt alle Dooauifeßungen Körpergröße,
fd)nette Seine, Kraft unb ©emnnbtpei't hon ju £>nufe mit.
34)111 fel )lt nut nod ) ©raiuing , benn ©lößner ift erft
22  gnßre alt.

©er Untdtfdjieb 3ioifdjen einem Springer amcrlfanifdjen
gounatei unb bet ©itropameijtertarn bei ben StmöcnitcMoelt«
Ipielen in SDicn trag jum 'llusbrucf. 2>a mar bet attjtetifdj
geibaute Stetiger Doicnttf, bet elegant fdjloingenbe gifte
'ileärma, bet beutjeße Sumer J&annSjmidtl — alle? Diev«
Dleteripringer unb einige fornmen fogar nodj etwa® Ijötjer.
ülbet allen feplt irgenib etoni . ©er gtaliener Doicutti greift
ben Stab nidjt Ijod) genug, befißt nid)t genügenbSprungEraft
bafiitr. DJenn er hier Dieter fpringt, bann mögen feine Sjänbe
'ben febemben Santbuiftab in einer flöße hon ungefähr 3,60
Dieter faffen. ©ie Slmcrifanet faffen aber ben Stab in einer
flöße hon 3,90 bii 4 Steter, ©er ©fte Deärma penbelt nidjt
lange genug, ©r fpringt ab unb fd)on reifet er feinen Unter«
förper in bie flöße. ©ein Sprung ift bcenbet, eße fid) ber
Stab aufgeridjtet ßat. Er müßte „lang fern fpringen" lernen,
aber er mirb ei nie. ©ein Körper ift nidjt ba3u gebaut.
Dielen gebt ei äßnlid). ©er SDiener©titncr iäaunsgmitElift
ein galt für fid). ©t fpringt ßüßer ali bie ©enannten, mag
OieHeidjt einmal bi§ auf  4,20 tUteicr Eonvmen. föaunS.pmcfl
fann, mie ber Qtaliener SSoScutii, ben ©t-a'b nidjt pod) gc=
nug faffen. ©a§ ift feine ©ragit. ©em 24fät)eigen Sß-iener
•’panni 'amicft feplen baifür Körpergrößen unb fd)neller ülnlauif.
©r ntüfete fünf 3entimeter gtöfeer fein unb bie 100  SOleter
eine pal’be ©efttnbe fdjneüer laufen, bann Tonnte er fid) neben
bie ameriEanifd)en Springer ftellen. ©o, nidjt.

©eine § änbe faffen 3.90 3Neterb°d)
Slur ber 22iäprige ©liitjner bitbet eine ülitSna-Ijme, geifert

jitr olpmpifdjenKlaffe. ®od) — er ift bon allen ber tedjnifd)
UnauSgereiftefte. Sßitrbeer •&aun§3lhicfl§ ©edjnif beim lieber«
idjreiten ber Satte befißen, er fünnte fd)on beute 4.30 Dieter
bii 4.40 Dieter übevfpringen. 2lber ©töfener mcift hDrliiufig
nod) feine rcdjte Slrbeit an ber ©ambuSftangchör. ©r läuft
bie 100  Dieter in 11.3 ©efitnben, fpringt 1.85 Dieter I)od>
unb ift 1.80 Dieter grDfe. ©r bringt aifo alle ©igcnfd)ajten
mit, bie ©orauSfetpingjirm phljen ©reifen be§ ©ambuivoljreS
biiben. ©r nütjt fie and) bi§ auf loenige Zentimeter aul,
benn feine öberfte fjanb faßt 3.90 Dieter pod). Dad) oicl
Jtobeit fünnte er bielleid)t fogar 4 Dieter f)Dd) faffen. ©lotjner
penbelt and) lange am Stab , ©r fdjmingt beinahe fo rußig
mie ber große Dormeger Gßatle? -§off, ber bie Dntcrifaner
baS Springen geleßrt ßat. 916er mie bei § off, fo fjör-t and)
bei ©lüfener nad) bem Denbelfdjmitng, ber tßn j-manjig bii
breifeig Zentimeter über ©riffßßlie trägt, ber Sprung auf.
©ann läßt ©lößner bie meitcre 9trbcit.

©in „Kniff " — Kopf in ben Dladen reißen.

Dian barf nun allerbingi bem jungen DßeibcnetSpringer
nidjt bai gteid)e Sdjicffal mie ©ßarlei ©off borauifagen, baß
er nämtid) fteti ein ißenbelfdjmingerbleibt unb niemefti ini
ßanbjMjen fdpoingen mirb. ©parlei £ off mar jutn f)anb=
ftanb faft jit lang, ju feßr ißenbel. ©lößner bagegen befitjt
gerabe bie red)te Körpergröße. ,,3d) fann and) 'Jliefcnmellen
unb Sturzfelgen brefjen", fagt er an uni . ©ein Oberförpcr
ift alfo gemopnt, ben gangen Körper in ber Suft ßeoum«
aumiobeln, ißn 3u birigieren. Don ben Springern ber ©tu«
bentenfpiele geigte feiner einen föanbftanb beim Stabpod)«
fprung, d-ud) nid)t ^ auniamidl, ber red)t fteil in bie ^ öfec
fd)ofe. ©lößner muß ben ^ anbftanb lernen, ©r muß nad)
bem Deubeln feinen Kopf in ben Dmfen reißen, ali rnoKc er
fid) rücfroärti überfdjlagcn obe/r bie anbere ©piße bei ©tabei
fepqn. ©i-efer -„Kniff" treibt feine güfee in bie § öpe. 9lllei
anbere erfolgt bann beincdjeoon felbft. ©inmal im pal ben

.föanbftanb, bann pat ber Springer genug Zeit, um, mie
bie beften 9lmerifaner unb gapanet , über ber Satte abju«
hülfen unb ben Körper nmß pöper au fd)r.etlen. _©ann Oermag
©lößner and) — mie bie gapaner — ben Stab bii au 60 Z n̂ti«
meter unter Sattenpüpe au greifen.

SBegencr unb DlüHct hmren au Hein
©iefe „©peotie" paben 310 ci beutfdje Springer , DlüKer«

fudfen unb ©uftaö Dßegener, fdjon einmal in ber Dtarii
borgefitprt. SBcgener griff bei feinem IRelorbiprung bon
4.12 Dt-cier 46 Zentimeter unter Sattenpüpe unb Dtüfler griff
fogar über 50 Zentimeter tiefer, ©od) — beibc maren für
Sprünge über 4.15 Dieter 31t Eiein, benn beibe ftnb nod)
niept 1.75 'Dieter groß, ©od) ©lößner mißt 1.80 Dieter, er ift

,alfo nod) nid)t 31t lang, um für ipanbftänbe ungelenkig 31t
fein unb fdjon groß genug, mit ben Stab naöß auigefeiltem.
9lnlauf 3.90 Dieter bii 4 Dieter pod) 3U greifen.

©tn prädßfigct Mrounbatplct.
gnt SBiener ©tabion fprad)en mir mit SRubotf©lößner.

©r nannte ttni feine Dlafee. Don feinem fporftidjen DGerbe«
gang märe abfdjließcnbnod) fotgenbei 3U berießten: ©liißner
trug feine föort!iri)en Kinberftpupe im ©urnerbunb, fpäter
lief er leiben'fdjaftfid) SEi, fpielte Eennü unb mürbe ein
großer Zepnfämpfer. ©in ptädfeiger 9inrounbatp[ct! — 1938
überfprang er mit DüdEcnfdpoitng-, alfo mit falftpcr ©ed)nif,
3.80 Dieter im Stabpod). Dtit gerabegu Derblüffenbet ©e«
fepminbigEeit lernte er bann in biefent gapr um unb paffievt
heute  fepr fidjer mit ber Druft bfe Satte. Dalb mirb er nun
feinen Kötperfcßmungin bie föüpe fteigern. SiebenStabpod)«
fprung ift fein liebfter Sport bai ©filaufen geblieben, ©ie
Dcv-ge finb feine ÜSaßlßeimat.

Karl Behrend.

Btai friituanim 200 nietet in 2:10
gapani Sdjmimmcr in heftet gor nt

©iit ©eil bet japanifd)en SpißenElaffe beteiligte fiep an
einem nationalen Sdjmimmfeft im SJleujifprtne=Dab bon
©oEio. ©abet gab ei roieiber einige gang perborragenbe Sei«
ftuitgen. ©er Dlßnipia=®rittc ©pigeo 9lrai beloiei erneut, baß
er jttr Zeit gapani ftpnellfter Krauler ift. ©r getoann bie
100  SJlctcr in 58,0 Sefitirben ttnb bie 200  Dieter tn 2:10,0 Dlin.
lieber 400 Dieter mürbe ber junge 9lm-ano bon bem nod)
jüngeren Spigeru Dlipamoto in 4:47,2 geftplagen.

©ie ©rgebniffe: 100 Dieter Kraul: 1. 9trai 58,0; 2. SafaEi
59,8. 200=Dleter«Kvaitl: 1. 9lrai 2:10, 2. Sagitani 2:14,4; 3.
Dlipamoto 2:15,4; 4. SafaEi 2:17,4. — 400=Dleter=KrauI: 1.
SJlipamoto4:47,2; 2. 9Emano4:53,4. — 800«Dleter«Kraul: 1.
91mano 10:12,6; 2. Uba 10:20,6 — 20Ö=DMer=Druft: £ ura
2:44,0; — 400=D!eter=Druft: 1. gujigaEi 5:58,4. — ©urm«
fpringen: 1. Dlotopibe Dloti, 2. Kitaiba. — Kunftfpringcn:
1. Kitaba , 2. Dtori.

fußball uom Sonntag
©au SacEjfen: ©portfrennbe 01 — ©ut § Dluti ©reiben 4:0

(2:0); ©reibner ©port=©lub — ©©. Dianiß 1:2 ( 1:0); DfD.
Seipgig — D©. £ artpa 0:4 (0:2); gortuna Seipjig — ©uD.
Seidig 3:4 (1:1); ©pemnißer D©. — Sportfreunbc 01 ©reiben
2:1 ( 2 :0).

©au SiotbmarE: g©. ©t. Dauli/Dictoria Hamburg —
9lltona 93/Komet 8:1 (5:0).

©au Diebcrrßein: Datingen 04 — gortuna ©üfielborf 1:7
(0:4); Dleiberid)er SD. — ©utibuog 48/49 4:2 (1:0).

©au Dtittclrßcin: DfS. Köln — DfD. Köln 3:2 (2:1).
©au Süblocft: grantfurt — Gffenbad) 1:4 (0:1); Union

Dieberrab/Dotloeißgranffurt — Dlain DegirfiElaffe3:2 (2:1).
©au äöiirifcmberg: DfS. Stuttgart — ©portfreunbe Stutt«

gart 5:2 (3:1).
©au Daßcrn: 3DK®. SteumeperDürnberg — Spbg. gürtß

2:2 (1 :2) .

0
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Betr . : Versorgung - er Bevölkerung

durch das Gaststätten - und

Beherbergungsgewerbe

Die Gaststätten - und Be-
herberguugsbetriebe haben in
Bremen ihren jeweiligen Be¬
darf an bezugscheinpflichtigen
Lebensmitteln bei der Wirt-
schastsgruppe für das Gast¬
stätten - und Beherbergungs¬
gewerbe in Bremen , Bahnhos-
strasze IS, wöchentlich im
voraus anzumelden auf dort
erhältlichen Formularen.

Bei der Anmeldung ist das
Wareneingangsbuch mitzubrin¬
gen für September 1938. Dieser
Monat ist maßgebend sür die
Höhe der Zuteilung . Die Be¬
zugsscheine werden ausgestellt
von dem Ernährungsamt
Bremen , Abteilung Alten-
wall 16 (Krcisbauernschast ) .

Die Inhaber von Gast¬
stätten - und Beherbergungs¬
betrieben werden daher auf¬
gefordert , im Lause dieser
Woche ihren Bedarf sür die
Woche vom II . bis 17. Sep¬
tember 1939 einschließlich bei
der Wirtschastsgruppe sür das
Gaststätten - und Beherber-
gnngsgewerbe anzumelden.

Diejenigen Betriebe , die
bereits Bezugsscheine bis in
die nächste Woche hinein
haben , erhalten die Scheine
sür den Rest der Woche.

Bremen , 4. September 1939.

Ernährungsamt Bremen,
Abteilung
Nltenwall 16.
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LlOMsiLcrr
Der Kämpser

„Freund Sansi¬
bar ", der nicht
müde wird zu
mahnen und auf¬
zurütteln , ist die
Seele des Buches
An seiner Seite
steht Pünkraz Ltt
der gerade Bauer
von den Höhen des
Frankcnjura . Sein
Schicksal und das
seiner Sippe ent¬
rollt sich vor uns,
und wir gehen
mit ihm von le
ner Heimkehr Mil¬
dem Felde bis in
unsere Tage hin¬
ein mit einer An¬
teilnahme, , die uns
das Buch erst fort¬
legen läßt , nach¬
dem die allerletzte
Seite gelesen ist.
Leinen gebunden

RM . 4.80
Durch alle Buch
Handlungen er¬

hältlich.
Zentralderlag der
NSDAP . Frz .Eher

Nachf . GmbH.
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i >.s Isns — Atil Is « ölbigor j

Karin tisrcit

Uenscken
>vom Vsriole!

Auktionen

?re » 8skLt

Preisskat , 8' /- Uhr,
Geldpreise .Riedcu-
darp , Altenweg 3

Zwangs-
Verstcigerung

Mittwoch , den
6. Septbr 1939,

vor/ » . 10 llhr,
im Psandlokal
Königstraße 11:

Büfctt , Sofa,
Schreibtisch.

Rundfunkgerät,
Fahrrad u . a . m.

Bieder und
Rosenbusch

Gerichtsvollzieher

Erinnerung
an die heute

vorn, . 10 Uhr
im Psandlokal "
Königstraße 11

stattfindende Ver¬
steigerung lt . 'An¬
zeige vom Sonn¬
tag . Zwangsweise
gelangen ferner
meistbietend gegen
bar znm Berkaus:
1 Schreibmaschine,

1 Schreibtisch.
Nustedc . grätsch,

Kiihling , Berthold,
Gerichtsvollzieher,

ILUsln-
^ Vsrlccnit «

6si ^ loclslls
ciss

Vsrdcinclss

Osutscksr
Wsrlccirdsit
tür Lrsmsn

uncl
Olclsnkurg

vo « scI »Ln « llleini mit

Mäkeln

veuLscke^

V/erkorkeit!

Fran;

Jürgens
Lut äsn Nätsn  71 -74

Abblenden
der Beleuchtungsvorrichtungen an
Kraftfahrzeugen , Fuhrwerken und

Fahrrädern.
Der Polizeipräsident teilt mit:
Die vorgeschriebene Abblendung

der Beleuchtungsvorrichtungen an
Kraftfahrzeugen , Fuhrwerken , Fahr¬
rädern usw . war , wie leider fest
gestellt werden mußte , keineswegs
allgemein durchgeführt . Viele Rad¬
fahrer führten überhaupt kein Licht.
Kraftfahrer sichren mit stark schei¬
nenden L-tadtlampen ohne jede Ab-
blendvorrichtung.

Die durch Reichsgesetz festgesetzten
Vorschriften werden daher hier¬
unter nochmals auszugsweise zur
schärfsten Beachtung bekannt gemacht:

8 18.
Beleuchtung der Landsahrzeuge.
(1) Bei allen Verkehrsmitteln zu

Lande (Kraftfahrzeugen » ich ihren
Anhängern , schienengebundenen Fahr¬
zeugen . Fahrrädern , Fuhrwerken
und Handwagen ) sind an den un¬
bedingt verkehrsnotwendigen Außen-
lichtquellen Verdunkelungsmaßnah-
men durchzuführen . Die übrigen
Außenlichtquellen sind außer Betrieb
zu setzen.

(2) In Bewegung befindliche
Landsahrzeuge und Züge auf öffent¬
lichen Verkehrswegen müssen , mit
Ausnahme von Fahrrädern , bei
Dunkelheit rote Schlußbeleuchtnng
sichren.

(3) Nicht in Bewegung befindliche
Landsahrzeuge und Züge auf össent-
lichen Verkehrswegen müssen , sofern
sie nicht aus Parkplätzen oder an
Orten abgestellt werden , die zur Ver¬
hütung von Unfällen besonders
kenntlich gemacht sind , nach Maß¬
gabe der . allgemeinen Vorschriften
unter Beachtung der Erfordernisse
der Verdunkelung beleuchtet sein.

(4) Die Scheinwerfer von Kraft¬
fahrzeugen sind entweder .
a) so abzuschirmen , daß direktes

Licht nur unterhalb einer um
1 Grad gegen die Waagerechte
nach unten geneigten Ebene cms-
treten kann . Die Beleuchtungs¬
stärke aus der Fahrbahn muß
derart sein , daß bei Dunkelheit
und klarer Sicht aus 506 Meter
Höhe in senkrechter und schräger
Blickrichtung sür ein normales
Auge weder unmittelbare noch
mittelbare Lichterscheinnngen
wahrzunehmen sind . Die Licht¬
quellen sür andere Verkehrsteil¬
nehmer müssen bei Dunkelheit
und klarer Sicht bis zu einer
Entsernung von 100 Meter sicht¬
bar , jedoch aus einer Entsernung
von 500 Meter nicht mehr wahr
nehmbar sein,

h) oder so abzudecken , daß nur eine
waagerechte , sünf bis acht Zenti¬
meter lange , einen Zentimeter
breite Oessnung in der Mitte der
Abschlußscheiben das Licht aus-
treten läßt.

(g> -
(7) Die Scheinwerfer von ahr-

rädern  sind entweder wie im
Abs . 4 von K 18 vorgeschrieben , ab¬
zuschirmen oder so abzudecken , daß
nur eine Waagerechte , vier Zenti¬
meter lange , einen Zentimeter breite
Oessnung an der unteren  Hülste
der Abschlußscheiben das Licht auf¬
treten läßt.

(8) Z u r Beleuchtung der
Fahrbahn  während der Ver¬
dunkelung können eine oder zwei
beso nde re Belenchtungsvo rrichtnngen
(Berdunkelungsscheinwerser ) verwen¬
det werden , die den Borschristen
des Abs. 4 unter a entsprechen.

(9) Die sonstigen verkehrstechnisch
notwendigen Außenlichtquellen an
Landlahrzengen aller Art (Begren-
zungs -, Schluß - und Bremslichter,
Fahrtrichtungsanzeiger , Kennzeichen -,
Zielrichtungs - und Nummernschilder,
Zeichen sür das Mitführen von An¬
hängern hinter Kraftfahrzeugen)
sind so abzuschirmen , daß sie nur in
der verkehrstechnisch notwendigen
Blickrichtung sichtbar sind und Spie¬
gelungen auf nasser Straßenober-
släche und aus Wasserflächen mög¬
lichst vermieden wenden oder in
ihrer Leuchtwirkung soweit lierab-
zusehen , daß ihr Lichtschein bei
Dunkelheit und klarer Sicht aus
einer Entfernung von 500 Meter
nicht mehr wahrnehmbar ist , aber
ihre Sichtbarkeit aus eine Entfer¬
nung von 100 Meter gewährleistet
sein muß.

(10) Die Verdunkelungsmittel
sowie die besonderen Beleuchtungs-
vorrichtungen sür die Verdunkelung
sind von Kraftfahrzeugen bei Ueber-
landfahrten ständig mitzusühren

Wer die Borschristen unbeachtet
läßt . muß neben hohen Strasra mit
Entziehung seines Fahrzeuges rech
neu . Die Polizeistreifen haben ent¬
sprechende Anweisung erhalten.

Dem Tierheim des Bremer Tier,
schutzvercins übergeben : Ein Jagd¬
hund ein Bastardhund und ein
Schäferhund ohne Hundezeichen . Mel¬
dung inn - rhalb 21 Sunden im
Tierhcim verlängerte .Hemmstraße,
gegen Ausweis , sonst wird über die
Tiere verfügt Der Polizeipräsident.

Gewwnouszug
5. Klasse 1. Deutsche Reichslotterke

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind drei gleich hohe
Gewinne gefalle », und zwar je einer auf dir
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

l , Ist und IH

1. Ziehungstag 2. September 1939

In der heutigen Vormlttagsziehung wurden gezogen
3 K-Winn- zu 3« XX1 RM. 3IS25I

Gewinne zu 1« XX) RM . 11244 132SM 316824

3 Gewinn« ,n 3000 RM . 1111 SS
^ 27 Gewinne zu 2000 RM . 22483 10S2SS 1-27606
1V7S28 172138 1S016S 266630 352203 3631D2

86 Gewinne zu 1000 RM . 2062 14898 18334
26314 29540 36023 S6427 6S161 71444 7SS62
84124 90633 111108 138837 151074 157017
158816 160472 187277 222866 226025 245583
263249 282886 288134 288,70 282856 302211
SI66S0 3I374I 371458 SS3SS1

219 Gewinne zu 500 RM . 2189S 28897 43722
46125 51278 53061 54284 55522 70319 71642
80145 80496 90400 98184 102663 103281 111705
115378 12194« 128239 130234 132385 133623
147404 150245 158425 158728 160189 179353
184794 190621 211312 211705 214990 220712
221734 226037 227168 234143 247393 247449
250276 252727 253332 260783 264572 266510
277095 280391 283034 283353 291104 292769
296932 302639 311792 314416 325161 325362
334253 334423 346417 347234 356510 357202
360558 362979 3S4630 367421 374285 385208
387472 382760

483 Gewinne zu 300 RM. 552 2273 6283 7571
8328 8283 10236 10285 10824 13783 15447 18255
21634 22716 28540 28604 30676 30763 31016 32487
33136 34481 34877 39926 433S7 47283 47447 46378
60286 60841 61702 61761 64953 66284 66667 66667
68383 69811 74682 78376 82520 86138 88000 88663
80824 SSS9S 106535 113369 117089 117412 117827
125162 125489 126267 126881 127600 135073
136834 140244 154155 155653 156070 162793
162SS4 163976 166248 , '66666 180212 182663
184625 186078 193824 200347 205731 205737
208673 210202 211020 21S3S1 222362 223468
223648 225356 227211 227670 227884 230155
231593 233746 234887 238665 240408 242150
243040 244687 248763 253638 261021 261281
2621 SS 263044 266503 268172 266377 26S753
27734 « 282420 282700 283436 235382 289582
283376 293915 300250 301790 304553 304930
306801 310709 311201 31129 « 313761 314624
316250 317301 318132 313325 320543 321477
321704 324356 324806 330403 331707 344380
344554 351378 3S5S03 359256 360062 360476
362177 362473 364634 365273 367285 367799
370821 375663 377523 379800 380734 384238
387745 38814 , 389662 396308 396733 387778
39906 « 3887,6
Anherdein wurden 6667 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.

vn Ver heurigen Nachmittagsziehung wurde « gezogen
3 Gewinn« zu 200000 RM. 187592
3 Gewinne zu 20000 RM. , 41148
3 Gewinne zu 10000 RM. 207280
S Gewinne zu 5000 RM. 206907 214427 382075

18 Gewinne zu 4000 RM. 23532 87821 144723
167907 188380 296600

12 Gewinne zu 3000 RM. 36129 275612 309983

42 Gewinne zu 2000 RM . 19385 44060 62149
1096,9 II3053 147785 168911 175451 223720
235597 275163 289130 302031 355244

75 Gewinne zu 1000 RM 17871 23923 44820
45293 46139 66850 80088 89803 136566 144455
181588 184526 186117 212513 249204 253265
271818 288906 292889 298507 322771 353009
364707 385427 386384

232 Gewinne zu 500 RM . 3382 6417 11311 20853
22007 29858 31654 38238 42284 49064 50293
52252 53768 58795 68985 64S9I 729SS 73165
74990 77317 9,097 82121 106034 108465 111087
115133 118302 122989 123285 123580 126545
147395 149747 165266 166866 167400 166703
170177 178408 166538 186896 187666 196757
198293 201475 206679 212782 212947 223620
229356 235017 236262 243922 252562 267165,,
271721 272302 277875 295087 296649 296188^
302129 305933 30650 « 306785 309283 310522
313089 313924 315732 319157 328545 340342
341886 342552 345980 346814 351099 351426
3S378I 360322 364269 366203 370429 374109
379849 382110 335008 335232 387323 389899
391800 383852 394685

573 Gewinne ,n 300 RM . 1270 4950 6992 8723
8863 11919 12393 22033 25448 25510 29545 31859
36756 36851 38558 45887 47354 48263 49541
51892 56004 61036 62689 63913 66411 68113
68994 69362 72275 7313 « 73155 73464 74937
77689 80022 80943 83340 83803 37456 86522
90446 92190 93381 83675 86337 88328 99889
100937 1009S2 106035 108383 109659 111681
114634 115579 116364 118725 120209 121412
124375 124946 125867 129577 132457 137276
137687 137773 140663 140937 144640 144750
146345 146624 147319 153871 154743 155281
155290 156260 156643 157725 158466 160687
16744« 170679 171116 172401 176387 176611
184668 187116 193454 194379 199598 201500
201725 201976 207219 207709 207724 207757
20S002 210977 213642 214089 214320 214366
216758 218948 220SS4 228720 231503 231684
233719 235425 237170 236443 239660 243017
244243 245497 245967 246282 246595 252533
252618 253675 253699 256499 260709 263518
264989 268853 271372 271624 277123 277617
284080 285757 285763 2S626S 291114 291377
295022 301371 305705 307579 311671 313048
313255 315W7 317106 320285 320956 322707
323276 323889 331204 333688 333752 335786
336130 337992 341902 342291 342311 346963
347617 351041 353087 354917 356395 - 357149
360834 363701 367512 371007 371486 373646
377045 378313 379209 379307 360105 386965
390997 391349 392133 395609 395746 399370
Außerdem wurden 6480 Gewinne zu je ISO RM . gezogen.

Im Gewinnrade verblieben : 3 Prämien zu se
500 000 RM , 3 Gewinne zu se 500 000 RM,
3 z« je 300 000, 6 zu je 100 000 , 12 zu je 50 000,
15 zu je 40 000 , 18 zu je 30 000 , 36 zu je 20 000,
135 zu je 10 000 , 321 zu je 5000 , 402 zu je 4000,
885 zu je 3000 , 1731 zu je 2000 , 4929 zu je 1000,
11 499 zu je 500 , 22 944 zu je 300 , 302 061 zu je

150 RM.
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Gesucht s. sraucn-
losen , kleinen , ge¬
pflegten Haushalt
eine

Hausdame
'Alter bis etwa
10 Jahre . Licht-
oild wird zurück¬
gegeben . An.qeb.
unter F 52 »52 an
die Br . Zeitung.
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Links:
Der Führer unterzeichnet
den Aufruf an das Volk.
Neben Adolf Hitler Haupt-
inann von Bclow , der
Adjutant der Wehrmacht
beim Führer , und M-Grup-
pcnfiihrer Schaub.

D a r ii n t e r:
Der neue Sowjetbotschaf¬
ter und der Militärbcvoll-
mäehtigtc beim Führer.
Botschafter Sehkwarzow
verliest sein Beglaubi¬
gungsschreiben , rechts
neben ihm der Botschafts¬
sekretär Herr Wladimir
Perlow . anschließend Ge¬
neral Pnrkajcw und der
Chef des Protokolls,
Freiherr von Dörnberg.
Hechts : R eichsau ßemnini-
ster von Ribbentrop find
(links ) Staatsminister
Dr . Meißner.

Rechts:
Das befreite Danzig im
Schmuck der Fahnen.
Die Banner des Sieges
wehen in der urdeut-
sehen Stadt.

Darunter:
Die Befreier sind da!
Volksdeutsche studieren
eifrig eine deutsche Be¬
kanntmachung nach dem
Einzug unserer Truppen.

Aufnahmen:

Presse -Moffmann (8 ) .

nrni»HB

553SS?»

1

W w

Ö£I

ffeii

¥M

R echts:
Die Westerplatte erfolgreich be¬
schossen . In Fübereinstiininung mit
den deutschen Gegenmaßnahmen
gegen die polnischen Terrorüber¬
griffe , nahm das Schulschiff der
Kriegsmarine „ Schleswig - Holstein“
die Wcsterplattc , das polnische
Munitionslager vor Danzig , erfolg¬
reich unter Feuer — Unser Bild
zeigt die brennende Wcstcrplatte.
D aiiobeii:
Andenken vom Feindflug . Ein Sturz-
kampfflieger zeigt seinen Kameraden
den einzigen Treffer , den er von
einem Feindflug über Polen mit¬
gebracht hat.
U n t e n:
Polen sprengten die Dirschauer
AVeichselbriieke.

.Daneben:
Die erste Belastungsprobe . Kein
natürliches oder künstlich geschaffe¬
nes Hindernis hält den überall er¬
folgreichen Vormarsch der deutschen
Truppen auf . Neben der von den
Polen zerstörten Brücke entsteht in
schneller Arbeit ein Notiibergang,
der auf unserem Bilde der ersten
Belastungsprobe unterzogen wird.

fi.

I



:zu Nr . 244 Bremer Zeitung

Wenn die Vogelbeeren leuchten . .
Als es bekannt wurde, daß die Heinrike den Wald¬

hüter nehmen würde, gab es Leute genug im Dorf, die
sich wunderten.

Gegen den Landolin war ja gewiß nichts einzuwsn-
- den. Er war der ordentlichste Mensch, den man, sich

denken konnte. Aber in diesem Fall hatte er doch wohl
einen starken Fehler. »

Dieser Fehler wurde darin gesehen, daß er mit seinen
Jahren bereits hart an die Fünfzig heranging, während
die H-nrike die ersten Zwanzig gerade hinter sich hatte.

„Wenn d.as nur gut hinausgeht!" sagten die einen.
„Und wie wird es dem Förster behagen?" fragten

' hinterhältigdie andern.
Es war durchaus nicht erwiesen, daß zwischen dem

Förster und dem Mädchen etwas bestanden hatte, was
nicht in Ordnungwar. Der Förster hatte Frau und
Kind, und die Heinrike war doch auch keine, die gerade
da grasen gehen wollte, wo die Weide schon vergeben
war. Aber das Gerede war nun einmal da, und man
konnte den Leuten den Mugd nicht zukleben.

Auch dem Landolinwar schon einmal etwas davon
zu. Ohren gekommen. Aber er gehörte nicht zu denen,
die sich um Dinge kümmern, die sie im Grunde nichts
angehen. Und was er nicht mit seinen eigenen Augen
gesehen hatte, das hütete er sich nachzusagen, und da
gab es bei ihm keine Gedanken.

So konnte es dem Landolin auch gar nicht einfallen,
die Heinrike, ehe er sie zum Altar führte, mit irgend¬
welchen Fragen, die den Förster betrafen, zu behelligen.
„Wozu das?" fragte er sich. Mußte er denn nicht.heils-
froh sein, daß ihn die Heinrike genommen hatte? Sie
hätte, ohne sich viel umzutun, einen Jüngexerk bekom¬
men können. Den Basil zum Beispiel oder den Schrei¬
ner, der doch immer die langen Augen hinter ihr her
machte.

Vielleicht wäre es aber doch besser gewesen, wenn sie
vorher einmal über diese Sache gesprochenhätten. Dann
hätte es Klarheit gegeben und dann wäre vermutlich
der Argwohn, der eines Tages so jäh im Landolin auf¬
stieg, gar nicht möglich geworden. Und dann müßte die
Heinrike jetzt nicht immer denken, wo sich wohl ihr
Landolin in Gottes weiter Welt herumtreibtund ob
er denn nicht wieder heimfindet.

Immer um die Zeit, da der Vogelbeerbaum vor dem
kleinen Waldhaus anfängt mit allen seinen feurigen
Fruchtbüscheln aufzubrennen, geht es der Heinrike am
meisten zu Herzen. Dann läuft sie tagelang mit ver¬
heulten Äugen umher, spricht zu keinem Menschen ein
Wort, aber sieht stundenlang über den Zaun von ihrem
kleinen Hausgarten hinweg, sieht hinüber nach dem
weißen Sträßlein, das sich dort drüben an der Halde
herabwindet und meint, sie müßt' es erwarten, daß der
Landolin endlich daherkommt.

Um diese Zeit hat sich ja auch das zugetragen, was
ihr das Herz immer noch so schwer macht und was sie
im Leben nicht begreifen kann.

Es war doch wahrhaftig auf den Punkt so gewesen
als sie damals dem Landolin gesagt hatte. Und wenn
er sie noch hundertmal darum befragen würde, sie könnte
ihm, bei ihrer Seeligkeit, nicht anders antworten.

Freilich, der Landolinwürde wohl zum hunüertsten-
mal den Kopf schütteln, wie er damals getan, würde
ihr auch heute nicht glauben. Und was hätte sie seinem
Unglaubenentgegenzusetzen?

„Was ich mit meinen'Augen gesehen hab, das hab ich
gesehen!" So hatte der Landolindamals gesagt und
darauf würde er wohl in alle Ewigkeit bestehen bleiben.

Er hatte, als er gegen den Abends eine halbe Stunde
früher als gewöhnlich aus dem Wald heimkam, ge¬
sehen, daß der Förster in seiner Stube stand, und bemerkt
wollte er haben, daß dieser ganz verlegen wurde, als
er den Landolin plötzlich vor sich sah.

Was ließ sich dagegen nun einwenden? Der Förster
war allerdings in der Stube gestanden, war herein¬
gekommen und hatte die Heinrike um ein Streichholz
gebeten, damit er skine Pfeife, wie er sagte, wieder in
Schwung bringen könnte. Aber was war da denn
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dabei, und wer hätte den Förster dran hin-
Kern können?

Im Landolinaber saß das fortan wie ein Stachel.
Er konnte wohl selbst nichts dafür, wehrte sich dagegen
so gut er konnte, aber er wurde der Sache einfach nicht
Herr. Immer wieder stand in ihm der böse Verdacht
auf. Oft, mitten in der besten Laune wurde er davon
überfallen. „Was haft du?" fragte ihn dann verwun¬
dert sein Weib. „Ach nichts!" war dann gewöhnlich
die kurze, abweisende Antwort.

Es wurde noch schlimmer, als Landolinwußte daß
bei Heinrike etwas unterwegs war. Er hatte im stillen
nachgerechnet. Ob das wohl mit rechten Dingen zu¬
ging? Oder wollte man ihm etwa einen Kuckuck ins
Nest setzen? „Könnt' mir ja taugen, so eine Lumperei!
Auf so was bin ich eingerichtet! Aber nur langsam,
ich bin schon auch nicht auf dem Mond daheim, und ich
werd' euch schon auf die Sprüngekommen!"

Mit dem Landolin ging ein Wandel vor sich. Sein
Vertrauenzur Welt hatte einen Riß bekommen. Bis¬
weilen spürte er es wie einen galligen Geschmack auf
der Zunge, und sein Blick war manchmal wie ein
Lauern.

Heinrike, die sich keiner Schuld- bewußt war. fühlte
deutlich, was solche Blicke besagen wollten. Anfangs
schwieg sie dazu, dann fing sie an, sich zu wehren. „Was
glaubst du denn und warum siehst du mich so an?"

Man hätte darauf eine klare Antwort erwarten
können, aber wie nun, wenn der Landolineine solche
zu geben nicht gewillt war? War er nicht Manns
genug zu fragen, wenn ihn etwas drückte und er etwas
wissen wollte? Und war man nicht etwa bereit, ihm
wie ein redliches Weib zu jeder Stunde Rede zu stehen?

Ja , auch mit,Heinrike ging auf diese Weise eine Ver¬
änderung vor. Sie war nicht mehr so wie sie früher
gewesen. Früher hatte sie wie ein Kind in die Welt
geblickt, das konnte sie jetzt nicht mehr. Auch ihr kleines
blumiges Lächeln hatte sich bei ihr verloren. Wenn sie
jetzt lächelte, geschah dies wie aus einem Hinterhalt

heraus: „Geschieh! dir schon recht, daß ich nun so bin!
Hast mich ja so haben wollen!" Ein Stolz, der über
jeden Verdacht, der sich an sie heranmachen wollte, könig¬
lich triumphierte, war in aller Stille in ihr hoch¬
gewachsen. Ein Trotz, der es gar nicht der Mühe wert
hielt, sich zu rechtfertigen, hatte sich in ihr festgesetzt.
Und eines Tages konnte das nach der verkehrten Seite
ausschlagen.

Es war eigentlich kein Anlaß oder wenigstens war
er viel zu gering, daß sich Heinrike gleich so Hütte ge¬
bärden müssen. Aber in diesem Augenblick wußte sie
wohl kaum, was sie tat. Etwas lang und hart Zurück-
gestnutes war plötzlich in ihr losgebrochen, hatte all
ihr gesundes Besinnen wie ein reißendes Wasser mit
fortgerissen. „Ja , glaub' es doch endlich", hatte sie
herausgeschrien. „Warum willst du's noch immer nicht
glauben? Hast es doch mit deinen eigenen Augen ge¬
sehen, wie du sagst. Der Förster ist's gewesen, natürlich
der Förster! ' Stell' es ja gar nicht mehr in Abrede.
Jünger wie du, gescheiter wie du — warum sollte er
mir nicht gefallen haben?"

Der Landolin hatte keine Silbe darauf erwidert. Er
stand nur da vor dem Tisch. Er dachte bei sich, wie
merkwürdig es wäre, wenn ein Mensch sich ganz von
selber bezichtige. Tiefer sah er nicht. Er dünkte sich
wohl noch wunder wie klug dabei. Dann nahm er seine
Büchse vom Haken, ging aus der Stube und ging wie
immer dem Wald zu.

Man hat ihn nicht wieder gesehen.
Darüber sind nun Jahre verstrichen. Kein Mensch

im Dorfe denkt noch, daß man vom Landolin je wieder
etwas hören wird. Nur die Heinrike hat die Hoff¬
nung nicht aufgegeben. Sie glaubt noch immer, daß er
eines Tages wieder heimkehrt. Wann' das aber seinwird? Wann?

Im stillen meint sie, es müsse um die Zeit sein. wenn
der Vogelbeerbaum schon leis den Herbst spürt, wenn
er Mit seinen braunroten Beeren so festlich dasteht und
wie ein Mensch zum Waldsaum hinübergrüßt.

llärl Lni'lcert

ALnge, Kamera-, singe! / von
Heinrich Litterer

In vielen Gefechten und Schlachten war die kleine
Männergruppezu einer Einheit zusammengewachsen.
Vielleicht genügt es in gewöhnlichen Zeiten, wenn sich
der einzelne Mensch gegen die Not stemmt: in diesen
hgrten Kriegszeiten aber konnten nur durch das Zu¬
sammenstehen und Zusammenlegen der Kräfte die oft
fast unüberwindlichen steilen Berge der Entbehrung, die
das Schicksal schier von Tag zu Tag in das Leben der
Soldatenstellte, überwunden werden. -

Jeder brachte zu der neugewonnenen Einheit mit, was
ihm von der Natur beschert worden. Der kleine Gustel
Gängele hatte einen für seinen dürftigenKörper viel
zu großen Kopf mit einer laugen Nase. Aber das sind
nur äußere Merkmale. Er brachte auch, well er inner¬
lich einfach immun war gegen alles Herbe und Leid.
eine nicht zu unterdrückende Neigung zum Singen mit.
Dieses Singen hatte ihm den Spitznamen„Sänger"
eingetragen. Aber Gustel Gängele hatte entgegengesetzt
seinem Tinabedürfniseine geradezu erschreckliche Sing-
stimme: nicht nur, daß diese Stimme an und für sich
eine Mißbildung, war, so konnte sie sich dazu noch auf
keine Art und Weise in das strenge Gesetz der Noten
fügen und gestaltete jeglichen Text nach eigenen Melo¬
dien um. Selbst beim Singen ganz einfacher Volkslieder
versagteGustel Gängele glatt und fiel dann sofort
unangenehm anf. Er sah dieses selbst ein und verzich¬
tete daher freiwillig auf den Chorgesang, um aber, wenn
sich die Gelegenheit bot, mit um so größerer Hingabe
als Solosänger sich zu betätigen. Gustel Gängele war
dabei nicht unbeliebt und fand imnier dankbare Ohren
und Herzen: denn sein Gesang hatte eine derartige
Lustigkeit und Fröhlichkeit in sich, seine Melodien-
gebilde waren oft von so verschrobener Art, daß die
ganze Gruppe sich direkt im Lachen badete.

Am 21. April 1918 sprang der Tod, in den Feuer-
mantel berstender Granaten gehüllt, unter die Gruppe.
Die kampfgewöhnten Soldaten witterten seine Nähe,
bevor er sich unter sie stürzte: sie klebten, nahezu ohne
Atem, am Boden und hörten über und in sich das Rän¬

der Ewigkeit. Und
en von rasendem Eisen und wirbelnder Erde. die

war das kleine Schweigen
wie Feinde ineinanderverschlungen waren.

Einen aber hatte es in seiner Deckung doch noch er¬
wischt. Den gemütlichen HamburgerJürgen Kapper-
ling. Er lag va, bleich im Gesicht, blutleer, denn das
eine-Bein war ihm direkt überm Knie abgerissen wor¬
den. „Warst halt zu lang, Jürgen!" sagte Gustel Gän¬
gele, als er den anderen verbinden half, aber der Witz

schmeckte fade und verbraucht angesichts des rinnenden
Blutes. Es war allen sofort klar, daß bei den wenigen
Mitteiln, die sie hatten, der Tod im Spiel und Kampf
um den Kameraden den Sieg behalten würde. Irgend¬
wo stand nun dieser' verfluchte Tod und besah sich grin¬
send die vergeblichen Versuche der Soldaten, das Blut
zu stillen. Nach einer Weile stellten sich bei Jürgen
Kapperlingauch Schmerzen ein. Er sagte nichts, aber
seine Augen waren so groß und schwarz geworden und
lern Mund fest und verschlossen. Arbeiteten nicht auch
seine Zähne im stummen schweren Kampf? Die Augen
des Sterbenden wanderten von einem zum andern und
suchten Hilfe: sie wanderten über die faltigen, ernsten,
traurigen Gesichter, streiften hinaus in den Himmel,
kehrten zurück wie ein seines Nestes beraubter Vogel
und durchliefen erneut die Gesichter. Konnte keiner von
ihnen den Druck lindern, der sich über seine Brust
spannte und immer enger und enger wurde? War
keiner imstande, sein Herz herumzudrehen, dem Lichte
zu? Jürgen Kapperlingschloß müde und verzagt und
einsam geworden die Lider— abxr auf einmal brachen
sie, von einem Gedanken bewegt, wieder auf. Er winkte
Gustel Gängele zu sich beran, lächelte und sagte:

Singe, Kamerad, singe!" und hielt erwartungsvoll an.
Die Köpse der Kameraden stimmten nickend und fast

ftoh zu. Dieser Wünsch war doch zu erfüllen und sie
lpürten, was von der Gewährung dieser Bitte abhing:
das Scheiden im Frieden. Auch Kustel Gängele spürte
dies; er war allein willens-, seine Stimme erklingen zu
lassen, aber er fand seine Stimme einfach nicht mehr.
Nirgends ein Klang in ihm. Der nahe Tod mußte ihn
ausqeblcisen oder abgewürgt haben.

„Singe, Kamerad, singe!" sagte Jürgen Kapperling
noch. einmal, flehender. Jetzt mußte Gustel Gängele
singen, -fetzt mußte der Tod ihm die Stimme wieder zu¬
rückgeben: er stellte sich zu Häupten des Sterbenden
und begann. . .

Er sang, ohne Absicht, nur weil es ihm so eingefallen
war, „Reiters Morgenlied". Nicht ohne Verwunderung
merkte er, daß eine ganz andere Stimme aus ihm her¬
auskam, eine ganz reine, gute, starke Stimme. Kustel
Gängele war, er müsse nur den Mund öffnen, damit
der da drinnen in ihm singen könne. Er lauschte benom¬
men und beglückt sich selbst: die anderen hörten ergrif¬
fen zu und der Sterbende lächelte. „So schön hast du es
noch nie fertiggebracht!" meinte er, da Gustel Gängele
den letzten Ton verklingen ließ. Aber als dieser ein
zweites Lied angestimmt hatte, brach mitten darin das
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(11. Fortsetzung)
— Sie sagt übrigens stets „Monsieur" zu ihm. Nicht

etwa „Charles" oder „Dormeur" wie alle-anderen. —
„Störe ich. . .?", fragt sie noch immer lächelnd,

während sie mit leichtem, federndem Schritt aus ihn
zugeht. Wobei der kurze blaue Rock lustig um ihre lan¬
gen schlanken Beine wippt, während ihr offener weißer
Dienstmy'itel wie ein Burnus hinter ihr herweht.

Dormeur blickt ihr erwartungsvollentgegen.
Mit ein paar Schritten ist Jeanette bei ihm. schiebt

burschikos ein paar Bücher beiseite und nimmt auf der
so entstandenen freien Stelle des Tisches Platz.

Sofort senkt Dormeur den Blick.
„Na, wie geht es Ihnen, lieber Freund?"
„Danke. . kommt es leise und zögernd über seine

Lippen.
„Was macht der Kopf?"
„Es geht, Fräulein Doktor — nur manchmal—

wenn das Wetter wechselt, schmerzt er - "
„Wird auch noch vorübergehen", meint sie tröstend

und deutet auf «inen in ihrer unmittelbaren Nähe
stehenden Rohrsessel. „Setzen Sie sich, Monsieur." Und
als Dormeur bewegungslos auf selneiki Platz, verharrt,
wiederholtsie: „Kommen Sie doch, Monsieur. Setzen
Sie sich zu mir. Wir wollen ein bißchen miteinander
plaudern."

Folgsam wie «in großer Junge humpelt er um den
Tisch herum und tut wie ihm gesagt.

Er sitzt jetzt ganz dicht bei ihr. So wie es von
Jeanette beabsichtigt war. — Die Knöchel ihrer Füße
berühren fast sein Knie.

Er ist sichtlich verwirrt. Noch immer hält er den
Kopf gesenkt und auf seiner Stirn liegt eine feine
dünne Schweißschicht.

Jeanette aber. sich eine Zigarette anzündend, tut,
als merke sie das alles gar nicht,

„Sagen Sie, Monsieur Dormeur". fragt sie vielmehr
von neuem, „erinnernSie sich noch immer nicht an die
Stunden, die Ihrem damaligen totenähnlichen Schlaf
vorangingen?"

„Nein", entgegneter kopfschüttelnd und ein un¬
ruhiges Flackern tritt in sein« Augen.
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„Sie sind verwundet worden, nicht wahr? —'Ver¬
schüttet wahrscheinlich— wars nicht so?", fragt sie
weiter und sieht ihn dabei so fest an, daß er die Augen
schließen muß, weil er eben diesen Blick nicht ver¬
tragen kann.

„Ich — ich denke viel darüber nach —", erwidert
er zögernd, „aber — ich weiß nicht— ich weiß nichts—
wirklich gar nichts— es ist alles so dunkel, so dunkel,
wissen Sie — so wie ein großes schwarzes Loch-
ich weiß wirklich«nichts— -- ." Dabei zittert er am
ganzen Körper.

Es ist deutlich, wie sehr er unter ihrer dringlichen
Frage leidet.

Doch Jeanette Boucheronkennt kein Erbarmen?
„Haben Sie nicht Lust, Monsieur, bei diesem herrlichen
Wetter ein bißchen spazierenzugehen?"

Krampfhaft umkrallt seine Rechte die Tischkante:
„Frau de Markier geht jeden zweiten Tag mit mir
ins Bois . . ." — Seine Stimme ist heiser vor Er¬
regung.

„Ich weiß, ich weiß. Monsieur", erwidert Jeanette
um so ruhiger. „Aber ich meine: möchten Sie nicht
auch einmal allein ausgehen? Ganz allein, ohne jede
Begleitung?"

Erschrockenstarrt er sie an,
„Was soll ich denn da machen- allein. - ?"
„Ja, das weiß ich auch nicht Monsieur", meint sie

mit einem tteincn ironlichen Lächeln. „Aber vielleicht
bleiben Sie nicht allein. Vielleicht treffen Sie einen
Bekannten." ,, ,

Dormeurschweigt. Nur seine Augen starren sie wei¬
ter groß und fragend an. ,

— irgendeinen allen Bekannten' fährt sie er¬
klärend fort. „einen Kri. zslameraden. Einen früheren
Freund viell. lcht. Sie könnte» dann mit ihm plaudern
von alten Z-iten — — ich meine von der Zeit vor
Ihrer Verwc idung-- ." .

In diesem Augenblick öffnet sich die Tür und der
Kopf eines Krankenhausangestellten erscheint im Spalt.

„Da sind Sie ja. Fräulein Doktor", ruft der Mann
erleichtert. „Gott sei Dank. daß ich Sie endlich gefunden

habe. Ich suche Sie schon eine ganze Weile. Der Herr
Professor möchte Sie drmgendsprechen. Kommen Sie.
Fräulein, kommen Sie!" — und verschwindet ebenso
raich wie er gekommen ist.

Jeanette Boucheron aber, von ihrem Sitz herunter¬
springend. lächelt Dormeu.r noch einmal freundlich zu.

..Also überlegen Sie sich's Monsieur, das mit dem
Alleinausgehen und dem Kriegskameraden, nicht wahr'
Wir sprechen noch einmal darüber. Aus Wiedersehen.
Monsieur. Auf Wiedersehen!"

Und schon ist sie zum Zimmer hi-caus.
Dormeur aber bleibt in stummer Verzweiflung zu¬

rück. Die Ellenbogen auf die Knie und den Kopf in die
Hände gestützt, versucht er angestrengt nachzudenken:

Oh. diese Frau! Wie sie ihn immer quält! Was
hatte sie dann wieder gesagt?! Allein spazierengehen
toll er. um einen Kriegskameraden zu treffen—- einen
Freund——Warum denn? Dazu braucht er doch nicht
erst spazierenzugehen. Da's kann er doch bequemer ha¬
ben. Da geht er einfach zu Paul. Zu Paul Picart.
seinem Freund! — Vorwärts, ermunterter sich. Gehen
wir ZU Ihm. Zum Kriegskameraden, wie das Fräulein
Doktor lagt. Vorwärts, gehen wir!

Als Dormeur den Heizraum betritt, steht Paul
gerade am Feuerloch und wirft eine Schaufelvoll
Kohlen in die Glut. Wie er Dormeursieht, läßt er
die Schaufel fallen und eilt ihm entgegen. Mit beiden
Händen packt er den Freund bei den Armen und zieht
ihn zu der Bank bei dem offenen Kellerfenster. Sein
lchwarzes Gesicht strahlt vor Freude. '

„Setz dich. Junge, setz dich", blubbert er glückstrahlend.
Dann zieht er sein ehemals rotes Sacktuch heraus
und wischt ihm den Schweiß aus dem Gesicht. „Ver¬
dammt heiß, mein Kleiner, was? Fein. daß du ge¬
kommen bist bei der Hitze."

Dormeur aber, der sonst meist in dieses jubelnde
Begrüßttngsmanöver des Freundes miteinstimmt ist
diesmal merkwürdig ernst. Mit einem forschenden Blick
betrachtet er Paul. der sich inzwischen neben: m gesetzt
hat, und beginnt dann bedächtig, jedes W ct förm¬
lich abwägend:

„S.ag einmal, Paul. glaubst du -wirklich daß du
mich' früher schon einmal gesehen hast?"

Die Wirkung dieser Frage ist auf Paul verblüffend.
— Vor Slaunen verschlägt'-, ihm die Stimme. — Ast
es doch das erstemal, daß Dormeur von sich aus eine
Frage nach der Vergangenheit stellt, mährend er bis¬
her derartigen Gesprächen meist ängstlich ausgewichen
war.

Da aber Paul eine so günstige Gelegenheit für seine
Bemühungen, Dormeurs Erinnerungsvermögenzu

Dienstag , den 5. September 1939

Führer und Vaterland
Von Robert Loh lbaum

Als Knabe stand ich oft an deiner Grenze,
dich ahnend und umträumend Vaterland.
Mein Kinderglaubewand dir Märchenkränze,
als ich dein großes Sein noch nicht verstand.
Doch blieb das Wort. And füllte sich mit Blüten
aus Geist und Kraft, und wuchs zum Weltenbaum,
den heute alle guten Geister hüten!
And blieb im Lerzen doch der Kindertraum. —

Lent kenn ich dich. — In deinen überreichen
schwellenden Wundern, deiner Essen Schein,
in deiner Waffen Glanz, in allen Zeichen
stürmenden Geistes bist du herrsch mein!
Du König über siegende Vasallen,
vor dessen Machtwort jeder Zweifel schweigt!
Du sprichst mir doch aus jedem Kinderlallen,
aus jedem Lerdrauch, der zum Limmöl steigt.
So wie der Mann, den wir in Ehrfurcht ehren!
Er türmt des Reiches heiligen Wunderbau,
er zieht voran der Arbeit Wunderheeren,
sein Scheitel rührt vertraut das ew'ge Blau.
Lind beugt sich doch in enggebannterGüte
nieder zum letzten hilflos-armen Kind,
und weiß, auch dies ist künft'ger Früchte Blüte,
die uns verheißt, das wir unsterblich sind.

Was einmal wir.in heißen Mühn umrungen
in hundertfacher Farben buntem Drang,
was uns verwirrendals Choral umklungen,
das tönt uns nun aus einer Stimme Klang. '
Leuchtende Tat und einsamster Gedanke,
duftiges Märchen, Glut, in Kraft versteint,
Kind, Mann nnd Gott, es hat sich ohne Schranke
vor uns in eines  Mannes Bild vereint.

And wenn wir dich aus tiefster Seele lieben,
lieben wir Deutschland, Berge, Seen und Feld,
und wenn wir dir in Qual getreu geblieben,
blieben wir treu der ganzen deutschen Welt!
Der deutschen Welt, die heute ohne Grenze
erlöst. sich weitet, groß in Raum und Zeit—
Dir danken wirs! — And alle Märchenkränze
erfüllten Traumes seien dir geweiht!

Herz von Jürgen Kapperling lautlos und ließ noch ein
Lächeln auf den Lippen zurück.

Als später Gustel Gängele wieder für sich sang, tat
seine Stimme wieder schmetternd und falsch. Da merk¬
ten alle, daß an diesem Tage etwas Besonderesge¬
schehen sein mußte, nur war sich niemand darüber im
klären, von welcher Art und Herkunft es war. Es war
wie ein kleines blühendes Wunder.

Auswechselbare Medikamente
Der Professor Fueter. Vertreter der Pathologieund

Vorsteher der Uiiiversiläts-Poliklinik in Bern, hatte
zur Erleichterung der Arbeit in der Poliklinikein
eigenes Formular, auf dem etwa hundert— teilweise
aus uralten Zeiten stammende— Rezepte nach Num¬
mern geordnei aufgeführt waren, bzw. die dazugehöri¬
gen Arzneien.

Eines Tages kam eine Frau zur Untersuchung an
die Reihe.

„Chronischer Bronchialkatarrh", sagte Fueter, nach¬
dem er sie kurz untersucht hatte, zu seinem Assistenten.
„Geben Sie ihr Nummer 26!" Nummer 26 war eine
mehr als unangenehme Mischung aus Salmiak und
Lakritzen in Pulverform.

„Nein, Herr Professor, die meine ich nicht!" schrie
die Patientin energisch. „Geben Sie mir Nummer 28."
. „Meinetwegen", antwortet« der Professor gutmütig.
„Nummer 28 heilt, verehrte Kollegin, bei Leuten, die
immer«inen Katarrh auf den anderen propfen, eben¬
sowenig wie Nummer 26 . . ." Ür.U.U.

Einer Woge gleich fordert die junge, neue deutsche
Eenemtio» die tatsächliche Gleichberechtigung unseres
Volkes mit den anderen Kulturnationen. ^.ckolk ttMor.

wecke» so bald nicht wiederzufinden glaubt, faßt er
sich ra>ch und bestätigt ihm.eifrig:

„Aber natürlich, Charles, natürlich. Es ist so, wie
ich dir immer gesagt habe. Glaub mir nur, mein
Jung«. Du warst bei der Ersten. Ich kann mich noch
stanz genau an dich erinnern. Warst damals genau
schon so lang und dünn wie heute—" Dabei blickt er
gespannt auf den Freund, wie der wohl diesmal seine
Behauptung entgegennehmen wird.

Dormeuraber sieht Paul wieder wie vorhin einen
Augenblick forschend an schüttelt dann den Kopf und
erklärt merkwürdig bestimmt: „Paul, ich glaube, du
irrst dich." »

Jetzt ist Paul vollkommen verwirrt.
„Was lagst du . . .?", entgegnet er stotternd. „Ich

irre mich. . .?"
„Ja", nickt Dormeur zustimmend, „ich glaube du irrst

dich. Das kann nicht stimmen, was du mir immer er¬
zählst—Fräulein Boucheron hat mir das Krankonblatt
aus dem Lazarett von Ehalons gezeigt."

„Was hat sie dir gezeigt?"
„Das Krantenblatt aus dem-Lazarett in Lhalons."
„Wann. . .?"
„Neulich einmal. Sie hat es mir vorgelesen. Dann

habe» wir's zusammen gelesen. — Ich ioll damals
ganz anders ausgesehen haben wie heute. Breit und
stark. Eine außerordentlich kraftvolle Erscheinung soll
ich gewesen sein." — Und als Paul mehrmals sprachlos
vor' Staunen den Kops schüttelt, fährt er.mit erhobener
Stimme beinahe heftig fort: „Ja , ja, Paul. Glaub mir
nur. Es ist so. Ich habe es ja mit eigenen Augen
gelesen."

Jetzt aber kommt Leben in den bisher gänzlich
fassungslosen Paul. Der Gedanke, daß das Weibsbild,
die Aerztin, ihm den Freund wieder einmal abspenstig
zu machen versucht hat, läßt ih» vor Wut unter seiner
Heizerschwürze blaß werden.

„so ! Mit eigenen Augen hast du's gelesen!", äfft
er Dormeur nach.

„Jawohl. Paul", entgegnet jener.betroffen über den
plötzlichen Zornausbruch des Freundes. ,

„Und das Fräulein Doktor hat dir das Blatt zum
Lesen gegeben?"

„Jawohl. Paul."
(Fortsetzung folgt.)
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